Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 30. 
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Mittwoch den 31. December 


un EB 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitun 


Morgen wird keine Zeitung ausgegeben. 
An die geehrten Zeitungsleſer. 


g und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Januar, 


Februar, März) beliebe man 


fo zeitig zu veranlaffen, daß bis zum 1. Januar auch don auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte ein⸗ 
gegangen find. Der Preis ift der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herrenſtraße 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 

Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 

Friedrich⸗Wülhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
i Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Herrn Oeder. 

Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 

Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 

Mauritiusplatz Nr. 1 u. 2. bei Herrn Hahn. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. f 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 
Ohlauerſtraße Nr. 18, bei Herrn Thiel. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Ohlauerſtraße Nr. 84, bei Herren Schüſſel und Juſt. 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſohn. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 

Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Hoffmann. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Gleis. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke.— 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Kahn. 


Mein letztes Wort mit der Schleſiſchen 
Zeitung — in dieſem Jahre. 

Daß dieſe Zeilen, in welchen ich viel von mir ſelbſt 

zu ſprechen genöthigt ſein werde, den ſtolzen Platz an 

der Spitze der Zeitung einnehmen, möge der geehrte Leſer 

nachſichtig beurtheilen. Die Motive dazu beruhen in 


tigkeitsſinne. Der Verfaſſer der Olla potrida in Nr. 303 
der Schleſ. Ztg. hat ſein Werk aus Beſcheidenheit unter 
die Annoncen (S. 2762) geſtellt, und iſt aus Rückſich⸗ 
| ten für die ihm befreundete Redaction an vielen Stellen 
ſehr unverſtändlich geblieben. Damit nun diejenigen 
Leſer, welche die Annoncen zuweilen flüchtig überblicken, 
auf die genannte Olla potrida recht aufmerkſam wer⸗ 
den, ſtelle ich meine Antwort, die ſich auch mit der 
Aufklärung des mancherlei Unverſtändlichen in jener be⸗ 
ſchäftigen ſoll, an den erſten Platz. Ich hoffe, der 
Herr Verfaſſer wird darin mein Wohlwollen nicht ver⸗ 
kennen. Gerecht bin ich gegen ihn, indem ich durchaus 
nicht verkenne, daß ihm eine andere Form, als die 
ſchetzhafte, für die Mittheilung von Dingen, die er 
aus Redactions⸗Rückſichten nicht beim rechten Namen 
nennen durfte, nicht zu Gebote ſtand. Ich aber will es ge⸗ 
troſt mit dem Ernſte wagen, denn für die Bresl. Ztg. 
gilt es Wahrheit zu berichten, die Schleſ. Ztg. konnte 
nur daran denken, den Schein zu retten. 5 

Ich muß hier in eine frühere Zeit zurückgehen, um 
auf die Taktik hinzuweiſen, welche von der Schleſ. Ztg. 
ſtets beliebt wurde, 

Bei der Uebernahme der Bresl. Ztg., die unter 
meinem Vorgänger Karl Schall fortwährend mit der 
Schleſ. Ztg. in Zwiſtigkeiten gelebt hatte, war es meine 
erſte Sorge, dieſe, wenn möglich, für immer zu beſei⸗ 
tigen. Mir ſchienen die Bemühungen für eine möglichſt 
gute Redaction würdiger, als ewige Häkeleien, und 
Herr Korn, der damalige Beſitzer der Schleſ. Ztg., war 
mit dieſer Anſicht überaus zufrieden, ja er war glück⸗ 
lich, da er unter der ſcharfen Feder meines verftorbenen 
Freundes Schall ſehr gelitten hatte. Als aber in Folge 
vielſeitiger Thätigkeit der Leſerkreis der Bresl. Ztg., frei: 
lich auf Koſten der Schleſiſchen, ſich ſehr erweiterte, 
und als nach Begründung der Schleſiſchen Chronik die 
Theilnahme an den Provinzialblättern ſich ſehr vermin⸗ 
derte, da brach die Schleſ. Ztg., welche jetzt wahrſchein⸗ 
lich hinter meiner friedlichen Geſinnung nur Furcht vor 
ihrer Polemik erblicken mochte, den Waffenſtillſtand. 
Anſtatt, unter fo kritiſchen Umſtänden, ihre Kräfte zum 
Wetteifer mit der Bresl. Ztg. anzuſtrengen, anſtatt ſelbſt 
etwas zu leiſten, griff ſie meine Leiſtungen an, was 
freilich ſehr bequem war. Meine Antworten ließen nicht 
auf ſich warten, und nach einigen ſanften Erwiderun⸗ 
gen erklärte die gute Schleſiſche, ſie wolle ſich nicht 
mehr mit mir einlaſſen. Was eine ſolche Erklärung 
nach dem muthwilligen Angriff zu bedeuten hatte, blieb 
nicht zweifelhaft. — Und wiederum, als während meines 
Aufenthalts im karliſtiſchen Hauptquartier und nachher 
meine und meiner Freunde Artikel über dortige Ereigniſſe 
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und Zuſtände lebhaftes Intereffe erweckten, fing die nei⸗ 
diſche Nebenbuhlerin einen Krieg an; ſie bezeichnete als 
Fabeln, was ich ſelbſt erlebt, und ſuchte meinen Cat: 
lismus nach Herzensluſt lächerlich zu machen. Hierbei 
frug es ſich natürlich: weshalb, wenn der Schleſ. Ztg. 
die Sache des Don Carlos zuwider war, ſie nicht die 


dadurch erfolgreich zu ende er e daß 
ie ihren acteur in das Hauptquartier Eſparteros 


ſandte? Auch in dieſem Kampfe wurde die Gegnerin 
ſehr bald und leicht zum Schweigen gebracht. — Da 
ſah ſie nach einiger Zeit, als ich die Führung des hie⸗ 
ſigen Theaters übernahm, ein weites Feld vor ſich, um 
ihrem Groll gegen mich Luft zu machen. Herr Ru⸗ 
dolph Hilſcher trat mit einigen Theaterkritiken auf, die 
ich nicht willens war, gelaſſen aufzunehmen, beſonders 
da er mit ſeltener Zartheit, gleich im Anfange, den 
Dramaturgen an ein Couliſſenſeil aufzuhängen drohte. 
An ähnlichen, um mich möglichft ſanft auszudrücken, 
plumpen Taktloſigkeiten, ſo wie an einem Ueberfluß von 
Unkenntniß des praktiſchen Theaterweſens fehlte es in 
den wenigen Referaten, welche Herr Hilſcher drucken 
ließ, niemals. Sie konnten daher meinen leichten An⸗ 
griffen nicht Stich halten, blieben zuerſt acht Tage, zu⸗ 
letzt ganz und gar aus und hiermit ſchloß die letzte 
Periode des Theater ⸗Referententhums Herrn Rudolph 
Hilſchers. — Aber die alte Taktik, meine und 
die Bemühungen der Bresl. Ztg. zu verdächtigen, an⸗ 
ſtatt eigene Anſtrengungen zu machen und Neues zu 
ſchaffen — eine Taktik, die ich an drei Beiſpielen aus 
der früheren Zeit dargethan habe — hat die Schleſ. 
Ztg., wie die Gegenwart lehrt, noch nicht aufgegeben. 
Jetzt gilt der kleine Krieg, welchen der Neid beginnt, 
meinen Relais, die ich vor einiger Zeit eingerichtet habe. 
Schon in Nr. 299 der Bresl. Ztg. hat die „kleine 
Chronik“ davon Kunde gegeben, nachdem faſt alle deut⸗ 
ſche Blätter ſie beſprochen hatten. Ich muß darauf 
zurückkommen, um mein Verſprechen zu erfüllen: das⸗ 
jenige, was der Verfaſſer der Olla potrida unverſtänd⸗ 
lich gelaſſen hat, indem ich es ſeines humoriſtiſchen Ge⸗ 
wandes entkleide, in eine durchaus unzweideutige Sprache 
zu übertragen. ö 

Vor einiger Zeit, als ich mich eben in Berlin auf⸗ 
hielt, ſchrieb man mir, die Schleſ. Ztg. werde einen 
Angriff wegen meiner reitenden Boten gegen mich rich⸗ 
ten. Ich antwortete hierauf nicht, indem ich bei mir 
ſelbſt ſagte: die Schleſiſche, wenn ſie ihr Intereſſe ver⸗ 
ſteht, wird dies wohl bleiben laſſen. Und ich hatte 
Recht, nur nothgedrungen konnte ſie ſich entſchließen, 
ihre eigenen Blößen dem Leſer zur Schau zu ſtellen; 
erſt als die Bresl. Ztg. das verhängnißvolle Schweigen 
gebrochen und in der „kleinen Chronik“ Nachricht von 


der neuen Einrichtung zu ihrem und der Leſer Beften 


gegeben hatte, ſetzte ſie ſich zun Nothwehr und beauf⸗ 
tragte einen ihrer Mitarbeiter, in dem bekannten hu⸗ 
moriſtiſchen Tone der Olla potrida meine Relais 
zum Gegenſtande einer Parodie zu machen. Dieſe iſt 
dem Verfaſſer gelungen, ich ſtehe nicht an es zu be⸗ 


kennen, wogegen er auch mir dankbar zugeben wird, 
daß ich ihm einen ſehr intereſſanten Stoff geliefert habe. 
Allein hier führt keine Parodie zum Ziele. Die Schleſ. 
Zeitung wird endlich einmal daran denken müſſen, von 
ihrer Taktik, das ihr unbequeme Gute der Bresl. Ztg. 
nur zu verkleinern, abzulaſſen, fie wird ſelbſt etwas thun 
müſſen, und ſollte es auch mit großem Aufwand an Er⸗ 
ſindungsgeiſt und Geldmitteln verbunden ſein. Ich muß 
dieſe Nothwendigkeit beweiſen. 


Die hieſigen Zeitungen empfangen ihren Hauptnah⸗ 
rungsſtoff aus den nördlichen und weſtlichen Orten und 
Ländern, alſo durch die Leipziger, beſonders aber durch 
die Berliner Poſten. Dieſe treffen täglich zweimal mit 
dem Dampfwagen der Niederſchl.⸗Märk.⸗Eiſenbahn ein, 
d. i. die Perſonenpoſt mit dem Nachmittagszuge (zwi⸗ 
ſchen 5 bis 8 Uhr) und die Schnellpoſt mit dem Abend⸗ 
zuge (nach 9 Uhr). Nur mit der Schnellpoſt (ich laſſe 
hier die Courierpoſt, welche aus Berlin früh abgeht und 
in Breslau früh eintrifft, außer Betracht) werden Zei⸗ 
tungen befördert, weil zur Zeit des Abganges der Perſonen⸗ 
poſt in Berlin noch keine zum Verſenden vorräthig ſind. 
Nun trifft aber die Schnellpoſt ſehr unzweckmäßig hier 
ein, ſo daß die Briefe und Zeitungen nicht mehr in ſpä⸗ 
ter Abendſtunde, ſondern erſt am nächſten Morgen 
ausgegeben werden. Auch wird der Morgenzug der 
Niederſchl.⸗Märk.⸗Eiſenbahn von keiner Berliner Poſt 
benutzt. Das ungünſtige Eintreffen der wichtigen Schnell⸗ 
poſt und die eben erwähnte Nichtbenutzung des Morgen⸗ 
zuges brachte mich auf den Gedanken, die Möglichkeit 
einer Benutzung des letzteren zu erforſchen; war dieſe 
erſt feſtgeſtellt, dann wurde ich natürlich in den Stand 
geſetzt, alle diejenigen Gegenſtände, welche mir ſonſt erſt 
die Schnellpoſt am nächſten Morgen überbrachte, ſchon 
in der Mittagſtunde des vorhergehenden Tages zu er⸗ 
halten. Meine Bemühungen wurden vom Erfolge ge⸗ 
krönt. Die Reiterlinie, welche ich zwiſchen Frankfurt 
und Bunzlau anlegte (21 ½ Meile) ſpedirte die Sachen, 
die ihr mein Condukteur Abends (nach 9 Uhr) auf der 
Eiſenbahn aus Berlin brachte, mit ſeltenen Ausnahmen 
ſo präcis, daß dieſelben ſchon am nächſten Morgen (8 ½ 
Uhr) durch meinen Bunzlauer Condukteur auf der Ei⸗ 
ſenbahn nach Breslau inſtradirt wurden. Obwohl nun 
die Pferde nicht täglich den Ritt zu unternehmen ver⸗ 
mochten, ſo war doch auch dadurch ſchon viel erreicht, 
wenn einigemal in der Woche für die Bresl. Zeitung 
die Nachrichten einen ganzen Tag früher, als es 
ſonſt möglich war, benutzt werden konnten. Auf die 
Dauer mußte dieſer Fortſchritt auch von dem indiffe⸗ 
renteſten Zeitungsleſer anerkannt werden. Der Nach⸗ 
theil für die Schleſiſche Zeitung, wenn ſie nicht gleich 
mächtige Anſtrengungen machte, mußte bedeutend wer⸗ 
den! Und was that ſie nun, um die Conkurrenz 
zu beſtehen? Sie ſorgt ſeit einiger Zeit für ein Pal⸗ 
liativ, indem ſie in ſpäteſter Abendſtunde die mit 
dem letzten Dampfwagen ankommenden Zeitungen auf 
der Poſt eiligſt durchgeht und die Cenſur, oft noch gegen 
Mitternacht, zu erlangen ſucht. So ſtützt ſie auf das 


1 


mitleidige Handeln der Poſtbeamten und des Cenſors 
ihre Gegenmaßregeln, anſtatt eigene Kraft anzuwenden. 
Die Redaction der Bresl. Ztg. hat ſich von der Poſ⸗ 
ſierlichkeit dieſer nächtlichen angſtſchweißtriefenden Poſt⸗ 
pakete⸗Aufmachungs⸗Redactions-Cenſur⸗Satz⸗Correctur⸗ 
Mühſeligkeiten durch zwei ihrer Mitglieder überzeugt und 
kann dem betreffenden Redactions⸗Perſonal der Schleſ. 
Ztg. ihre Verwunderung über die Ausdauer dieſer klei⸗ 
nen Strapatzen nicht verfagen. *) Zu ihrem Troſte will 
ich jedoch gleichzeitig verkünden, daß ſelbſt dieſen Pal⸗ 
liativ⸗Bemühungen ſehr bald ein Ziel geſetzt werden 
wird. Und was wird die Schleſ. Ztg. dann thun: 
Nichts, — doch halt, — Etwas, ſie wird fortfahren, 
die Anſtrengungen und Einrichtungen der Bresl. Ztg. 
zu verkleinern. 

Die Leſer mögen mir zum Schluſſe einen Scherz 
in dieſer faſt zu gemeſſenen und zu ruhigen Auseinan⸗ 
derſetzung erlauben. So oft ich die Verkleinerungs⸗ 
Manoeuvres der Schleſ. Ztg. beobachte. fühle ich mich 
verſucht, unwillkürlich“ die Worte Abrahams a Sancta 
Clara auf ſie anzuwenden: 

„Wenn eine Kaſtanienbraterin für drei Pfennige 
mehr verkauft, als ihre Nachbarin, ſo wünſcht ihr dieſe 
dafür die ewige Glut.“ 


- E. v. V. 
FF!!! .... . EEE 


Inland. i 


Berlin, 28. Dez. Die Abgeordneten, welche 
zu der am 4. Januar hier zu eröffnenden deutſchen 
Kirchen⸗Synode beſtimmt find, treffen allmälig bei 
uns ein. Man iſt im Irrthum, wenn man glaubt, 
daß dieſe Verſammlung, wie es kürzlich irgendwo aus⸗ 
geſprochen, nur den Charakter einer „P rivatverſtän⸗ 
digung“ der deutſchen Kirchenbehörden über die gegen⸗ 
wärtigen Verwickelungen des Proteſtantismus an ſich 
tragen ſolle. Die zuſammenberufene Synode hat vielmehr 
einen durchaus officiellen Charakter, ſie iſt aus den ſchon 
ſeit mehreren Monaten deshalb gepflogenen Verhand⸗ 
lungen der einzelnen deutſchen Regierungen mit einan⸗ 
der hervorgegangen, und wenn auch die von ihr gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe nicht eine unmittelbare politiſche Geltung 
haben können, ſo werden ſie doch als Grundlage und 
Vorarbeiten zu den Beſtimmungen benutzt werden, welche 
die deutſchen Staaten, auf Anregung Preußens, als eine 
gleichmäßige Norm für die Behandlung der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenbewegungen beabſichtigen. Unter den er⸗ 
wählten Abgeordneten befinden ſich übrigens keineswegs 
ausſchließlich ſolche Theologen, die als Vertreter des 
Buchſtabenglaubens und des chriſtlichen Poſitivismus 
bekannt ſind; ſondern es dürfte auch auf der Synode 
ſelbſt ein Element der Oppoſition von rationoliſtiſcher 
Seite her nicht ausbleiben. Dies wird wohl nament⸗ 
lich durch den General-Superindenten Dr. Röhr aus 
Weimar vertreten werden, der ſchon bei Gelegenheit 
der Snethlageſchen Rundreiſe einen Widerſpruch gegen 
jede etwaige Uniformirung des proteſtantiſchen Bewußt⸗ 
ſeins, die von Staatswegen feſtgeſtelt werden ſollte, ein⸗ 
legte. Die Hauptfragen, welche die Synode zu bera⸗ 
then hat, werden aber nicht blos die proteſtantiſche Kir⸗ 
chenverfaſſung, ſondern auch die innere dogmatiſche Ge⸗ 
ſtaltung des Proteſtantismus betreffen, wobei es nament⸗ 
lich darauf ankommen wird, ſeſtzuſtellen, wie weit die 
augsburgiſche Confeſſion und die ſomboliſchen 
Bücher als beſtimmte und unüberſchreitbare Gränzen 
dem lebendigen religiöſen Bewußtſein der Zeit gegenüber 
aufrecht zu erhalten ſein werden. Die Zeiten der poli⸗ 
zeilichen Verpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher ſind 
vorüber, und ſo kann es nur die Aufgabe der Synode 
ſein, den neuen Standpunkt zu finden und zu bezeich⸗ 
nen, auf dem der Staat mit Sicherheit den freien re⸗ 
ligioſen Entwickelungen der Zeit ſich öffnen und denſel⸗ 
ben unbeſorgt eine Stelle mitten in ſeinem eigenen Or⸗ 

ganismus einräumen darf. Wenn es wahr iſt, was 
ſich immer mehr zu beſtätigen ſcheint, daß der große Akt 
einer Anerkennung der proteſtantiſchen Kirche von Sei⸗ 
ten des Papſts nahe bevorſtehe (und es wurden, wie 
aus guter Quelle verſichert werden kann, die Unterhand⸗ 
lungen dazu ſchon vor zwei Jahren zwiſchen Preußen 
und Rom angeknüpft): fo würde dann der gegenwartige 
Zeitpunkt noch beſonders ſchlecht dazu gewählt ſein, um 
einen rigeroſen Proteſtantismus in abgeſchloſſener und 
ſtarrer Form geltend zu machen, und wir müſſen des⸗ 
halb auch von dieſer Seite her ganz andere Erwartun⸗ 
gen von der zu eröffnenden Synode hegen. — Unter 
den vielen neuen Theaterprojekten, welche in der letzten 
Zeit in unſerer Stadt aufgetaucht ſind, befindet ſich auch 
der Plan zu einem Volkstheater, welchen der durch 
mehrfache Unternehmungen, auch als Dichter bekannte 
Heinzelmann eingereicht hat. Hr. Heinzelmann war 
ſchon früher im Beſitz einer Theater⸗Conceſſion, durfte 
aber derſelben gemäß nur außerhalb der Ringmauern 
Berlins und unter freiem Himmel ſpielen. Das von 
ihm jetzt beabſichtigte Theater ſoll aber vornehmlich den 
untern Volksklaſſen zugänglich gemacht werden, und auch 


) Leider haben in wichtigen Fällen dieſe Strapotzen nicht 


zum Zirte geführt; ich erinnere nur an die Reſignation 
Robert Peels! — Auch werden die eeſer ja ſehen, ob 
die Schlef. 31g. heute ſchon den Landtags abſchied für die 
Provinz Pommern vollſtändig mitthellt. (S. Fortſetz. 
der polit. Nachr.) 


— 
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der Armuth einen beſonderen Gewinn gewähren, indem 
Hr. Heinzelmann ſich ſchon jetzt erboten hat, eine Summe 
von 5000 Thlrn. jährlich von dem Ertrag feines Thea⸗ 
ters an die hieſigen Nothleidenden zu zahlen. Das 
Theater ſoll auf Aktien gegründet werden, und, wenn 
die königl. Erl zubniß dazu erfolgt, im Garten von Mon: 
bijou ſeine Stelle finden. Hr. Heinzelmann hat eine 
Denkſchrift abgefaßt, worin er auch die ſittliche und ſo⸗ 
ciale Bedeutung eines Volkstheaters als Volksbildungs⸗ 
Inſtitut hervorhebt, und als ein wohlthuendes und er⸗ 
folgreiches Mittel bei den gegenwärtigen ſocialen Leiden 
und Verſtimmungen der Geſell ſchaft empfiehlt. Es ſoll 
dieſem Plan nicht an bedeutender hoher Protektion fehlen. 

> Berlin, 28. Dez. Die in dieſen Tagen be⸗ 
ginnende Leipziger Neujahrsmeſſe, ſonſt von ge⸗ 
ringem Belang, verſpricht diesmal beſonders für unſere 
Berliner Fabrikanten eine ungewöhnlich ergiebige zu 
werden. Es befinden ſich bereits ſehr bedeutende Ein⸗ 
käufer aus dem Orient in Leipzig, vornehmlich aus 
Brody und Jaſſy, die größtentheils nur der Berliner 
Fabrikate wegen kamen. Unter dieſen Fabrikaten hat 
namentlich die ſeit einigen Jahren erſt hier in Berlin 
betriebene Fabrikation von Velpeln und Plüſchen 
aus Mohair ihre Aufmerkſamkeit in ſo hohem Grade 
erregt, daß einige Einkäufer nach Berlin ſelbſt kamen 
und nicht bloß die vorhandenen Vorräthe faſt ganz auf: 
räumten, ſondern auch noch bedeutende Beſtellungen da⸗ 
rin machten. Die Preſſe hat merkwürdiger Weiſe auf 
dieſen Artikel ihre Aufmerkſamkeit bislang wenig gerich⸗ 
tet gehalten. Allein obſchon wir das Mohairgarn nur 
aus England beziehen, fo konkurrirt unfere fertige Waare 
doch mit der engliſchen auf allen auswärtigen Märkten 
und ſelbſt nach Amerika werden nicht unbedeutende 
Quantitäten abgeſetzt. Wir glauben um ſo mehr Ver⸗ 
anlaſſung zu haben, die ſich bildende Deut ſche Do⸗ 
nau⸗Handels-Geſellſchaft auf dieſen Artikel auf: 
merkſam zu machen, da ſie grade hier bedeutende Un⸗ 
terftügungen gewähren und Förderſames leiſten könnte. 
Für unſere hieſigen Fabrikanten iſt das Geſchäft zwar 
ein ergiebiges aber wegen des langen und zweifelhaften 
Credits, den ſie den Orientalen gewähren müſſen, auch 
ein ſchwieriges und gefährliches, zumal ſie gegen ihre 
böswilligen Schuldner nach den beſtehenden Verhältniſſen 
ſchwerlich auf Rechtshülfe zu rechnen haben. Dagegen 
würde ſich die Sache ganz anders geſtalten, wenn die 
Donau⸗Handels⸗Geſellſchaft an einem geeigneten Orte, 
etwa Brody oder Jaſſy, ein Kommiſſionslager für dieſe 
und ähnliche Artikel errichtete und gegen angemeſſene 
Proviſion die Beſorgung des del Credere übernehme. 
Für fie, die an Ort und Stelle ſelbſt vertreten werden 
ſoll, wäre das Greditgeben mit einer weit weniger be⸗ 
deutenden Gefahr verknüpft, wie denn auch ihren dorti⸗ 
gen Vertretern bei weitem eher Mittel zu Gebote ſtehen 
würden um böswillige Schuldner zur Bezahlung anzu⸗ 
halten. Wie das Geſchäft jetzt liegt, können immer nur 
vereinzelt große Häuſer ſich beim Export betheiligen, die 
alſo auch allein, freilich mit hoher Gefahr, den Avance 
unter ſich theilen. Wünſchenswerther würde es ſein, 
wenn auch kleinere Fabrikanten zugelaſſen wären und 
dies könnte auf dem von uns vorgeſchlagenen Wege 
geſchehen, beſonders wenn die Geſellſchaft, wie ſich wohl 
ſchon von ſelbſt verſteht, auf die in Commiſſion gegebe⸗ 
Waaren angemeſſene Vorſchüſſe ertheilte. — Das Ge⸗ 
rücht über die baldige Einführung des neuen Straf⸗ 
geſetzbuches wiederholt ſich in der neueſten Zeit auf 
eine Weiſe, die es ſehr glaubhaft erſcheinen läßt. Wie 
man hört, würde es den Ständen nicht noch einmal 
vorgelegt, dagegen die von dieſen erhabenen Monita viel⸗ 
fach berückſichtigt und hiernach eine neue Redaktion ver⸗ 
anſtaltet werden. Die körperliche Züchtigung und die 
Strafen des Ehebrechers, zwei Punkte, die, wie Sie 
ſich erinnern, ihrer Zeit beſonders Anſtoß erregten, follen 
jedoch beibehalten ſein. 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine Entſchei⸗ 
dung des Juftize und des Miniſterium des Innern vom 
17ten d. M., wonach ein Ehemann befugt iſt, ſeiner 
Ehefrau, welche ſich eigenmächtig von ihm entfernt und 
Wirthſchaftsſachen mitgenommen hat, die letzteren wie⸗ 
der abzunehmen, und die Poltzei-Behörde verpflichtet 
iſt, ihm dabei Hülfe zu leiſten. 
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* Poſeu, 26. Dezbr. Nirgends ſpricht man jetzt 
vielleicht weniger mehr von den hier ſtattgefundenen Um⸗ 
trieben und der in Folge deſſen eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung, als in Poſen ſelbſt. Das Publikum iſt durch 
die öftere Wiederholung an ſolche alltägliche Ereigniſſe 
ſchon gewöhnt, es weiß aus Erfahrung, daß es ſich doch 
immer nur um fo kleinliche Dinge handelt, daß man 
höchſtens den! Korreſpondenten der „Deutſchen Allge⸗ 
meinen Zetung“ mit der Aufklärung derſelben behelligt, 
damit er ſeiner Auftragsgeberin ſchreiben könne, daß er 
ganz allein mit excluſivem Wiſſen betraut und deshalb 


alles Andere ohne Ausnahme nicht wahr ſei, weil er es 


nicht geſagt habe, und dann hinterher, nachdem er noch 
hinzugefügt, daß die Behörden ein ſtrenges Geheimniß 
über die (übrigens doch ſehr wichtigen) Reſultate ihrer 
Unterſuchung bewahren und bewahren müſſen — ein 
Ragout von dem zu bringen, was eben andere geſagt 
haben. Wir finden uns durch die allgemeinen Anſchul⸗ 
digungen des ' Korreſpondenten der „Allgemeinen“ in 
keiner Beziehung getroffen, was wir beſtimmt wußten, 
haben wir als beſtimmt mitgetheilt, und was gerücht⸗ 
weiſe zu uns und unter das Publikum gelangte, haben 
wir von dem was Uebertreibung ſchien, zu reinigen ge⸗ 
ſucht und den Reſt eben nur als Gerücht mitgetheilt; 
blieb dies nun zuweilen unter der Wahrheit oder ging 
es darum doch noch über dieſelbe hinaus, ſo wird uns 
dadurch in Preußen ſchwerlich ein Vorwurf entſtehen. 
Deshalb hätten wir nun gewiß den beſternten Korre⸗ 
fpondenten ſeine Briefe ruhig und ungeftört fortſchrei⸗ 
ben laſſen, wenn es nicht gar zu lächerlich wäre, dieſen 
Excluſiven fo breitſpurig einherſchreiten zu ſehen, mit 
jedem Schritt einen Korreſpondenten zertretend, wenige 
ſtens zweifelt er gewiß ſelbſt nicht an der zermalmenden 
Kraft ſeiner Worte, vorzüglich da ſie durch den Mund 
der Deutſchen Allgemeinen gehen, deren Glaubwürdig⸗ 
keit über allen Zweifel erhaben iſt. Doch, wer biſt du, 
Mann, deß Stimme uns erklang? — Enthülle dich! 
— Aber nein, das darfft du nicht, weil du dadurch in 
ein arges Dilemma gerathen würdeſt: denn entweder 
müßte dir oder deinem Souffleur die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde — weil du doch immer etwas geſagt und hoffent⸗ 
lich dies nicht abſichtlich gelogen haſt — den Prozeß 
wegen verletzter Amtsverſchwiegenheit machen, oder du 
würdeſt deine und die Glaubwürdigkeit der Deutſchen 
Allgemeinen compromittiren, wenn du weder Beamteter 
der allein wiſſenden Polizei, noch eines ſolchen Sprach⸗ 


rohr wäreft, weil du dann nur noch ein Schwätzer fein 


könnteſt. Wir ſind feſt überzeugt, daß wir in Preußen 
keine Preßfreiheit unter der Bedingung erhalten werden, 
daß die Namen der Verfaſſer von Zeitungsartikeln ge⸗ 
nannt werden, denn ſonſt müßte ſich unſere ganze offi⸗ 
ziöſe Preſſe gleich dem beſternten Korreſpondenten der 
Deutſchen Allgemeinen Zeitung an dieſe wenden. — 
Nun ſchreibe ungeſtört weiter, Mann, es muß auch 
ſolche Korreſpondenten geben. — Die Augsburger All⸗ 
gemeine Zeitung erzählte vor einigen Tagen die auf hie⸗ 
ſigem Poſthof vorgekommene Curioſität, daß man einem 
Reiſenden, der den ihm im Billet beſtimmten Platz — 


weil dabei ein Verſehen vorgekommen ſein ſollte — 
nicht räumen wollte, auf die Weiſe ſein Recht hat wi⸗ 
derfahren laſſen, daß man ihn auf dem eingenommenen 
Platz ließ, den Wagen ſelbſt aber in die Remiſe zurück⸗ 
ſchob und einen andern mit den übrigen nach Breslau 
abſandte. Dieſes kluge Auskunftsmittel hatte der Poſt⸗ 
inſpektor Buttendorf erſonnen und in Anwendung brin⸗ 
gen laſſen, und wir hören, daß auf die Beſchwerde des 
Reiſenden eine Unterſuchung gegen den B. eingeleitet 
worden iſt, die möglicherweiſe wenigſtens mit ſeiner Ver⸗ 
urtheilung in die Erſtattung der Koſten enden möchte, 
da er dadei nicht den Rath und die Genehmigung des 
Oberpoſtdirektors Eſpagne eingeholt hat, deſſen feinge⸗ 
bildetes Umgangstalent gewiß den Reiſenden nicht bis 
zu der bethätigten Eigenwilligkeit gereizt, ſondern auf 
freundliche Weiſe zum Einſehen des Billigen (denn 
das Recht war unbedingt auf der Seite des Reiſen⸗ 
den) und zur Nachgiebigkeit gebracht haben würde. Es 
beſteht hier nehmlich das ſonſt nirgends im Poſtfache 
übliche Verhältniß, daß dem würdigen Oberpoſtdirektor 
Eſpagne ſchon ſeit fünfzehn oder mehr Jahren immer 
ein zweiter Beamter, und ſo gegenwärtig der ehemalige 
Poſtinſpektor Buttendorf mit Beibehaltung dieſes Titels, 
als Mitvorſtand zur Seite geſtellt iſt, ohne deſſen 
Genehmigung keine Amtshandlung des ꝛc. Eſpagne Gül⸗ 
tigkeit hat. Was Grund zu dieſem Verhältniß giebt, 


wiſſen wir nicht; doch ſcheint kein Grund zu unfteiwil⸗ 
liger Penſionirung vorhanden zu ſein und deshalb 


möchte man meinen, daß der Herr ꝛc. Eſpagne noch 


immer in der Verfaſſung ſein müßte, ſeinem Amte ohne 
Rathgeber vorſtehen zu können, weil feine Penſionirung, 
in die er allerdings nicht freiwillig einwilligt, dennoch 
längſt erfolgt fein müßte. Doch das find Bureau⸗Ge⸗ 
heimniſſe, die das Publikum und uns nichts angehen, 
weil die Betheiligten ſelbſt ſchweigen, wir wollten damit 
nur andeuten, daß unter dieſen Umſtänden auch der ꝛc. 
Buttendorf wohl dazu verpflichtet ſein dürfte, nichts ohne 
ſeinen erſten Mitvorſtand anzuordnen und deſſen Rath 
und Zuſtimmung namentlich dann einzuholen, wo bei 
Handlungen vor und mit dem Publikum kein Kopf 
einen andern Ausweg mehr ſieht, als Gewalt vor Recht 
ergehen zu laſſen. 


Deut ſchland. 


* * Dresden, 25. Dezbr. Die Unterdrückung des 
verbreitetſten und bedeutendſten ſächſiſchen liberalen Blat⸗ 
tes, der ſächſiſchen Vaterlandsblätter, hat in der Reſi⸗ 
denz, wie gewiß im ganzen Lande großen Eindruck 
gemacht. Wie ein Lauffeuer durcheilte die Schrek⸗ 
kensnachricht die ganze Stadt und verbreitete, man 
kann wohl ſagen, Beſtürzung, denn es iſt in ei⸗ 
nem halben Jahre das dritte Blatt dieſer Rich⸗ 
tung, was der Ungnade des Miniſteriums zum Opfer 
fällt. Aus dieſer Beſtürzung trat aber gar bald die 
feſte Ueberzeugung hervor, es müſſe dagegen Alles ge⸗ 
than werden, was die Geſetze irgend geſtatten. Am 24. 
ward das Verbot bekannt, und ſchon am 27. 
Abends fand eine Verſammlung von etwa 120 — 130 
Freunden der liberalen Sache, den verſchiedenſten Ständen 
angehörend, im Saale des Schießhauſes ſtatt, um eine 
in aller Schnelligkeit vom Advokaten Blöde verfaßte 
petitton an die Stände zu berathen. Dieſelbe wurde 
nach zweiſtündigen Verhandlungen mit folgendem End⸗ 
petitum von der Verſammlung angenommen und unter⸗ 
zeichnet. „Die h. Ständeverſammlung möge die Gründe, 
welche die Einziehung der Conceſſion veranlaßt, einer 
„ſtrengen Prüfung“ unterwerfen, und wenn ſie die⸗ 
ſelben nicht für ausreichend erachte, bei Sr. Majeftät 
dem König Beſchwerde führen. Zu letzterem fühlten 
Petenten ſich deshalb bewogen, weil fie unmöglich glau⸗ 
ben könnten, daß der König von der wahren Sachlage 
allenthalben genügend unterrichtet ſei.“ In der ganzen 
Verſammlung ſprach ſich dir innigſte Bewegtheit aus 
über dieſen Schlag auf die Preſſe. Am ſelbigen 
Abend und in ſelbiger Verſammlung wurde auch 
noch eine Dankadreſſe an Welcker in Baden, verfaßt 


vom hieſigen Ober- Lehrer Dr. Koch ö { 
grüßt und unterſchrieben. Sie lautet kurz und kräftig: 
„Hochverehrteſter Mann! Man hört oft ſagen, Thaten 
ſeien beſſer, als Worte. Wahr, aber es gibt Worte, 
welche Thaten ſind, ſolche Worte haben Sie am 9. De⸗ 
zember d. J. in der badiſchen zweiten Kammer geſpro⸗ 
chen, Worte, welche nicht in den engen Räumen jenes 
Sales verhallen, ſondern überall in unſerem gemeinſa⸗ 
men Vaterlande wiederhallen werden. Denn, Sie ha⸗ 
ben nicht für Baden allein, fie haben für Deutſch⸗ 
land, ſie haben für das geſammte deutſche Volk, 
für Regierende nicht minder als Regierte geſprochen, 
wie es dem deutſchen Manne giemt, wahrhaftig und 
klar, furchtlos und kräftig! Sie haben Deutſch 
für Deutſchland geſprochen. Nehmen Sie dafür unſe⸗ 
ren wärmſten und innigſten Dank! Dresden, am 27. 
Dezember 1845.“ — Sowohl dieſe Adreſſe, als die 
Petition an die Stände werden einige Tage öffentlich 
ausliegen, zur beliebigen Unterzeichnung. 

Leipzig, 28. Dezbr. Das Verbot der Säch⸗ 
ſiſchen Vaterlandsblätter kam den Meiſten höchſt 
unerwartet, indeß ſcheint der Schlag doch ſchon ſeit 
einiger Zeit vorbereitet geweſen zu fein. Wenigſtens 
haben die Gegner bereits vdr mehreren Wochen davon 
gewußt, während ſie das Grimmaiſche „Sächſ. Volks⸗ 
blatt“ gratis vertheilten oder durch Beiträge unterſtütz⸗ 
ten; (beiläufig bemerkt: einer der Hauptmitarbeiter ſoll 
Prof. Harleß fein, welcher auf der Seite derer ſteht, die an den 
leibhaftigen Teufel glauben). Dieſe Gegner machen den Va⸗ 
terlandsblättern zum Vorwurf: entſtellende Berichte über 
die Landtags⸗Angelegenheiten und überhaupt häufige 
Verdrehung von Thatſachen. Eine dieſer Thatſachen 
war ein Toaſt, den ein Kaufmann in einer hieſigen 
Geſellſchaft auf „Preßfreiheit, öffentliches und mündli⸗ 
ches Gerichtsverfahren“ u. ſ. f. ausbrachte, worauf ein 
anderer Anweſender den freiſinnigen Toaſtſprecher nicht 
aufs artigſte zur Ruhe gewieſen haben fol. In Folge 
eines Irrthums wurde der Prof. v. d. Pfordten (Schwie⸗ 
gerſohn jenes Kaufmanns) als Toaſtbringer genannt 
und die Vaterlandsblätter erzählten dieſe Geſchichte. 
Prof. v. d. Pfordten beeilt ſich darauf, in ſeinen Vor⸗ 
leſungen und anderwärts zu erklären und erklären zu 
laſſen, daß er weit entfernt geweſen ſei, jenen Toaſt 
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auszubringen. Die Vaterlandsblätter berichtigten ihren 


Irrthum, nicht aber ohne fpöttifche Hinweiſung auf die 


Haft, mit welcher der Herr Profeſſor den falſchen Ver⸗ 
dacht eines liberalen Trinkſpruchs von ſich zu wälzen 
ſucht. Man will behaupten, daß in Folge dieſes Vor⸗ 
falls die Bemühungen des Prof. v. d. Pfordten we⸗ 
ſentlich zur Unterdrückung der Vaterlandsblätter beige— 
tragen hätten. — Während vor Kurzem von auswärts 
Beiſpiele berichtet wurden, daß man (z. B. in Naum⸗ 
burg ꝛc.) keinen Zenſor mehr auftreiben konnte, drängen 
ſich in Leipzig die Kandidaten zu dieſem Amte. Der 
bekannte Dr. W. Jordan erhielt neulich von der be⸗ 
treffenden Behörde eine Zuſchrift, des Inhalts: „daß 


man ihm auf fein Anſuchen die Zenſur der ſlavi⸗ 


ſchen Literatur übertrage.“ Dieſe Zuſchrift war nun lei: 
der an den unrechten Mann gekommen: ſie war für 
den Privatdozenten Peter Jordan, der ſich mit ſlaviſcher 
Literatur beſchäftigt, beſtimmt. — Der Umſtand, daß der 
Gymnaſiallehrer Marbach bei Uebernahme des Zenſor⸗ 
Amts den Profeſſortitel erhielt, hat dir hieſigen Schul⸗ 
männer in gewaltige Bewegung gebracht. Jeder möchte 
nun auch gern Profeſſor ſein, und dieſe Herren, die 
fonft fo ſehr über Aeußerlichkeiten erhaben find, geben 
ſich jetzt erſtaunliche Mühe, den fraglichen Titel gleich 
falls zu erlangen. 

Das „Journal de Francfort“ enthält in feiner Num⸗ 
mer vom Donnerftag, 25. Dez., eine Widerlegung der 
Nachricht der Weſer⸗Zeitung, daß der jetzige Papſt 
durch ruſſiſchen Einfluß auf den päpſtlichen Stuhl er⸗ 
hoben worden ſei und den Namen Gregor von einem 
Gagarin angenommen habe. Mauro Capellari, heißt 
es in dieſem Artikel, ſtammt aus einer angeſehenen 
Familie zu Belluno. Er widmete ſich dem Mönchs⸗ 
ſt ande und trat in den Carmadulenſerorden. Pius VII. 
ernannte ihn zum Generalvicar dieſes Ordens. Als 
ſolcher bewohnte er das Kloſter dieſes Ordens in Rom. 
Nie iſt er in Konſtantinopel geweſen. Bereits 1824 
ft er von Leo XII. zum Kardinalat deſignirt worden. Am 
21. März 1825 wurde er von demſelben Papſt zu die⸗ 
fer Würde erhoben. Den Namen Mauro (den er bei 
ſeinem Eintritt in den Mönchsſtand angenommen hatte) 
vertauſchte er erſt am Tage ſeiner Erhebung zum Pon⸗ 
tificat mit dem Gregor's XVI. und zwar zu Ehren 
Gregor's IV., des Patrons des Carmadulenſerordens. 
Nur Oeſterreich, Spanien und Frankreich können gegen 
den präſumtiven Candidaten bei bevorſtehender Papſt⸗ 
wahl proteſtiren. Nach vollbrachtere Wahl iſt eine ſolche 
Proteſtation, reſpektive Exeluſion nicht geſtattet. Es liegt 
alſo am Tage, daß Rußland, eben ſo wenig als es ein 
Widerſpruchsrecht gegen die Wahl hat, zu einer Be⸗ 
igung derſelben beitragen kann. 
Das meiningenſche Regierungsblatt vom 18. 
Dezember macht den am 4. Juni d. J. abgeſchloſſenen 
Staatsvertrag wegen Anlegung einer Eiſenbahn vom 
oberen Main bis zur Weſer bekannt. Nach dieſer 
Uebereinkunft verpflichtet ſich die Königl. bayeriſche Re⸗ 
gierung zur Herſtellung einer Eiſenbahn⸗Verbindung auf 
ihrem Gebiete von der Ludwigs⸗Süd⸗Nordbahn in der 
Gegend von Lichtenfels ausgehend, bis an die Grenze 
des Herzogl.⸗ſachſen-koburg⸗gothaiſchen Gebietes zum 
Anſchluß an diejenige Bahn, welche auf der Linie von 
Karlshafen über Kaſſel, Meiningen, Hildburghauſen und 
Koburg und von da in der Richtung nach Bamberg 
hin gebaut werden ſoll. 


Oeſter reich. 


* Wien, 28. Dezbr. Nach dem vorgeſtern aus 
Florenz angekommenen ruſſiſchen Courier ſollte Se. 
M. der Kaiſer Nikolaus Morgen Abends hier an⸗ 
kommen. Da aber ſo eben die zahlreiche Suite Sr. 
M. über Grätz hier eintraf, ſo iſt es mehr als ſicher, 
daß der Kaiſer um 1 Uhr von dort abgegangen iſt, und 
bis Abends 7 Uhr hier eintrifft. Nach einer dem Pu⸗ 
blikum unerwarteten Mittheilung des ruſſiſchen Mini⸗ 
ſters Grafen Medem will Se. Majeſtät bei ſeiner An⸗ 
kunft das ſtrengſte Inkognito beobachten und ſelbſt die 
Wohnung in der kaiſerl. Burg iſt jetzt von demſelben 
abgelehnt worden. Er will bei ſeinem Geſandten, dem 
obbenannten Grafen, wo er ſich blos 3 Zimmer zur 
Verfügung beſtellt hat, wohnen. Sein zahlreiches Ge⸗ 
folge wird im Hotel zum „Erzherzog Karl“ abſteigen. 
Der Aufenthalt des Kaiſers iſt auf 3 Tage beſtimmt. 
Ueber ſeine Verhandlungen in Rom, die kirchlichen Be⸗ 
ſtimmungen betreffend, verlauten die befriedigendſten Nach⸗ 
richten. Der heil. Stuhl ſcheint ſich jedoch Vorſichts⸗ 
halber geboten zu haben, hierüber vorerſt tiefes Still: 
ſchweigen zu beobachten, vermuthlich um zu gewärtigen, 
inwieweit die gemachten Conceſſionen in Er⸗ 
füllung gehen. — Se. k. H. der Herzog v. Bor⸗ 
de aux iſt heute Mittag hier eingetroffen. — Die aus 
Peſth in der Turopolper Angelegenheit hier eingetrof⸗ 
fene Deputation mit den bekannten Oppoſitionsgliedern 
Koſſut und Kiraly ift als ſolche weder von Sr. Maj. 
dem Kaiſer, noch ſelbſt vom ungariſchen Kanzler Gra⸗ 
fen Mailath empfangen worden. Letzterer hat indeſſen 
einzelne Mitglieder privatim zur Audienz gelaſſen. Sie 
find bereits fämmtlich wieder nach Peſth abgereiſt. — 
Am 1. Januar erwarten wir eine Veränderung der 
Brotpreife: Die Getreidepreiſe erhalten ſich in ihren 
niederen Anſätzen. 


— 


Großbritannien. 
London, 23. Dezbr. Die ſo unerwartete Erſchei⸗ 
nung, die Miniſter⸗Kriſis mitteiſt einer Wiedervereini⸗ 
gung der durch den entſchiedenſten Meinungszwieſpalt 
getrennten Theile des Miniſteriums Peel gelöft zu ſe⸗ 
hen, wird von dem miniſteriellen Standard in folgender 
Weiſe erklärt: „Alle Kollegen Sir Robert Peels (außer, 
wie ſchon erwähnt, Lord Stanley) bleiben im Ante. 
Sie werden ohne Zweifel durch dieſelben Beweggründe 
geleitet, welche Sir Robert Peel geleitet haben, als er 
am vorigen Sonnabend (den 20.) J. Maj. anzeigte, 
daß er keiner Zeit zur Berathung oder Erwägung be⸗ 
dürfe, daß er unverzüglich die Funktionen und die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Premier-Miniſters wieder übernehmen 
werde. Die Frage, welche in dem Sonnabend Abends 
nach kurzer Vorherbeſtimmung konvozirten Kabinet ent⸗ 
ſchieden werden mußte, war einfach die: Sollen die Kö⸗ 
nigin und das Land in ſolch einer Kriſis ohne Mini⸗ 
ſter und ohne Regierung bleiben? Der Entſchluß des 
Herzogs von Wellington und derjenigen ſeiner Kollegen, 
welche Anfangs von den Anſichten Sir Rodert Peels 
abwichen, ging dahin, ihn feine ſchwierige und patrios 
tiſche Laufbahn nicht allein verfolgen zu laſſen, ſondern 
die Laſt mit ihm zu theilen und ihm alle die Hülfe zu 
gewähren, welche ihre hohe Stellung, ihre bekannten 
Fähigkeiten und ihre uneigennützige Rechtlichkeit ihm 
darzubieten ſie ſo vortrefflich in den Stand ſetzten. Die 
Stellung Lord Stanleys war beſonders in ihrer Art; 
entſchiedener Ueberzeugung und dem Gefühle ſeiner Pflicht 
gegen den Staat folgend, entſchloß er ſich, zu reſig⸗ 
niren.“ 8 
Die Times erklären ſich ermächtigt, dem dieſer Tage 
in Umlauf geſetzten Gerüchte zu widerſprechen, als habe 
die Königin für den Fall des Abganges, des Herzogs 
von Wellington dem Prinzen Albert den Poſten des 
Oberbefehlshabers der Armee beſtimmt, und verſichern, 
daß der Prinz nicht den falſchen Ehrgeiz hege, einen 
Poſten zu ambiren, zu deſſen Verwaltung lange Erfah⸗ 
rung erforderlich ſei, und den man nur Männern von 
ausgezeichnetem militäriſchen Verdienſte zu übertragen 


flege. 

Die Botſchaft des Präſidenten der Verei⸗ 
nigten Staaten hat im Allgemeinen wenig Eindruck 
gemacht, was ſich leicht dadurch erklärt, daß ihr In⸗ 
halt, ſoweit insbeſondere die Oregonfrage in Betracht 
kommt, bereits im Voraus bekannt war, und daß der⸗ 
ſelbe, wenigſtens was die Ausdrücke betrifft, einen mil⸗ 
deren Charakter an ſich trägt, als man erwartet hatte. 
An der Börſe herrſcht die Anſicht von, daß entweder der 
Kongreß auf den vom Präſidenten ertheilten Rath, den 
Vertrag wegen der gemeinſchaftlichen Occupation zu kün⸗ 
digen, gar nicht eingehen werde, oder daß, wenn dies 
auch geſchehe, die Kündigungsfriſt zur Wiedereröffnung 
der Unterhandlungen werde denutzt werden. Jedenfalls 
hält man ſich überzeugt, daß die kriegeriſchen Aſpekten 
wieder mehr in den Hintergrund getreten ſind. Unſere 
heutigen Abendblätter beſchäftigen ſich hauptſächlich mit 
Bekaͤmpfung der von Polk wieder aufgefriſchten Theorie 
des Präfidenten Monro, der zu folge den europͤiſchen 


(Vergl. in der geſtrigen Bresl. Ztg. den letzten Artikel 
unter der Rubrik „Fortſetzung der polit. Nachrichten“) 
beſtritten werden muß. 


Belgien. 
Brüſſel, 24. Dezbr. Von allgemeinem Intereſſe 
war in der Kammerſitzung vom 23ſten eine mit vieler 
Wärme von Herrn David (Repräſentant von Verviers) 
an den Miniſter des Innern gerichtete Aufforderung, 
dem Truckſyſtem, das eine Anzahl ſchamloſer und hart⸗ 
herziger Fabrikanten auf die empörendſte Weiſe gegen 
ihre armen, unerhört exploitirten Arbeiter betrieben, 
durch geeignete Schritte Einhalt zu thun, was auch 
der Miniſter verſprach. — Mit Stöcken bewaffnete 
Bettler durchziehen truppenweiſe die Gemeinden bei 
Anderlecht (Provinz Brabant) und verlangen in der 
Nacht von den größeren Pächtern Lebensmittel. Unter 
den verhafteten Perſonen fanden ſich indeſſen auch 
ſolche, von denen man weiß, daß ſie Beſchäftigung ha⸗ 
ben und gutes Lohn verdienten. 
Italien. 

Wir erhalten ſoeben Briefe aus Palermo, Rom 
und Florenz. In Palermo, wo der Czar eine große 
Anzahl hoher und niederer ruſſiſcher Orden zurückgelaſ⸗ 
fen hatte, befand ſich die Kaiferin nach Verhältniß wohl. 
Prinz Albrecht von Preußen hatte Sicilien verlaſ⸗ 
ſen und ſeinen erlauchten Schwager noch in Rom ge⸗ 
troſſen. Der Kaiſer hatte am 17. Dez. dem Papſt 
im Vatican einen zweiten Beſuch abgeſtattet, diesmal 
um Abſchied zu nehmen. Abermals dauerte die ge⸗ 
heime Unterredung zwiſchen beiden über eine Stunde. 
Darauf geleitete Se. Heiligkeit den Kaiſer in die Vor⸗ 
gemächer, dieſer ergriff die Hand des Papſtes und küßte 
fie, der Papſt umarmte und küßte den Ezar, der for 


18ten den Anbruch feines Namenstags mit Meſſe und 
Tedeum in der griechiſchen Kapelle des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters feierte, und unmittelbar darauf nach Florenz 
abreiſte. Hier traf er am 19ten früh 5 Uhr ein, 
und beſuchte — nach einem vor uns liegenden Briefe 


Mächten das Recht, in Amerika Kolonien zu beſitzen 


darn in der Mitternachtsſtunde vom 17ten auf den 


vom 20ſten d. — alle Merkwürdigkeiten der herrlichen 
Medicäerſtadt. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Aus der Moldau, 8. Dezbr. Seit einiger Zeit 
ſprechen deutſche Journale über die Begründung einer 
zollvereinsländiſchen Handelsgeſellſchaft in 
den Donau⸗Fürſtenthümern, die ihren Hauptſitz in Ga⸗ 
latz und nach dem Vorbilde der engliſchen und hollän⸗ 
diſchen Faktoreien in fremden Welttheilen, hierlands den 
Zweck haben ſoll, den Abſatz deutſcher Manufakturen 
und Fabrikate zu vermehren und hieſige Landesprodukte 
im Gegentauſche nach deutſchen Stapelplägen- zu ver⸗ 
führen. Die Idee hierzu ging von Herrn Euſebius 
Wedeke, königl. preuß. geh. Hofrath und Conſul in 
Galatz aus. Derſelbe iſt in der Mitte dieſes Sommers 
nach Berlin gereiſt und bis dato noch nicht zurückge⸗ 
kehrt. Noch hat. über die Begründung jener Geſell⸗ 
ſchaft hierlands und beſonders auch in Galatz nichts Of⸗ 
fizielles verlautet“ Uebrigens wäre es wirklich wünſchens⸗ 
werth, wenn jenes Etabliſſement zu Stande käme und 
nicht unwahrſcheinlich, daß alsdann auch andere Staa⸗ 
ten ihr Augenmerk nach den Niederungen der Donau 
richteten, und hier Handelsunternehmungen größerer 
Art zu Stande kämen. Die Fürſtenthümer Moldau, 
Walachei und Serbien, ſo wie das benachbarte noch 
zu wenig gekannte Bulgarien ſind eine reiche, noch zu 
wenig ausgebeutete Mine des Welthandels und die Be⸗ 
theiligung in großem Maßſtabe aller Handel und Schiff⸗ 
fahrt treibenden Nationen an dem Iſther. Handel und 
Schifffahrt dürften nur die vortheilhafteſte Rückwirkung 
auf die ohnehin in raſchem Fortſchritte begriffenen Für⸗ 
ſtenthümer, Walachei und Moldau äußern. Die Do⸗ 
nau iſt laut der Wiener Congreß⸗Akte ein- neutraler 
Strom, auf dem jede Flagge freie Schifffahrt hat. Nur 
die Beſchwerlichkeiten an der Sulinamündung hemmen 
noch ſelbe in etwas, und dennoch iſt ſie in außerordent⸗ 
lich raſchem Fortſchritt begriffen. Rußland gründet kom⸗ 
mendes Frühjahr die Dampfſchifffahrt zwiſchen Galatz 
und Odeſſa, — vielleicht wird jetzt etwas für Sulina 
gethan; vielleicht gelangt doch noch der längſtprojektirte 
Kanal vor Czernawoda zur Ausführung. nr 
Ungar. Bl. und Voß. 3.) 


Breslauer Zeitung (Nr. 298) enthaltenen Artikel, 
welcher dem Hamburger Korrefpondenten ent⸗ 
nommen und von Berlin datirt iſt, ſoll aus dem Un⸗ 
terrichts⸗-Miniſterium eine Verordnung an die Gymna⸗ 
ſial⸗Direktoren hervorgegangen fein, welche die religiöſen 
und chriſtlichen Anforderungen, die künftig ſtrenger als 
ſonſt auch an die Gymnaſial⸗Bildung der Jugend ge⸗ 
macht werden ſollen, in beſtimmter Weiſe vorſchreibt. 
Insbeſondere ſoll bei den Abiturienten⸗Prüſungen fortan 
auch darauf gehalten werden, daß der, welcher beſtehen 
wolle, eine genügende Kenntniß der Bibel beweiſe, und 
die Hauptſtellen des alten und neuen Teſtaments im 
Gedächtniß habe, wovon bisher bei den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Prüfungen der Gymnaſial⸗Jugend gänzlich abgeſe⸗ 
hen worden ſei u. ſ. w. — Wir können jedoch auf. 
den Grund näherer Nachfrage die Verſicherung geben, 
daß eine Verordnung des angegebenen Inhalts von dem 
gegenwärtigen Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten weder jetzt noch früher erlaſſen, über: 
haupt an den Beſtimmungen des Abiturienten⸗Prüfungs⸗ 
Reglements vom 4. Juni 1834 über die von dem 
Examinanden zu verlangenden Religions⸗Kenntniſſe nicht 
das Mindeſte geändert worden iſt. Die Forderung einer 
genügenden Kenntniß der Bibel würde überdies nichts 
neues ſein, da das angeführte Reglement ausdrücklich 
verlangt, daß der Abiturient den Inhalt der heiligen 
Schrift im Allgemeinen kennen gelernt habe. — Wie 
weit die Dreiſtigkeit einzelner Berichterſtatter in den öf⸗ 
fentlichen Blättern geht, davon enthält auch ein bemer⸗ 
kenswerthes Beiſpiel der in Nr. 352 der Augs b. 
Allg. Ztg. enthaltene Artikel, in welchem von hier be⸗ 
richtet wird, der Fürſtbiſchof von Diepenbrock wirke 
nicht minder kräftig und wahrſcheinlich auch nicht 
mit minderem Erfolg für eine beſſere Geſtaltung der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Fakultät und demgemäß für die Aus⸗ 
bildung der Geiſtlichkeit; bedenke man, wie doch nur 
die Seculariſation die Hauptmittel hergegeben, fo müſſe 
man mit doppeltem Schmerze die übertriebene Spar⸗ 
ſamkeit des Königl. Miniſteriums gewahren; der kräf⸗ 
tige kernige Sinn des edlen Diepenbrock werde durch 
die Worte bezeichnet, womit derſelbe alle Einwendungen 
des Miniſters niedergeſchlagen, welcher ſich der Wieder⸗ 
beſetzung der ſchon ſo lange erledigten theologiſchen Lehr⸗ 
ſtühle widerſetzt habe: „Ich kann unmöglich glauben, 
daß der preußiſche Staat die Katholiken verdummen 
will, indem er ihnen die Mittel ihrer Ausbildung entzieht.“ 
Bereits vor der Ankunft des Fürſtbiſchofs Diepenbrock wa⸗ 
ren alle Lehrſtühle der kathol.⸗theol. Fakultät an der hieſi⸗ 
gen Univerſität beſetzt, und doch ſoll der Miniſter 
der Wiederbeſetzung derſelben widerſetzt haben. Nicht 
nur für ihre Wiederbeſetzung hatte er bereits geſorgt, 
ſondern aus eigener Veranlaſſung die Errichtung 
einer neuen Profeſſur und deren Dotirung mit einer 
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jährlichen Beſoldung von 1000 Rthlrn. beantragt und 
konnte dem Fürſtbiſchof bald nach feiner Ankunft in 
Breslau mittheilen, daß dem Antrage von des Königs 
Majeſtät ſofort entſprochen worden ſei: die Beſetzung 
auch dieſer Profeſſur iſt in Uebereinſtimmung mit den 
von dem Fürſtbiſchofe geäußerten Wünſchen bereits ein⸗ 
geleitet, und wird, ſo viel wir wiſſen, in kurzer Zeit 
der Fakultät einen ausgezeichneten Theologen zuführen. 
Wo und wann ſoll nun der Fürſtbiſchof dieſen fördern⸗ 
den Beſtrebungen des Miniſters gegenüber Veranlaſſung 
zu den ihm in den Mund gelegten Worten gefunden 
haben? Wie gern man auch ſonſt ſolche unrichtige 
Mittheilungen aus Mißverſtändniſſen abzuleiten geneigt 
iſt, hier findet eine Erdichtung ſtatt, welche der Verfaſ⸗ 
ſer des in Rede ſtehenden Artikels den ihn vollſtändig 
widerlegenden Thatſachen gegenüber nicht Br er 
(A. P. Z.) 


Der Breslauer Korreſpondent der Elberfelder 
Ztg. giebt folgenden Ueberblick über hieſige Zuſtände: 
„Wenn ſich auch der Strom der kirchlichen und politi⸗ 
ſchen Bewegung in unferer Stadt und Provinz mehr 
geebnet, wenn ſich auch die folgenreichſten Vorfälle und 
Ereigniſſe nicht mehr ſo drängen, wie es in den letzten 
Monaten geſchehen, ſo darf man deshalb nicht wähnen, 
das rüſtige Streben nach Vorwärts ſei hier ermattet 
oder gar erloſchen. So wie die erſte Erſchütterung, der 
erſte Anſtoß immer ein Aufbrauſen, eine unruhige Gah⸗ 


rung der ſtreitenden Elemente zur Folge hat, ſpäter aber 
der Abklärungsprozeß ruhig verläuft, ſo zieht jeder erſte 
Anlauf einer kirchlichen oder politiſchen Bewegung eine 
Menge Aufſehen erregender Vorfälle nach ſich, ſobald 
ſie aber die rechte Bahn und die zweckmäßigſten Mittel 
gefunden hat, ſchreitet fie zwar weniger geräuſchvoll aber 
deſto mächtiger ihrem Ziele entgegen. In dieſer Pe⸗ 
riode der ruhigen, geordneten Entwickelung leben wir 
nun, in einer Periode, in welcher es zwar weniger zu 
berichten giebt, die aber volle Beachtung verdient. — 
Die Chriſtkatholiken haben ſich üder ganz Schle⸗ 
ſien verbreitet, ſie haben in Synoden ihre Glaubens⸗ 
anſichten übereinſtimmend in allgemeinen Bekenntniſſen 
niedergelegt, ſie haben eine Gemeindeverfaſſung entwor⸗ 
fen und ſuchen nun mit ſtillem aber raſtloſem Eifer 
dieſe Entwürfe in Wirklichkeit zu verwandeln, den ſchö⸗ 
nen Gedanken zur ſegensreichen That werden zu laſſen. 
Faſt nirgends wird den einzelnen Gemeinden der Tem⸗ 
pel zu Abhaltung des Gottesdienſtes mehr verweigert, 
circa 20 chriſtkatholiſche Prediger verkünden abwechſelnd 
in den zerſtreuten Gemeinſchaften das Evangelium und 
immer mehr Verkünder des lautern Gottesworts werden 
berufen und ordinirt, immer mehr denkt man auf Mit⸗ 
tel, auch durch den Schulunterricht für die Volksbil⸗ 
dung zu ſorgen. Bald wird den Chriſtkatholiken in 
Schleſien zu einer wohlorganiſirten kirchlichen Gemein⸗ 
ſchaft nichts fehlen, als die Anerkennung des Staats. 
— Die Bewegung in der proteſtantiſchen Kirche 
ruht eben fo wenig, die freiere religiöſe Richtung iſt im 
Gegentheil feſter und allgemeiner geworden. Die Pro⸗ 
teſte und die Verſammlungen der proteſtantſchen Freunde 
haben das unzweifelhafte Reſultat ergeben, daß die 
Mehrzahl der evangeliſchen Schleſier gegen eine unbe⸗ 
dingte Geltung der ſymboliſchen Bücher und für die 
alleinige Autorität der heiligen Schrift iſt. Durch dieſe 
Eundgegebene Uebereinſtimmung iſt die leberzeugung gekräf⸗ 
tigt und jene ruhige Entſchloſſenheit hervorgerufen worden, 
welche zwar mit rückſichtsloſer Freimüthigkeit die Glaubens⸗ 
anſichten verkündet, aber mit Würde und ohne Leiden⸗ 
ſchaft. Dies hat ſich vollkommen beſtätigt bei der Ge⸗ 
burtsfeier des Dr. David Schulz, bei welcher ſich 
eine große Menge Perſonen betheiligt hat, die früher 
nie davon Notiz nahmen, und dieſe Betheiligung ge⸗ 
ſchah auf eine eben ſo würdige und geſetzliche als ent⸗ 
ſchiedene Weiſe. Dies hat ſich ferner beſtätigt durch 
mehrere neuere Thatſachen: Die offentlichen Proteſte 
find untersagt, dafür gelangen auf dem geſetzlichen In: 
ſtanzenzuge noch entſchiedenere und beſtimmter ausge: 
ſprochene Vorſtellungen an die höchſten Behörden. — 
Das Miniſterium des Kultus hat neuerdings eine Un⸗ 
terſuchung gegen den Senior Krauſe wegen deſſen Pre⸗ 
digt über den Meinungeſtreit über die Perſon Jeſu 
Chriſti beantragt; das Konſiſtorium hat die Einleitung 
deſſelben beanſtandet, wenigſtens iſt bis jetzt gegen den 
Senior Krauſe in keiner Weiſe verfahren worden. 
Nunmehr find noch drei andere Prediger eben fo ener⸗ 
giſch gegen die veralteten Dogmen und das Parteiwe⸗ 
ſen in der evangeliſchen Kirche aufgetreten und haben 
ihre Bekenntniſſe durch den Druck veröffentlicht. Dies 
geſchah in den „vier Zeitpredigten,“ abgehalten von den 
hieſigen Geiſtlichen Dietrich, Krauſe, Schmeidler, Rhode, 
über die Themata: 1. „Wo iſt Chriſtus nicht?“ 2. 
„Von dem Gräuel der Verwüſtung an heil. Stätte“ 
3. „Die Argliſt;“ 4. „Jeſu Prophezeihung vom Schick⸗ 


ſale der Liebenden und Liebloſen.“ — Um namentlich 


den niederen Volksklaſſen eine fortlaufende Belehrung 
‚über; den Gang der kirchlichen Bewegung, über die 
Hauptfragen der Gegenwart zu gewähren, wird Senior 
Krauſe mit dem nächſten Neujahr eine theologiſche 


Monatsſchrift: „Evangeliſche Zeitblätter,“ herausgeben, 
nach welcher ſich ſchon in vielen Kreiſen ein großes 
Verlangen zeigt und welche eine bedeutende Auflage erleben 
dürfte. Der Preis (15 Sgr. für den Jahrgang) iſt 
der Unbemittelten wegen ſo niedrig geſtellt, daß ein pe⸗ 
kuniärer Gewinn ſich ſchwer herausſtellen wird, dagegen 
dürfte die Sache des Fortſchritts an dieſem Journal 
einen tüchtigen Haltpunkt gewinnen.“ 


Oper. 
(Beſchluß.) 

Der erſte Chor athmet Leben und Friſche, ohne je⸗ 
doch durch Originalität ſich auszuzeichnen. Zu den ſchwä⸗ 
chern Nummern gehört Liesbeths Ballade, ſowohl was 
die ganze Auffaſſung betrifft, als hinſichtlich der melodi⸗ 
ſchen Erfindung, die nicht charakteriſtiſch, nicht eigen⸗ 
thümlich, kurz nicht bedeutend genug für den gewiſ⸗ 
ſermaßen den Extrakt des ganzen Stücks enthaltenden 
Text und den gleichzeitig damit verbundenen Zweck, die 
wunderſame Erſcheinung Loreleys entſprechend vorzube⸗ 
reiten, erſcheint. Von dem bereits ausgeſprochenen und 
begründeten Tadel abgeſehen, iſt das Lied Loreleys, ſei⸗ 
ner an und für ſich anſprechenden melodiſchen Haltung nach, 
den gelungenern Nummern beizuzählen. Unbedingt hö⸗ 
her ſteht jedoch das folgende Duett, auf welches bereits 
das hinſichtlich der Enſembles im Allgemeinen Bemerkte 
Anwendung findet. Der folgende Jägerchor iſt ſehr un⸗ 
bedeutend, obwohl der Text dieſer Nummer ſelbſt höhern 
Anſprüchen völlig genügt und wohl geignet war, dem 
Tondichter irgend eine glückliche Inſpiration zuzuführen. 
Anerkennung verdient das wieder in die ſchon bezeich⸗ 
nete Rubrik gehörende Enſembleſtück: „Täuſcht mich mein 
Auge nicht“ ſeiner formalen Abrundung und der na⸗ 
türlichen und fließenden Stimmenführung halber, bei 
gleichzeitig. intereſſanter Behandlung des Orcheſters. Das 
Finale bietet gleichfalls gelungene Momente, wiewohl 
wenig eigentlich Feſſelndes dar, woran übrigens auch die 
in dramatiſcher Hinſicht ſehr kärglich beſchaffene Dich⸗ 
tung mit Schuld hat. Das Lied Loreleys (II. Akt), in 
der Erfindung untergeordnet, erinnert in der Melodie 
an ſchon oft Dageweſenes, z. B. an manche, in ge⸗ 
wiſſen vornehmen muſikaliſchen Salons beliebte Duzend⸗ 
Lieder. Bedeutender erſcheint der folgende Nymphenchor. 
Warum ſich Dichter und Componiſt einen der für die 
muſikaliſche Behandlung ergiebigſten Momente haben ent⸗ 
gehen laſſen und dafür zu dem Surrogat eines Melo⸗ 
drams gegriffen haben, worin weder die Muſik zu den 
Worten, noch dieſe zur erſtern paſſend, iſt nicht wohl 
abzuſehen. - *r HE 

Jedenfalls ift dies als ein großer, den Totaleindruck 
weſentlich beeinträchtigender Fehlgriff zu bezeichnen. Der 
Chor: „Bald ſind die Blumen aufgewunden,“ entwik⸗ 
kelt wieder viel anregende Beweglichkeit, klingt jedoch 
ſehr bekannt nach franzöſiſchen Muſtern. Der folgende 
Enſembleſatz, in welchem der Tenor ein bereits in der 
Ouverture hervorgetretenes Motiv mit Effekt wiederholt, 
ſo wie das ſich daran ſchließende Quartett: „Was hör⸗ 
ten wir c.,“ wegen der gelungenen, gleichzeitigen Cha⸗ 
rakteriſtik der vier verſchiedenen Perſonen, ſind unſtrei⸗ 
tig den vorzüglicheren Nummern der Oper anzureihen. 
Auch das zweite Finale enthält wieder manche ſehr ge⸗ 
lungene Einzelnheiten, worunter wir hier nur u. a. die 
Stelle Loras: „Nun wohl, fo folge ſchnell ꝛc.,“ ferner 
den à Due vorgetragenen, beſonders in rhythmiſcher 
Hinſicht gelungenen Schlußſatz: 

A. Nichts hab' ich mehr mit Dir gemein ꝛc., 

L. Ach, unglückſelig bin ich nun ꝛc., 


endlich den Ausſpruch der Geifter: „Zu ſpät! Du 


bleibſt verbannt,“ hervorheben, wiewohl uns der muſi⸗ 
kaliſche Schluß dieſes Aktes eigentlich zu ex abrupto, 
zu precipitirt, zu wenig vorbereitet erſcheint. — Auch 
das im dritten Akt befindliche Enſemble: „Wie froh 
begrüß ich euch,“ bietet, bei einigen hie und da auf⸗ 
tauchenden Reminiscenzen an Weber, wieder manches 
Intereſſante und auch Eigenthümliche z. B. von der 
Chorſtelle an: „Was fehlt dem Ritter, ſage an?“ 
Was jedoch den dieſen Akt eröffnenden Chor: „Er 
ſchalle Jubellaut,“ fo wie den Marſch betrifft, fo köͤn⸗ 
nen wir nicht umhin zu bemerken, daß wir dieſe beiden 
im Rhythmus wie in der Melodie an gewiſſe gefeierte 
Tanzkomponiſten ſtark erinnernden Stücke wohl für den 
Salon, aber keineswegs für die Oper geeignet, vielmehr 
für eine wahre Verunzierung derſelben halten. 

Dagegen gebührt der folgenden Scene mit Quartett 
(Emma, Liesbeth, Adalbert und Conrad) wieder aner⸗ 
tennende Erwähnung. Als ein, im dramatiſchen Aus⸗ 
druck wie in der, nachſt dieſem auch der vorherrſchenden 
Empfindung gehörig entſprechenden, melodiſchen | 
dung glücklicher Wurf ſtellt ſich auch die Arie mit En⸗ 
ſemble: „Sie ruft, ſie ruft“ eben ſo die folgende Lo⸗ 
reley's: „Ach, unglückſelig, wer fein Hoffen“ dar. Schade 
iſt es, daß durch die bei, der letzten — gegen den Schluß 
hin angebrachte Triolen⸗Coloratur elne Ungleichheit im 
anfänglich heroiſch und pathetiſch angelegten Styl ent⸗ 
fieht, die der charakteriſtiſchen und dramatischen Wahr⸗ 
heit und ſomit auch der Wirkung jedenfall einigen Abs 
bruch thut. ; 2 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu Je 305 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 31. December 1845. 


(Foetſezung.) 

Das letzte Finale dürſte nach unſerm Dafürhalten, 
wohl das ſchwächſte von allen dreien ſein; es leidet an 
Unklarheit und läßt im Schlußchor einen eigentlichen 
Plan ſo wie einen durchgreifenden, dem Gehör einen 


Haltpunkt gemährenden melodiſchen Gedanken vermiſſen, 
zu welchen Uebelſtänden ſich auch noch Mendelsſohniſche 


Anklänge an die Sommernachtstraum⸗Ouvertüre geſel⸗ 


len. Im Allgemeinen war die zweite Vorſtellung gegen 
die erſte in der Ausführung ſchon ungleich ſicherer und 
abgerundeter; daher auch Alles weit verſtändlicher und 
klarer, mithin auch die Intentionen des Componiſten 
beſſer und unverkümmerter hervortraten, dem zufolge das 


Werk diesmal ſich einer bei weitem günſtigeren Aufnahme 


von Seiten des mehrfach und allſeitig Beifall ſpenden⸗ 
C. K. 


den Publikums zu erfreuen hatte. 


* * (Zu den Mittheilungen über Ober: 


ſchleſien in Nr. 292 d. Ztg.) Es iſt etwa ein 
Jahrzehnt her, daß mehrere deutſche Reiſende, und zwar 
vermittelſt der Dampfſchifffahrt auf der Donau, nach 
Ungarn vordrangen und von dem, was ſie dort fanden, 
ſo überraſcht waren, daß ſie die wunderbarſten Anſich⸗ 
ten und Urtheile darüber in die Welt ſchrieben. Geradeſo 
geht es jetzt mit unſerm Oberſchleſien, nachdem die Ei⸗ 
ſenbahn das Reiſen dorthin ſo ſehr erleichtert und man⸗ 
chen Touriſten hin bringt, der ſonſt vor einer ſolchen 
Reiſe zurückſchreckte. So ſcheint auch der hier in Rede 
ſtehende Mittheiler vermittelſt der Eiſenbahn das erſte 
Mal dieſe terra incognita beſucht zu haben. Seine 
früheren Vorſtellungen davon, wohl die Frucht unvoll⸗ 
ſtändiger und ungünſtiger Nachrichten, ſcheinen ihm ohn⸗ 
gefähr ein Bild vorgeſpiegelt zu haben, wie es etwa die 
Wälder Polens und die Sümpfe Lieflands geben kön⸗ 
nen. Kein Wunder alſo, daß ſein erſter Blick, den er 
in die inneren Verhältniſſe Oberſchleſens warf, etwas 
befangen war. — Zuerſt iſt es thatſächlich unrichtig, 
daß die arbeitenden Klaſſen daſelbſt immer ärmer und 
kraftloſer werden, und daß aller Gewinn, welchen die 
ausgebeuteten unterirdiſchen Reichthümer bringen, nur 
den Bergbau = Induftriellen zufalle. Alle Berg und 
Hüttenardeiter ſtehen unter der Aufſicht der kgl. Berg⸗ 
dehörden, welche über ihre richtige Ablöhnung wachen 
und nebſtdem dafür ſorgen, daß Fonds gegründet und 


Schulgeld und Schulbücher 

Krankheiten und Unglücksfällen verpflegt werden und 
ihre Wittwen Penſionen erhalten. Die Löhne ſind von 
der Höhe, daß der fleißige Arbeiter davon leben und 
auch noch einen Sparpfennig zurücklegen kann: denn 
ſie betragen nach Maßgabe der Leiſtungen von 7 bis 
14 Rthlr. monatlich, ja es giebt Arbeiter bei den Pudd⸗ 
lingswerken, die in derſelben Zeit 30 Rthlr. verdienen. 
Dieſe Löhne aber ſind auf allen Werken gleich, und wir 
bereifen daher kaum, wie der Verfaſſer der Mitthei⸗ 
lungen einen ſo hämiſchen Seitenblick auf die übrigen 
Gewerke werfen konnte, indem er den Verdienſten des 
Hrn. v. Winkler Gerechtigkeit widerfahren laſſen wollte. 
Wir ſind weit entfernt davon, dieſe Verdienſte auch nur 
im Geringſten herabſetzen zu wollen; da wir den Ehren⸗ 
mann ſehr hoch ſchätzen, finden es aber ungerecht und 
denſelben mehr verletzend, als ihm ſchmeichelnd, wenn 
man faſt unüberlegt zu ſeinen Gunſten ſo ſtark in die 
Lobpoſaune ſtößt. Was anders wäre es, wenn H. v. 
W. noch neben ſeinen Gruben und Hüttenwerken indu⸗ 
ſtrielle Anſtalten zur Beſchäftigung und Unterhaltung 
der armen Bevölkerung angebracht hätte und ſie ohne 
Rückſicht auf eigenen Gewinn fortſetzte. — Was die 
Vernachläßigung des Landbaueß in Oberſchleſien betrifft, 
ſo iſt ſie zwar nicht geradezu in Abrede zu ſtellen. Dies 
beruht jedoch mehr auf der Macht der Verhältniſſe, als 
auf der Indolenz und Lüderlichkeit des daſigen Bauers. 
Er verdient mit der Kohlen⸗ und Erzvecturanz täglich 
mit zwei elenden Pferden 2 — 3 Rthlr., und es würde 
ſchwer ſein, ihm begreiflich zu machen und durch die 
That zu beweiſen, daß ſein Grund und Boden, wenn 
er ihn mehr wahrnehmen wollte, ihm eben ſo viel, ja 
noch mehr als dies, eintragen würde. Dabei iſt es 
denn mit der Verarmung und Entkräftigung des Vol⸗ 
kes nicht ſo gefährlich, wie ſich der Herr Mittheiler 
einbildet, und wenn er Oberſchleſien vor 10 bis 20 
Jahren geſehen und einen tieferen Blick in die Volks⸗ 
zuſtände geworfen hätte und dieſe mit den gegenwärti⸗ 
gen vergleichen wollte, ſo würde er finden, daß es ſeit 
dem um vieles beſſer geworden iſt. Hierzu haben aller⸗ 
dings die Mäßigkeitsvereine unendlich viel beigetragen. 
Schreitet die Gefittung und mit ihr der intellectuelle 
und materielle Zuſtand des Volkes in dieſem Theile 
unſeres Vaterlandes noch einige Jahrzehnte ſo vor, wie 
dies in den letzten Jahren geſchehen, ſo wird zwiſchen 
ihm und der Bevölkerung von Niederſchleſien keine ſo 
weite Kluft mehr beſtehen, wie in früherer Zeit. 


(Breslau.) Nachbenannte Candidaten des Predigt⸗ 
Amts: Ehriſtoph, Krebs, Kuhnt, Pa 


ae er 


Stier und Tiepoldt haben nach beſtandener Prüfung 


— Der Profeſſor Gruithuiſen fühlt ſich veranlaßt, in 


pro ministerio das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiftlis den Münchener Zeitungen zu erklären, daß der Mond 


chen Amte erhalten. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Ueber eine neue Art von Betrügerei, 
welche gerade jetzt in der Mark und Pommern, viel⸗ 
leicht auch in andern Provinzen verſucht wird, gehen 
uns folgende authentiſche Nachrichten zu. Die Betrü⸗ 
ger reiſen in anſtändigem Aufzuge umher, um Pro⸗ 
dukte, oder ſogar Güter zu kaufen. Sie haben ent⸗ 
weder gedruckte oder andere Formulare des Kaufvertra⸗ 
ges bei ſich, oder ſchreiben und diktiren ſelbſt die Punk⸗ 
tation, oder den Kontrakt, tragen jedoch Sorge, daß 
keine Gerichtsperſon zur Aufnahme des Vertrages 
requirirt wird. Mit dem Handel ſind ſie bald fertig. 
Sie bewilligen hohe Preife, machen ſich zu hohen Anz 
zahlungen anheiſchig, bedingen ſich jedoch drei Punkte 
aus: 1) daß dem Kaufer vorbehalten bleibe, den Tag 
der Uebergabe, 2) bei Gutskäufen auch Zeit und Ort 
der Aufnahme des gerichtlichen Vertrages zu beſtimmen, 
und 3) daß der Verkäufer Stempel und Koſten über⸗ 
nehme. Im Betreff des erſten Punktes ſagen ſie: ſie 
würden in der kürzeſten Friſt übernehmen, ſie wollten 
nur erſt ſchleunig ihre Arrangements wegen der bedeu⸗ 
tenden baaren Anzahlung treffen. Was den zweiten und 
dritten Punkt betrifft, ſo dienen dieſe dazu, den Ver⸗ 
käufer in Furcht, wegen der Stempelſtrafe, zu halten, 
und ihn leichter zu veranlaſſen, nachher den Willen der 
Betrüger zu thun. Kaum ſind dieſe im Beſitz der un⸗ 
terſchriebenen Punktation, oder des Kaufvertrages, ſo 
reiſen ſie ab, und ſchreiben dem Verkäufer: „ſie be⸗ 
ſtimmten als Tag der Uebergabe eine viele Jahre hin⸗ 
ausgeſchobene Friſt. In dem dem Mittheilenden vor⸗ 
liegenden Falle des Kaufes eines Rittergutes hatte der 
Käufer ſich auch den Vorbehalt bei dem erſten Punkte 
gemacht, mündlich geäußert: „er werde vor Weihnach⸗ 
ten d. J. übernehmen“, und dann mittelſt Briefe den 
Tag der Uebergabe auf den 10. Juni 1850 beſtimmt; 
er hätte auch 1950 ſagen können. Häufig bitten die 
betrogenen Verkäufer, wenn ſie den Betrug inne wer⸗ 
den, und außerdem hören, der Käufer ſei mittellos, aus 
Furcht vor Stempelſtrafe und Prozeſſen: der Käufer 
möge den Kontrakt aufheben. * iſt nun der Punkt, 

der Betrüger den Verkäufer erwartet. 
Dann ſtipulirt er fi ein fo hohes Abſtandsgeld, 
als er nur irgend erpreſſen kann, hebt den Vertrag 
auf, und geht auf neuen Raub aus. Wiewohl man 
nun ganz gut weiß, daß im Geſetz genügender Schutz 
gegen ſolche Betrügereien liegt, ſo verurſachen letztere 
doch Weitläufigkeiten und Prozeſſe, und Viele zahlen 


lieber eine erhebliche Summe, ehe fie jenen Schutz an⸗ 


rufen. (Spener. Z.) 

— (Paris.) Die Thorſteuer von Paris 
wird vorausſichtlich in dieſem Jahre 33 Mill. 800,000 
Fr. liefern, die höchſte bis jetzt erreichte Summe. Bin⸗ 
nen Jahresfriſt ſind hier in Paris 70,663 Ochſen, 
18,475 Kühe, 76,666 Kälber und 416,521 Schaafe 
verzehrt worden, das iſt beträchtlich mehr als im Jahre 
vorher. Auch die Ausfuhr iſt gegen das Vorjahr um 
7 Mill. 728,117 Fr. geſtiegen. In die Sparkaſſe 
wurden vom 1. Jan. bis 8. Dez. 34 Mill. 987,113 
Fr. eingezahlt, während 47 Mill. 624,817 Fr. daraus 
entnommen wurden, an welchem ungünſtigen Verhält⸗ 
niß nur die Spekulation in Eiſenbahnaktien ſchuld 
iſt. — Aus Madrid will man in einer Woche dieſes 
Monats 3000 ſpaniſche Bücher nach Deutſchland er⸗ 
pedirt haben. ; 

— (Bombai.) In Betreff des letzten hier ſtatt⸗ 
gefundenen großen Brandes iſt folgende . 2 be⸗ 
merkenswerth: Die Kühnheit einiger Matroſen eines 
hier vor Anker liegenden Schiffes verhütete eine Kata⸗ 
ſtrophe, an welche man nur mit Schrecken denken kann. 
In einer der Buden nämlich lagen bei 4000 Pfund 
Schießpulver in Fäſſern aufgehäuft. Das obere 
Stockwerk des Gebäudes ſtand bereits in Flammen. 
Eine Exploſion würde vielleicht Tauſenden von Men⸗ 
ſchen, die in den engen Straßen gedrängt ſtanden und 
keine Ahnung von der gräßlichen Gefahr hatten, den 
ſichern Tod gebracht haben. Da erbeten ſich ſechs oder 
acht dieſer braven Matroſen freiwillig, und waren ſo 
glücklich, mit einigen Sipahis eines hieſigen Regiments 
das Pulver unverſehrt mitten aus den Flammen auf 
die Straße zu ſchaffen. Ehre und Dank dieſen braven 
Männern! (A. Z.) 

— Im Palais Bourbon iſt eine Küche, i 
die Deputirten Buillon gekocht wird. Die Köchin iſt 
eine Politikerin erſten Ranges; ſie weiß ſtets, ob die Her⸗ 
ren Geſetzgeber viel oder wenig Suppe brauchen werden. 
Wird z. B. die Adreſſe auf die Thronrede diskutirt, 
oder kommen die geheimen Fonds zur Sprache, oder hat 
Thiers eine Interpellation angekündigt, ſo iſt ihr Topf 
gefüllt, leer dagegen an Sonnabenden, wo die Petitio⸗ 
nen an der Tagesordnung ſind. 


der für 


keinen Riß bekommen habe. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 30 Dezember. Bei ſchwachem Verkehr 
in Eiſenbahn⸗Aktien waren die Courſe im Allgemeinen et⸗ 
was matter. e ie 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. r. 
8 8 Prior. 100 Br. 
dito Lit. 5 4% p. C. 102 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 108 Gld. 
dito dito dito Prior. 100 Br. 
Rheinische Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 101%, Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. pv. G. 101 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Gid. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 100 Gid. 
Friedrich Wilb.⸗Norbbahn Zuſ.⸗Sch. p. 15 68 93 
ez. u. Gld. 


Berlin, 20 Dezbr. Die Börfe war heute ziemlich 
animirt und die Courſe erfuhren meiſtentheils eine kleine 
Steigerung, obwohl das Geſchäft ſich der Liquidation wegen 
nicht ausdehnen konnte. 

. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 30. Dezbr. 
befte Sorte mitile Sorte geringe Sorte. 


Weizen, weißer. . 97 Sgr. 90 Sgr. 75 Sgr. 

Weizen, gelber 95 „ 2 

Roggen „„ 900% „ 5 5 
54 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Pommern.“) 
Landtags ⸗Abſchied 

für die 
zum neunten Provinzial⸗Landtage verſammelt ge⸗ 
weſenen Stände des Herzogthums Pommern und 
Fürſtenthums Rügen. 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, 


König von Preußen ꝛc. entbieten Unſeren zum neunten 


Provinzial = Landtage verſammelt geweſenen getreuen 
Ständen des Herzogthums Pommern und Fürſtenthums 
Rügen Unſeren gnädigen Gruß, und ertheilen denſelben 
hiermit auf die Uns vorgelegten Gutachten und Anträge 
den nachſtehenden Beſcheid: FAN ; 


J. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die 
vorgelegten Propoſitionen. 

Bauliche Unterhaltung der Schul⸗ und Küſterhäuſer. 

1) Ueber die Verordnung wegen der baulichen Un⸗ 
terhaltung der Schul⸗ und Küſterhäuſer haben Wir vor⸗ 
erſt noch das Gutachten des Staatsraths erfordert, Un⸗ 
ſere getreuen Stände werden jedoch die baldige Publi⸗ 
kation derſelben erwarten können. 

Stammbäume der hinterpommerſchen lehntragenden 

Familien. 

2) Da unſere getreuen Stände einſtimmig dafür 
erachtet haben, daß zu der von den Abgeordneten der 
hinterpommerſchen lehntragenden Familien in Antrag ge⸗ 
brachten Errichtung und Fortführung von Stammbäus 
men durch die lehntragenden Familien kein Bedürfniß 
vorhanden und von dieſer Maßregel kein entſprechender 
Nutzen zu erwarten ſei, ſo wollen Wir allergnädigſt ge⸗ 
ſtatten, daß dieſe Angelegenheit auf ſich beruhen bleibe. 
— Der bei dieſer Gelegenheit von neuem vorgetragene 
Wunſch, die rechtliche Verpflichtung der Agnaten und 
Mitbelehnten zur Eintragung ihrer Lehnrechte geſetzlich 
anzuordnen, hat durch das inzwiſchen publizirte Geſetz 
vom 11. Juli d. J. ſeine Erledigung erhalten. N 

Vererbpachtung von Lehn⸗ oder Fideikommiß⸗Grundſtücken. 

3) Wenn Unſere getreuen Stände in Betreff des 
ihnen zur Begutachtung vorgelegten Geſetz⸗ Entwurfs 
über die Erb⸗Verpachtung von Grundſtücken, die unter 
Lehns⸗ oder Fideikommiß⸗Verbande ſtehen, ihren Antrag, 
von dem Geſetz⸗Entwurf zu abſtrahiren und unſere Ordre 
vom 28. Juli 1842 wieder aufzuheben, nur auf die 
Bemerkung ſtützen, daß eine Aenderung des früheren 
Zuſtandes durch Emanation des Entwurfs, im Intereſſe 
des Fortſchrittes und der Förderung des Wohlſtandes und 
der Landeskultur nicht wünſchenswerth ſei, ſo können 
Wir bei dem Mangel jeder näheren Begründung dieſer 
Anſicht Uns um fo weniger bewogen finden, den Ges, 
ſetz-Entwurf den weiteren legislativen Berathungen zu 
entziehen, als das Bedürfniß einer ſolchen Aenderung 
früher mehrfach angeregt und von der Mehrzahl der 
diesjährigen Provinzial⸗Landtage anerkannt worden ift, 


*) Die Landtags⸗Abſchiede werden, wie bistzer, in der Reis 
henfolge veröffentlicht, in welcher die Sitzungen der re⸗ 
ſpektiven Provinzial⸗Stände re e m 

*. 8. 


Sportuliren der polizeilichen und adminiſtrativen Unter: 
Behörden. r e 


4) Da zu dem Unſeren getreuen Ständen vorgeleg⸗ 
ten und von ihnen gebilligten Entwurf einer Ver⸗ 
0 

den Anſatz und die Erhebung von Sporteln bei 

den polizeilichen und adminiſtrativen Unterbehörden 

betreffend, 
von den Ständen anderer Provinzen einzelne Modiſika⸗ 
tionen in Antrag gebracht worden, ſo bedarf es noch 
einer weiteren desfallſigen Berathung, welche indeß mög⸗ 
lichſt beſchleunigt werden wird. — Was den dabei ge⸗ 
äußerten Wunſch wegen Ermäßigung der gerichtlichen 
Sporteln betrifft, ſo wird bei der bereits eingeleiteten 
Emanat ion einer neuen Gebühren⸗Taxe für die Ge⸗ 
richte auch der auf Ermäßigung der gerichtlichen Spor⸗ 
teln, insbeſondere in Hypothekenſachen, gerichtete Wunſch 
Unſerer getreuen Stände, ſo weit ſich eine ſolche Ermä⸗ 
ßigung erfahrungsmäßig als nothwendig und im In⸗ 
tereſſe der Staats⸗Verwaltung als zuläſſig herausſtellen 
ſollte, von Uns berückſichtigt werden. 
Kürzere Verjährungsfriſten. 

5) Die Verordnung wegen Einführung kürzerer 
Verjährungsfriſten für die Landestheile, in welchen noch 
gemeines Recht gilt, iſt von Uns vollzogen und unterm 
6. Juli d. J. durch die Geſetz Sammlung publizirt 
worden. 

Antichretiſche Pfandverträge über Grundſtücke auf ſtädtiſchen 
Feldfluren in Alt⸗Pommern. 

6) Desgleichen iſt die Verordnung, betreffend die 
antichretiſchen Pfandverträge über Grundſtücke auf ſtäd⸗ 
tiſchen Feldfluren in Alt⸗Pommern, bereits unterm 26. 
September d. J. von Uns vollzogen und durch die 
Geſetz⸗Sammlung zur Publikation gebracht. 

Tax⸗Grundſätze bei Abſchätzung pommerſcher Lehne. 

7) Das Gutachten Unſerer getreuen Stände über 
die Grundſätze, nach welchen in Unſerem Herzogthum 
Alt⸗, Vor⸗ und Hinter⸗Pommern die adeligen Lehne ab⸗ 
zuſchätzen ſind, wird bei der ferneren Berathung dieſes 
Gegenſtandes berückſichtige werden. — In gleichem 
Maße werden die Bemerkungen Unſerer getreuen Stände 
zu den ihnen vorgelegten Geſetz⸗Entwürfen, betreffend: 

Aufhebung des Intellizenzblattzwanges. 
8) Die Aufhebung des Intelligenzblattzwanges; 
Polizeiliches Verfahren gegen das Geſinde. 
9) Das polizeiliche Verfahren gegen das Geſinde; 


Geſinde⸗Dienſtbücher. 
10) Die Einführung von Geſinde⸗Dienſtbüchern; 
Feuer⸗ und baupolizeiliche Vorſchriften. 

11) Die Anwendung der in den Städten geltenden 
ſeuer⸗ und baupolizeilichen Vorſchriſten bei Gebäuden, 
auf ſolchen zum platten Lande gehörigen Grundſtücken, 
welche innerhalb der Städte oder im Gemenge mit ſtäd⸗ 
tiſchen Grundſtücken liegen; a 

Aufhebung des Abdeckerei-Zwanges. 
12) Die Aufhebung des Abdeckereizwanges; 


Detentions⸗ und Transportkoſten der Bettler und 
Vagabunden. 


13) Die Aufbringung und Erſtattung der Auf⸗ 
greifungs⸗, Detentions⸗ und Transportkoſten der Bett⸗ 
ler und Vagabunden; 

Feld⸗Polizei⸗Ordnung. 

14) Die Feld⸗Polizei⸗Ordnung; 

Aufbringung der Servis⸗Abgaben in den Städten. 

15) Die anderweite Aufbringung der Servis⸗Ab⸗ 
gabe in den Städten der östlichen Provinzen; 

Handels⸗Firmen. 

16) Die Handels⸗Firmen; 

Stempel⸗ und Gerichtskoſten in Vormundſchafts⸗Sachen und 


Kuratelen über minderjährige und über geiſteskranke 
a Perſonen. 18 


17) Den Anſatz von Stempeln und Gerichtskoſten 
in Vormundſchaften und Kuratelen über minderjäh⸗ 
rige und über geiſteskranke Perſonen; 

bei der ſchließlichen Berathung dieſer Geſetz-Entwürfe 
in Erwägung gezogen werden und die zuläſſige Berück⸗ 
ſichtigung finden. 

Wahlen der Mitglieder des ſtändiſchen Nusſchuſſes. 

18) Die in der Denkſchrift vom 15. Februar d. J. 
Uns angezeigten Wahlen der Mitglieder des ſtändiſchen 
Ausfhufes und ihrer Stellvertreter beſtätigen Wir 
hierdurch. 

II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 
Emanirung einer neuen Schul ⸗ Ordnung für die Provinz 
Pommern. 
1) Die Vorarbeiten zu einer neuen Schul⸗Ordnung 
die Provinz Pommern werden fo beſchleunigt wer⸗ 


für die 
„ daß ſolche wo möglich auf dem nächſten Landtage 


ſeren getreuen Ständen zur Berathung vorgelegt 


werden kann. 
5 Turn- unterricht. 
2) Aus der Petition Unſerer getreuen 
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die nöthige Durchbildung in Leibesübungen zu verſchaffen,, 


damit ſie künftig jene Uebungen in Landſchulen und 
kleineren Stadtſchulen leiten können, iſt bereits durch 
eine von Unſerem Miniſter der Unterrichts⸗Angelegenhei⸗ 


ten getroffene, auch rückſichtlich der Schullehrer⸗Semi⸗ 


narien der dortigen Provinz ſchon in der Ausführung 
begriffene Anordnung entſprochen worden, nach welcher 
in jedem Schullehrer⸗Seminar Unterricht in den Leibes⸗ 
übungen ertheilt werden ſoll. — Auf dieſem Wege läßt 
ſich, wie Unſere getreuen Stände ſich überzeugen wer⸗ 
den, die zweckmäßige Einführung der Leibesübungen auch 
in den Schulen des platten Landes und der kleineren 
Städte, zwar allmälig, aber mit Sicherheit erwarten. 

Aufhebung der im lauenburg⸗bütower Kreiſe von evangeli⸗ 


ſchen Gemeinden an katholiſche Parochieen noch zu entrich⸗ 
tenden Meſſalien. 


3) Die Ueberweiſung der Abgaben an Mefkorn, 
welche die evangeliſchen Einwohner der Kreiſe Lauen⸗ 
burg und Bülow an die in Kraft des Geſetzes vom 
13. Mai 1833 daſelbſt für erloſchen erklärten ka⸗ 
tholiſchen Parochieen zu entrichten haben, zu evangeli⸗ 
ſchen Kirchenzwecken, iſt nach $ 3 des genannten Ge⸗ 
feßes nicht zuläſſig. Dagegen wird in nähere Erwägung 
gezogen werden, ob eine Ablöſung der in Rede ſtehen⸗ 
den Abgabe und eine damit in Verbindung zu brin⸗ 
gende anderweitige Verwendung des Aequivalents gegen 
eine dafür an den gegenwärtig berechtigten Fond zu 
leiſtende Entſchädigung ſich bewirken laſſe. 

Ausſchließung vom heiligen Abendmahl. 

4) Auf die Beſchwerde gegen Unſeren Miniſter der 
geiftlichen Angelegenheiten, welcher durch unrichtige Aus⸗ 
legung der Geſetze in einem beſonderen Falle dem Recht 
der Geiſtlichen, das Abendmahl zu verweigern, eine un⸗ 
gebührliche Ausdehnung gegeben haben ſoll, eröffnen 
Wir Unſeren getreuen Ständen, daß die von dem er⸗ 
wähnten Miniſter gegebene Auslegung mit dem Allge⸗ 
meinen Landrechte Thl. II. Tit. 11 88 86 — 90 völlig 
im Einklang ſteht, ſo wie auch der Inhalt der älteren 
Verordnungen vom 28. Juli 1744 und 27. März 
1748 mit dem Allgemeinen Landrechte im Weſentlichen 
übereinſtimmt und von demſelben nur näher beſtimmt 
wird. — Aus dem abſchriftlich beigefügten Reſkript Un⸗ 
ſeres Miniſters an das Konſiſtorium zu Stettin vom 
14. Dezember 1842 *) werden dieſelben übrigens erſe⸗ 
hen, in welcher Weiſe der Geiſtliche, über den bei die⸗ 
ſer Veranlaſſung Beſchwerde geführt wird, wegen ſeines 
nicht in allen Stücken geſetzmäßigen Benehmens von 
Unſerem Miniſter zurechtgewieſen worden iſt, fo wie 
überhaupt Unſere Behörden nicht unterlaſſen werden, 
jeder Ueberſchreitung der geſetzmäßigen Gränzen amtlicher 
Beſugniſſe, auch wo dieſe in guter Abſicht unternom⸗ 
men werden ſollte, mit Ernſt entgegenzutreten. — Wir 
vertrauen, daß bei vollſtändiger Kenntniß des Sachver⸗ 
hältniſſes, welche Unſere getreuen Stände ſich durch 
Unſeren Landtags⸗Kommiſſar hätten verſchaffen können, 
die vorliegende ganz unbegründete Beſchwerde üder Un⸗ 
ſeren Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten unterblie⸗ 
ben ſein würde. 


Errichtung von Handelsgerichten. 
5) Der Antrag, 
für die geeigneten Städte der Provinz Pommern ei⸗ 
gene Handelsgerichte baldigſt konſtituiren zu laſſen, 
wird durch die dem Staatsrathe zur Begutachtung vor⸗ 
liegende Verordnung über die Errichtung von Handels⸗ 
gerichten ſeine Erledigung finden. 
Verordnung vom 28. Juni 1844 über das Verfahren in 
Eheſachen. a 
6) Die Vorſchriften der Verordnung vom 28. Juni 
1844, über das Verfahren in Eheſachen, welche als ein 
bloßes Prozeßgeſetz verfaſſungsmäßig der ſtändiſchen Be⸗ 
gutachtung nicht unterlag, ſind zwar das Ergebniß ſehr 
umfaſſender Berathungen, welche darüber in Unſeren 
Miniſterien und Unſerem Staatsrath ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Gleichwohl haben Wir aus landesherrlicher Für⸗ 
ſorge für das Wohl Unſerer Unterthanen in der veröf⸗ 
fentlichten Ordre vom 28. Juni v. J. die Anordnung 
getroffen, daß die Erfahrungen der Gerichte über das 
durch die vorgedachte Verordnung angeordnete Verfah⸗ 
ren geſammelt werden ſollen. Der Erfolg dieſer Maß⸗ 
regel iſt jedenfalls abzuwarten, und werden ſodann auch 
die von Unſeren getreuen Ständen angeregten Bemer⸗ 
kungen, welche jedoch in ihrer Mehrzahl auf Mißver⸗ 
ſtändniſſen beruhen, näher in Erwägung gezogen werden. 
Aufhebung des Schutzgeldes in den Domainen⸗Dörfern. 
7) Der nachgeſuchte Erlaß des in den Domainen⸗ 
Dörfern aufkommenden Schutzgeldes würde eine aus⸗ 
nahmsweiſe Begünſtigung der Hinterſaſſen Unferer Do⸗ 
mainen in einem Landestheile ſein, deſſen Einwohner 


nicht ungünſtiger geſtellt ſind, als die der übrigen Pro⸗ 


vinzen, wo die nämliche Abgabe in gleicher Weiſe, wie 


in Pommern, nicht nur in Unſeren Domainen, ſondern 


n Stände, be⸗ 
den Turn⸗Unterticht in den Schulen des plat⸗ 


auch auf vielen Rittergütern erhoben wird. — Zu einer 
ſolchen Ausnahme⸗Begünſtigung können Wir Uns nicht 
veranlaßt finden, wollen es jedoch näherer Erwägung 


Vertheilung der gebruckten Landtags Protokolle. 

8) Nach dem Antrage Unſerer er Stände ge⸗ 
nehmigen Wir, daß den Abgeordneten der kollektiv⸗wäh⸗ 
lenden Städte ein Druck⸗Exemplar der Landtags⸗Pro⸗ 
tokolle für jede Stadt zugetheilt werde. a 
Erwerbung von Grundſtücken Seitens der Stadt⸗Kommunen. 

9) Die Zweifel, welche darüber ſtattſinden können, 
ob die mit der Städte⸗Ordnung vom 19. Nopember 
1808 beliehenen ſtädtiſchen Kommunen zur Erwerbung 
unbeweglicher Sachen noch der im § 83 Tit. 6 Th. II. 
des Allgemeinen Landrechts vorgeſchriebenen Einwilligung 
der vorgeſetzten Behörde bedürfen, oder ob dieſelbe mit 
Rückſicht auf § 189 der Städte⸗Ordnung nicht mehr gls 
erforderlich zu erachten, haben nach Anzeige Unſerer 
Miniſterien des Innern und der Juſtiz bereits durch die 
Praxis eine den Wünſchen Unſerer getreuen Stände 
entſprechende Löſung erhalten, weshalb es der beantrag⸗ 
ten Anweiſung Unſerer Behörden, um den ſtädtiſchen 
Kommunen in dieſer Beziehung ihre Selbſtſtändigkeit zu 
bewahren, nicht bedarf. 

Baldiger Erlaß des Geſetzes wegen näherer Beſtimmung der 
den Mitgliedern der Land⸗ und Stadtgemeinden an den ge: 
meinſchaftlichen Grundſtücken und Gerechtigkeiten derſelben 
zuſtändigen Rechte. 

10) Der Bitte Unſerer getreuen Stände 

um Beſchleunigung der Emanation des im Jahre 

1837 von den Provinzial⸗Ständen berathenen, dem 

Staatsrath zur Begutachtung vorliegenden Geſetzes 

wegen näherer Beſtimmung der den Mitgliedern der 

Land- und Stadtgemeinden an gemeinſchaftlichen 

Grundſtücken und Gerechtigkeiten zuſtehenden Rechte, 
wird thunlichſt entſprochen werden. 

Klaſſenſteuer⸗Erlaß im Regierungs⸗Bezirk Köslin. 

11) Auf den Antrag wegen des Klaſſenſteuer⸗Erlaſ⸗ 
ſes im Regierungs⸗Bezirk Köslin eröffnen Wir Unſeren 
getreuen Ständen, daß — den allgemeinen dieſerhalb 
beſtehenden Vorſchriften entſprechend — bei der Einzie⸗ 
hung der Klaſſenſteuer von denjenigen Einwohnern des 
Regierungs⸗Bezirks Köslin, welche im verfloſſenen Jahre 
durch Miß⸗Aerndte gelitten haben, mit beſonderer Scho⸗ 
nung und Berückſichtigung der obwaltenden Verhaͤltniſſe 
wird verfahren, die Abtragung der Steuer durch Stun⸗ 
dung wird erleichtert und diejenigen Beträge, welche 
ohne Härte nicht einzuziehen ſind, werden niedergeſchla⸗ 
gen werden. : 


Stapelrecht der Stadt Leba und anderer pommerſcher 
Küſtenſtädte. 

12) Der Antrag, daß bei allen Städten Pommerns, 
welche erweislich ein Stapelrecht für überſeeiſche auslän⸗ 
diſche Schiffe zur Ausladung beſeſſen haben, der direkte 
Verkehr hergeſtellt werde, erledigt ſich fo, wie derſelbe 
gefaßt iſt, dadurch, daß von den pommerſchen Städten 
erweislich nur Stettin im Beſitze eines Stapelrechts 
früher geweſen ift, dieſe Stadt aber ohne Beſchränkung 
in direktem Verkehr mit dem Auslande ſteht. — So: 
fern aber der Zweck der Petition dahin gerichtet ſein 
fo, die Zahl der Orte an der pommerſchen Küfte, in 
welche fremde Waaren, ſeewärts, unmittelbar vom Aus⸗ 
lande her, eingeführt werden dürfen, zu vermehren, ſo 
iſt dem Wunſche Unſerer getreuen Stände nicht zu ent⸗ 
ſprechen. Denn da eine Einfuhr über See geſetzlich 
nur in Hafenorte, in denen ein Hauptamt oder doch 
ein Nebenzoll-Amt erſter Klaſſe mit erweiterter Abfer⸗ 
tigungs⸗Befugniß, feinen Sitz hat, erfolgen darf; fo 
müßten, um dem erwähnten Zwecke zu genügen, außer 
den zu Stolpmünde, Rügenwalde, Kolbergermünde, Swi⸗ 
nemünde, Wolgaſt, Greifswald und Stralſund an der 
pommerſchen Küſte bereits beſtehenden Haupt⸗Zoll⸗Aem⸗ 
tern, noch neue Zoll⸗Aemter mit Aufwendung von Ko⸗ 
ſten errichtet werden. Das letztere würde aber nur bei 
vorhandenem wirklichen Bedürfniſſe des Verkehrs ſich 
rechtfertigen, welches weder hinſichtlich der in der Peti⸗ 
tion genannten Stadt Leba, noch hinſichtlich anderer, 
an der mehrgedachten Küſte belegenen Orte anzuerken⸗ 
nen iſt. 

Sund Zoll. 

13) Wir werden nach wie vor auf eine den In⸗ 
tereſſen des preußiſchen Oſtſeehandels entſprechende Ver⸗ 
einigung mit der königlich däniſchen Regierung in Be⸗ 
treff des Sund⸗Zolls hinzuwirken bedacht fein. Dem 
Antrage: bis dies Ziel erreicht fein werde, den Sund⸗ 
Zoll theilweiſe ſchon jetzt als eine Staatslaft auf Staats⸗ 
mittel zu übernehmen, können Wir zwar nicht nachge⸗ 
ben; es ift indeſſen, wie es Unſeren getreuen Ständen 
nicht unbekannt geblieben, zur Erleichterung des Han⸗ 
dels in Unſeren Oſtſeeſtädten, in Beziehung auf die 
Entrichtung des Sund⸗Zolls, durch die Erlaſſe vom 
28. Auguſt 1824 und vom 22. März v. J. 1 
Alles geſchehen, was ſich mit der Uns obliegenden Vor⸗ 
ſorge für die übrigen Provinzen Unferes Reichs vexei⸗ 
nigen läßt. 

Richtung der Eiſenbahn nach Preußen. 5 

14) Zur Vorbereitung Unſerer Beſchtußnahme über 
die Richtung, welche für die Eiſenbahn⸗Verbindung zwi⸗ 


ſchen Berlin und Königsberg auf der Strecke von Ber⸗ 


ten Landes und der kleineren Städte, haben Wir mit 
Wohlgefallen die Theilnahme erfehen, welche dieſelben 
bei richtiger Würdigung des Zweckes der von Uns als noth⸗ 
wendig für eine kräftige Volkserziehung anerkannten Lei: 
besübungen dem Gegenſtande widmen. — Dem diesfälli⸗ 
gen Antrage Unſerer getreuen Stände, den Seminariſten 


vorbehalten, ob und in wie weit in Folge einer allge⸗ 
meinen Regulirung der Domainen⸗Abgaben⸗Verhältniſſe 
die Aufhebung der Schub gelder und Jurisdictions⸗Zinſe 
in Unſeren geſammten Domainen wird eintreten können. 


*) Vergl. am Schluſſe, 


lin bis zur Weichſel nach dem von Uns beftimmten 
Uebergangspunkte bei Dirſchau zu blen iſt, haben N 

zunächſt noch einige anderweite Erörterungen für erfor⸗ 
(derlich erachtet, bis zu deren Beendigung Wir Unſere 
ſchließliche Entscheidung Uns vorbehalten müffen. Un⸗ 


ſere getreuen Stände dürfen ſich verſichert halten, daß 
hierbei die mannigfachen in Betracht kommenden Ver- 
hältniffe und Intereſſen eine umfaſſende, ſorgfältige Er⸗ 
wägung finden werden. 

der in Altpommern ſeit 1835 in Stelle des 
e a a Aurtalfteuer etretenen Haus⸗ und 


Grundſteuer. 5 

15) Dem Antrage Unferer getreuen Stände, auf 
Erlaß einer Beſtimmung, wonach die in Alt⸗Vorpom⸗ 
mern anſtatt des aufgehobenen Nebenmodus und der 
Quartalſteuer bereits veranlagte und noch zu veranla⸗ 
gende Grund: und Hausſteuer niemals die Höhe des 
nach dem Nebenmodus⸗ und Quartalſteuer⸗Reglement 
vom 10. Juli 1737 zu erhebenden Satzes überſteigen 
dürfe, liegt die Annahme zum Grunde, daß die in der 
Inſtruktion vom 14. Juli 1835 vorgeſchriebenen Ver⸗ 
anlagungsfäge größtentheils höher ſeien, als die Beträge, 
welche von den Steuerpflichtigen auf den Grund des 
eben erwähnten Reglements vom 10. Juli 1737 zu er⸗ 
heben ſein würden. Hierbei ſcheint aber überſehen zu 
fein, daß der beſonders erwähnte Satz von 15 Sgr. 
jährlich von den ſogenannten Häuschenleuten lediglich an 
Quartalſteuer zu entrichten war, daß aber durch den 
Nebenmodus neben dem Familienvater noch die Frau 
und die Kinder und neben der Familie noch der Vieh⸗ 
ſtand beſonders beſteuert war, und daß daher der Satz 
von 15 Sgr., welcher übrigens nach § 2 der Inſtruktion 
vom 14. Juli 1835 jetzt nicht einmal in allen Fällen 
zu entrichten iſt, nicht allein maßgebend fein kann. Bei 
der Wahl der Veranlagungsſätze, welche die zur Erhe⸗ 
bung der in Alt⸗Vorpommern an die Stelle des Ne⸗ 
benmodus und der Quartal-Steuer getretenen Haus⸗ 
und Grundſteuer erlaſſene und durch die Ordre vom 
7. Auguſt 1835 genehmigte Inſtruktion vom 14. Juli 
1835 enthält, ift die Abſicht überall dahin gegangen, 
von den, gemäß dem mehrerwähnten Reglement vom 
10. Juli 1737 zu erhebenden Beträgen an Nebenmo⸗ 
dus und Quartalſteuer nur denjenigen Theil, welcher 
die Stelle der Grundſteuer vertrat, aufbringen zu laſ⸗ 
fen. Dem entſprechend iſt in § 6 der gedachten In⸗ 
ſtruktion beſtimmt worden, daß Jeder, welcher bis zum 
1. Januar 1838 nachweiſe, daß die nach § 1 bis 5 
berechnete Haus⸗ und Grundſteuer mehr betrage, als 
der Steuerſatz, der ſich bei einer Veranlagung des Ne⸗ 
benmodus und der Quartalſteuer für die Jahre 1833, 
1834 und 1835 nach dem Reglement vom 10. Juli 
1737 durchſchnittlich ergeben würde, eine Ermäßigung 
der Grund⸗ und Hausſteuer bis auf jenen Durchſchnitts⸗ 
fag in Anſpruch nehmen könne. Es muß n 


tigen von der N 
ten Falles Gebrauch gemacht haben werden, ſollte abe 
die von Unſeren Behörden einzuleitende nochmalige Prü⸗ 
fung ergeben, daß die nach der Inſtruktion vom 14. 
Juli 1835 berechnete Haus⸗ und Grundſteuer deſſenun⸗ 
geachtet in einzelnen Fällen über die Sätze des ofter⸗ 
wähnten Reglements vom 10. Juli 1837 hinausgegan⸗ 
gen ſei, ſo ſoll noch nachträglich Remedur getroffen 
werden. 2 
Aufsülfe der Schifffahrt und Rhederei. 
16) Die Verhältniſſe der Rhederei in den Oſtſee⸗ 
Städten gaben bisher zu keinen Beſorgniſſen Anlaß und 
waren in befriedigender Entwickelung begriffen. Die 


Laſtenzahl der Schiffe hatte ſich in den Jahren von 


1825 bis 1842 beinahe verdoppelt, und die andauernde 
Vermehrung der Schiffe läßt annehmen, daß dieſe in 
der Regel eine lohnende Beſchäftigung gefunden haden. 


Wenn darauf hingedeutet wird, daß ſich die Laſtenzahl 


in den beiden letzten Jahren vermindert habe, ſo 
iſt nicht unerwogen zu laſſen, daß die Rhederei in den 
Jahren 1841 bis 1844 nach Abrechnung des Geſammt⸗ 
abgangs ſich um 43 Seeſchiffe mit 7374 Laſten ver⸗ 


mehrt hat, obgleich dieſelbe in den bezeichneten Jahren, 


lediglich durch Seeverluſt einen Abgang von 144 See: 
ſchiffen mit 18,657 Laſten hatte. Auf den preußiſchen 
Werften find in den Jahren 1835—1839 215, in den 
Jahren 1840 —1844 ſogar 315 neue Seeſchiffe er⸗ 


baut, und es darf hiernach im Ganzen weder ein wirk⸗ 


licher Verfall des Rhedereigewerbes noch eine Vermin⸗ 
derung des Schiffbaues in den Oſtſeeſtädten angenom⸗ 
men werden, wiewohl ſich dieſe Zuſtände in den einzel⸗ 
nen Plätzen verſchiedenartig geſtaltet haben. — Eben 
ſo liegt es zu Tage, daß dieſer Zuſtand der Rhederei 
mit Rückſicht auf die vermehrte Handelsthätigkeit in den 
Häfen der Provinz Pommern, namentlich in dem Ha⸗ 
fen von Stettin, günſtig und fördernd eingewirkt hat. 
— Wenn indeß unlängſt eingetretene Ereigniſſe den Be⸗ 
trieb der Rhederei und des Schiffbaues in Unſeren Oſt⸗ 
ſeehäfen mit Nachtheilen bedrohen, fo find Uns dieſel⸗ 
ben nicht entgangen, und werden Wir die zur Abwen⸗ 
dung der letzteren geeigneten Maßregeln in Erwägung 
nehmen. n 

Häfen bei Kottergermünde, Stolpmünde und Rügenwalde. 


17) Seitdem die Unterhaltung der Häfen bei Kol⸗ 


bergermünde, Stolpmünde und Rügenwaldermünde vom 
Staate übernommen worden, iſt deren frühere durch⸗ 


ſchnittliche Waſſertiefe unter Anwendung von Pferde⸗ 


und Handbaggern erheblich vermehrt. Obwohl es hier⸗ 
nach der Anfhaflung anderer, als jener Bagger nicht 


zu bedürfen, die Anwendung eines zum Gebrauch für 
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ſämmtliche vorgenannte Seehäfen beſtimmten Dampf: 
baggers mit Rückſicht auf die Beſchwerden des Trans⸗ 
ports längs der flachen Seeküſte auch kaum ausführbar 
ſcheint: ſo haben Wir doch die von Unſeren getreuen 
Ständen angeregte techniſche Unterſuchung darüber ver⸗ 
anlaßt, ob zur Herſtellung und Unterhaltung der erfor⸗ 
derlichen Tiefe in den genannten Häfen die Beſchaffung 
eines Dampfbaggers nothwendig und anwendbar ſei. Wir 
behalten Uns die weitere Beſtimmung nach Beendigung 
dieſer Unterſuchung vor. — Die Vorſchrift, nach wel⸗ 
cher Schiffe, die auf der Rhede löſchen und laden, dem 
Hafengelde eben ſo unterworfen ſind, als ob die Löſchung 


der Ladung im Hafen ſelbſt geſchähe, dagegen die Leich⸗ 


terfahrzeuge, deren die Schiffer ſich bedienen, und welche 
ſtatt der letzteren die vorhandenen Anſtalten benutzen, 
von jener Abgabe frei bleiben ſollen, iſt in allen Tari⸗ 
fen für die Oftfeehäfen enthalten, entſpricht den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen und kann für die in Rede ſtehen⸗ 
den drei Häfen nicht geändert werden. 

Ablöſung der den Städten obliegenden Laſt der Unterhaltung 

der Gefängniſſe. 
18) Der Antrag Unſerer getreuen Stände, 
den Städten, unter Ueberlaſſung der bisherigen 
Gefängnißlokalien, fo wie der fruetus jurisdic- 
tionis, an den Staat, die Ablöſung der Laſt der 
Unterhaltung der Gefängniſſe zu geſtatten, 
berührt auch die Städte anderer Provinzen, und wird 
daher im Allgemeinen in Erwägung gezogen werden, 
Aufhebung des Prioritätsrechts der Gerichte für die im 
Civilprozeß entſtandenen Gerichtskoſten. 

19) Die dem Antrage zum Grunde liegenden Fra⸗ 
gen: ob von den Gerichten in Prozeſſen zur Deckung 
der entſtehenden gerichtlichen Koſten Vorſchüſſe zu erhe⸗ 
ben, und ob dieſe Vorſchüſſe nur auf die dem Einzah⸗ 
ler zur Laſt fallenden Koſten oder auch auf die Koſten 
des unterliegenden Gegners zu verrechnen — und ob 
ferner die gerichtlichen Koſten in Prozeſſen nach Been⸗ 
digung jeder Inſtanz oder erſt nach rechtskräftiger Ent⸗ 
ſcheidung der Sache ſelbſt zu erfordern ſind — können 
nur bei der Reviſion der beſtehenden Geſetze über das 
gerichtliche Sportelweſen gründlich erwogen werden. 
Dieſe Reviſion iſt bereits eingeleitet worden, und müſ⸗ 
ſen Wir Unſere Allerhöchſte Entſcheidung über den An⸗ 
trag der Stände zur Zeit noch vorbehalten. 

Ausbleiben der Parteien vor den Schiedsmännern. 

20) Dem Antrage: 

die nach dem Landtagsabſchiede für Schleſien vom 
30. Dezember 1843 dem dortigen Schiedsmanns⸗ 


amte zugeſtandene Beſugniß, 
die Vorladung 


Schiedsmanns ausbleibt, ohne ſeine Ab⸗ 


ſicht, nicht erſcheinen zu wollen, zeitig vorher 
angezeigt zu haben, für die Unterlaſſung dieſer 
Anzeige eine Geldbuße von 5 Sgr. an die 
Ortsarmenkaſſe zu entrichten habe, 
auch für die Provinz Pommern in Kraft treten 
zu laſſen, 
wollen Wir Unſere Genehmigung hierdurch ertheilen. 
Zur Urkunde Unſerer vorſtehenden gnädigſten Be⸗ 
ſcheidungen haben Wir gegenwärtigen Landtags abſchied 
ausfertigen laſſen, auch Höchſteigenhändig vollzogen und 
verbleiben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 
Gegeben Berlin, den 27. Dezember 1845. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
von Boyen, Mühler. von Nagler. Rother. 
Eichhorn. von Thile. von Savigny. von Bo⸗ 
delſchwingh. Graf zu Stolberg. Flottwell. 
a Uhden, von Canitz. 


Das oben erwähnte Reſcript des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angeletzenheiten lau⸗ 
tet, wie folgt: 

Nachdem ich aus dem Berichte des königlichen Konſiſto⸗ 
riums vom 4. v. M. (Konſiſt. Nr. 116, Oktober c.), die bei 
demſelben obwaltende Meinungsverſchiedenheit über die Be⸗ 
rechtigung der Prediger, einzelne Gemeindeglieder vom heili⸗ 
gen Abendmahle auszuſchließen, erſehen und die für beide ſich 
entgegenſtehenden Anſichten geltend gemachten Gründe näher 
geprüft habe, kann ich mich nur dahin entſcheiden, daß die 
Prediger zwar, um Jemanden dauernd vom Abendmahle aus⸗ 
zuſchließen, der Genehmigung des Konſiſtoriums bedürfen, daß 
fie aber allerdings das Recht und auch die Pflicht haben, ſol⸗ 
chen Perſonen, welche ihrer Anſicht nach das Abendmahl nur 
zu ihrem Verderben genießen würden, daſſelbe, wenn ſie nicht, 
auf ſeelſorgliche Anmahnung in einer angemeſſenen ſchonen⸗ 
den Form, ſich für den eigenen Rücktritt vom Sakramente 
bis zur wiedergewonnenen Genußfabigkelt entſcheiden, während 
der Einholung der Vorbeſcheſdung des Konſiſtoriums zu verſagen. 
Die gemeinrechtlichen Beſtimmungen, nach denen die aufge⸗ 
worfene Frage entſchieden werden muß, finden ſich in den 
Paragraphen 86 bis 90 Th. II. Tit. Ii des Allgem. Land: 
rechts, und die Verordnung vom 28. Jali 1744 ſtimmt im 
Hauptgrundſatze, nämlich darin, daß der Prediger im fragli⸗ 
chen Falle die Vorbeſcheidung des königlichen Conſiſtoriums 
einholen ſoll, mit den Vorſchrifen der 55 86—88 u. a. O. 
überein. — Was aber die Zweſchenzeit bis zum Eingange 
des Beſcheids des Konſiſtoriums anlangt, ſo folgt das Recht 
des Predigers, in dieſer Zeit dem betreffenden Gemeindegliede 
das Abendmahl zu verſagen, nicht blos daraus, daß eine ſolche 
Ausſchließung weder eine eigenmächtige, noch eine fortdauernde 
iſt und der Zweck der geſetzlichen Vorſchrift ohne dieſen Auf⸗ 
ſchub nicht erreicht werden kann, ſondern es iſt dieſes Recht 
auch vom Geſetzgeber im $ 90 a. a. O. ausdrücklich aner⸗ 
kannt, wo es heißt: „Der einmal zurückgewieſene (§ 87, 89) 


a 5 ene der geiſtlichen Oberen abwarten.“ 
arrer Diekmann in Zuchen hat hiernach in dem Falle, 
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der zu dem Berichte des königl. Konſiſtoriums Anlaß gegeben 
hat, nur darin nicht in völliger Uebereinſtimmung mit den 
geſetzlichen Vorſchriften gehandelt, daß er den Zikuhrſchen Ehe⸗ 
leuten ſeine Bedeutung wegen ihrer künftigen Zulaſſung zum 
Abendmahle nicht in Gegenwart eines Dritten, ſondern nach 
der Vorſchrift § 87, I. e. Allg. Landr. in einem ſeelſorglichen 
Zuſpruche unter pier Augen hätte ertheilen und, auf ihre wi⸗ 
derſprechende Erklärung, ſofort den vorgeſchriebenen Bericht 
an das Königliche Konſiſtorium hätte erſtatten ſollen, damit 
ihm deſſen Entſcheidung, im Falle einer wirklichen Anmeldung 
der Zikuhrſchen Eheleute zum Abendmahle, als Anhalt dienen 
konnte. — Hiernach will ich dem Königl. Konſiſtorium die 
Beſcheidung des Pfarrers Dieckmann und die weitere Verfü⸗ 
gung in der Sache überlaſſen. — Sollte übrigens die An⸗ 
klage der Zikuhrſchen Eheleute gegen den Schullehrer Freiberg 
in Zuchen wegen körperlicher Beſchädigung ihrer Tochter noch 
zu keiner amtlichen näheren Unterſuchung gezogen fein, fo 
muß dies noch geſchehen, und nach dem Ergebniſſe die etwa 
geeignete Rüge im disziplinariſchen oder gerichtlichen Wege 
erfolgen. — Zu dieſem Behufe hat das Königl. Konſiſtorium 
an die dortige Königl. Regierung die erforderliche Mittheilung 
gelangen zu laffen, — Berlin, den 14. Dezember 1842, — 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal An⸗ 
gelegenheiten. (gez.) Eichhorn. — An das Königl. Kon⸗ 
ſiſtorium zu Stettin. (Allg. Pr. Z. v. 30. Dez.) 


Berlin, 29, Deebr. Die in dem heute ausgege⸗ 
benen 42ſten Stück der Geſetz-Sammlung enthal⸗ 
tene königliche Verordnung, die Publikation der Be⸗ 
ſchlüſſe der deutſchen Bundesverſammlung vom 5. Juli 
1832 für die Provinzen Preußen und Poſen betreffend, 
lautet, wie folgt: „Wir Friedrich Wilhelm, von 
Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc., verordnen 
hierdurch zur Herſtellung eines gleichmäßigen Verfahrens 
in allen Theilen Unſerer Monarchie: daß die von der 
deutſchen Bundes-Verſammlung in der Sitzung vom 
5. Juli 1832 gefaßten, für Unſere zum deutſchen Bunde 
gehörigen Landestheile durch das Patent vom 25, Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres (Geſetz Sammlung Seite 216) 
publizirten Beſchlüſſe fortan auch in Unſeren Provinzen 
Preußen und Poſen Geſetzeskraft haben ſollen. Urkund⸗ 
lich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. Gegeben Charlot⸗ 
tenburg, den 5. Decbr. 1845. (L. S.) Friedrich 
Wilhelm. Prinz von Preußen. von Boyen. 
Mühler. von Nagler. Rother. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Graf 
zu Stolberg. Flottwell. Ühden. Freiherr von 
Canitz.“ 

Die in demſelben Stück der Geſetz⸗Sammlung ent⸗ 
haltene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, das Trauer⸗Regle⸗ 
ment vom 7. Oktober 1797 betreffend, lautet folgen⸗ 
dermaßen: „Da die Beſtimmungen des Trauer⸗ 
Reglements vom 7. Oktober 1797 über, die Privat⸗ 
und Familien ⸗Trauer nicht ferner für ein Be⸗ 
dürfniß anzuſehen ſind, dieſe vielmehr mit Rückſicht auf 
das Herkommen dem Gefühl der Betheiligten überlaſſen 
werden kann; die Anordnungen wegen der Hoftrauer 
aber nach den Umſtänden jedes einzelnen Falles dem 
Ermeſſen des Landesherrn vorbehalten bleiben müſſen, 
ſo will Ich auf den Bericht des Staats-Miniſteriums 
vom 14. d. M. die Beſtimmungen des erwähnten Re⸗ 
glements in Anſehung der Hoftrauer, ſo wie der Privat⸗ 
und Familien⸗Trauer, hierdurch außer Kraft ſetzen; da⸗ 
gegen verbleibt es in Anſehung der Landestrauer bei den 
hierüber im § 1 jenes Reglements gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten. Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetzſammlung 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Charlottenburg, den 
28. November 1846. — Friedrich Wilhelm. An 
das Staats-Miniſterium.“ f 

Zu der von den öffentlichen Blättern in verſchiede⸗ 
nem Sinne ſeither viel beſprochenen Konferenz in 
Angelegenheiten der deutſch- evangeliſchen 
Kirche werden ſchon in den erſten Tagen des bevor⸗ 
ſtehenden neuen Jahres die Abgeordneten der theilneh⸗ 
menden Landesfürſten hier zuſammentreten. Es iſt dies 
eine Begebenheit, woran ſich reiche Hoffnungen für die 
Zukunft der evangeliſchen Kirche in Deutſchland knüpfen 
laſſen. — Unter den religiöſen Lebensregungen der 
neueren Zeit hat ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten 
ein Gefühl der Zuſammengehörigkeit ſaͤmmtlicher evan⸗ 
geliſcher Kirchen-Genoſſen deutſcher Nation kundgege⸗ 
ben, welches bei zunehmender Klarheit des gemeinſamen 
kirchlichen Bewußtſeins allen Einſichtigen die Anbahnung 
einer gleichmäßigen Ausbildung des evangeliſchen. Kir⸗ 
chenweſens als ein durch die Zeit herbeigeführtes Be⸗ 
dürfniß erſcheinen ließ. Die in wenigen Monaten zu 
Stande gekommene Vereinbarung zu der in Rede ſte⸗ 
henden Konferenz giebt den erfreulichen Beweis, daß die 
evangeliſchen Landesfürſten nicht nur dieſes Gefühl der 
kirchlichen Zuſammengehörigkeit mit ihren Unterthanen 
theilen, ſondern als Inhaber des Kirchen-Regiments 
auch bereit find, dasjenige, was dem wahren Bedllrfniß 
der gegenwärtigen Zeit entſpricht, zu einem Gegenſtande 
gemeinſamer Berathung zu machen. — Die Idee, zu 
dieſem Behufe vorerſt nur mittelſt des Zuſammentritts 
von Deputirten eine Verſtaͤndigung unter den Inhabern 
des Kirchen⸗Regiments herbeizuführen, ging von einem 
hochherzigen ſüddeutſchen Fürſten aus, wurde von un⸗ 
ſerem Könige mit Wärme ergriffen und von einer gro⸗ 
ßen Zahl der übrigen deutſchen Regierungen mit Wohl⸗ 
wollen als eine zeitgemäße und erſprießliche aufgenom⸗ 
men. — Nach dem, was über den Geiſt der dem jez⸗ 
zigen Zuſammentritt von Deputirten vorausgegangenen 
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Verhandlungen verlautet, darf man einem ſchönen Er⸗ 
folge entgegenſehen. (Allg. Pr. Z.) 


Paris, 25. Dezember. Uebermorgen wird, wie 
der Moniteur anzeigt, Se. Majeſtät der König 
die Seſſion der Kammern ſelbſt eröffnen. 
Morgen werden die Deputirten im Konferenzſaal die 

roße Deputation, zum Empfang des Königs bei der 

röffnung der Kammern, durch das Loos wählen. Der 
Alteſte Deputirte wird dabei den Vorſitz führen, wahr⸗ 
ſcheinlich wie im vorigen Jahre Hr. Sapey. Am 27. 
folgt dann die Kammereröffnung. Am 28. iſt wegen 
des Sonntags keine Sitzung; am 29. aber wird die 
Präſidentenwahl ſtattfinden, zu welcher die Konſervati⸗ 
ven Herrn Sauzet vorſchlagen. Die Oppoſition iſt 
noch nicht einig, ob fie Hrn. Dupin, Hrn. Dufaure, 
Hrn. Thiers oder Hrn. O. Barrot ihre Stimmen 
geben ſoll. Am 30. und 31. wird die Wahl der Bu⸗ 
reaubeamten erfolgen und wahrſcheinlich erſt am 2. die 
Kommiſſion für die Adreſſe erwählt werden. — Die 
Regierung hat verſchiedene koſtbare Waffen, Juwelier⸗ 
arbeiten ꝛc. zu Geſchenken für den Sultan von 
Marokko beſtellt. Auch ein Bildniß des Königs ſoll 
denſelben beigefügt werden. Hr. Hamont iſt von ſei⸗ 
ner Sendung nach Marokko heimgekehrt. — Das Weih⸗ 
nachtsfeſt wurde heute in allen Kirchen von Paris 
mit großem Pomp gefeiert. J. M. die Königin und 
die Prinzeſſinnen wohnten dem Gottesdienſt in der St. 
Rochuskirche bei. — Die Regierung hat Nachrichten 
aus Algier bis zum 18. bekannt gemacht, aus denen 
man erſieht, daß Abdel Kader wirklich in der Nähe von 
Orleansville war. Er hatte, als er nach dem Tell 
ging, den beſchwerlicheren Theil ſeiner Truppe mit dem 
Gepäck und der Beute nach Marokko geſendet, während 
er gr über Tiaret nach den Wanſeries vordrang. Der 
Gekeral Juſſuf folgte ihm auf den Fuß und fand pünkt⸗ 
lich alle ſeine Lagerplätze, ohne den Emir ſelbſt erreichen 
zu können. Am 12. Dezbr., wo Abdel Kader wenige 
Stunden von Orleansville kampirt hatte, ſetzten ihm 


zugleich der General Juſſuf und der Obriſt St. Arnaud 


nach. Wir haben bereits erwähnt, daß er dennoch ent⸗ 
kam. Die Nachricht von dem Tode Bu Mazas ſoll 
ſich nach den Angaben der amtlichen Berichte beftäti- 
gen, und die Stämme um Orleansville, Oran und 
Tlemſen melden ſich zur neuen Unterwerfung. — Aus 
Madrid meldet man, daß der Infant Don Heinrich 
dort eingetroffen war. Ueberall auf der Reiſe hatte ihn 
das Volk als künftigen Gemahl der Königin 
jubelnd begrüßt. 8 


Madrid, 17. Dezember. Dem „Eſpanol“ wird 
aus Paris als zuverläßig mitgetheilt, der König von 
Neapel habe nunmehr ſeine förmliche Einwilligung zur 
Vermählung ſeines Bruders, des Grafen von Trapani, 
mit der Königin Iſabella von Spanien ertheilt. 


Luzern, 23. Dezbr. Heute wurde das ſogenannte 
Amneſtie⸗Dekret nochmals berathen und erlaſſen. Daſ⸗ 
ſelbe lautet folgendermaßen: „J. Die Theilnehmer an 
dem Aufruhr und Landfriedensbruche vom 8. Chriſtm. 
1844, 31. März und 1. April 1845 haben bis zum 
1. Hornung 1846 zur Deckung der Kriegs-, Gefäng- 
niß⸗, Unterſuchungs⸗ und Gerichtskoſten eine Summe 
von 450,000 Fr. bei dem Regierungsrathe zu bezah⸗ 


len. II. Sobald dieſe Summe bezahlt iſt, oder genü⸗ 


SIRDEHOISOKIHSOGATGNHSEHHHHHHESCTOOOH 


2812 


gende Sicherheit dafür geleiftet fein wird, geſchehe es 
vor der im erſten Artikel ſeſtgeſetzten Friſt oder beim 
Eintritte derſelben, iſt den Theilnehmern an den Ver⸗ 
brechen vom 8. Chriſtmonat 1844, 31. Marz und 
1. April 1845, mit Ausnahme der Ausſchließung vom 
Aktivbürgerrechte, jede Strafe, welche über fie dieſer 
Verbrechen wegen bereits ausgefällt wurde oder in Folge 
der fortzuführenden gerichtlichen Unterſuchung noch könnte 
ausgefällt werden, in Gnaden nachgelaſſen. Die ab⸗ 
fällig noch Verhafteten ſind dannzumal auf freien Fuß 
zu ſetzen. III. Von dieſer Gnade find ausgeſchloſſen: 


rn U 


zember 1844, 31. März und 1, April 1846; B. (fols | 
gen die Namen von 9 Individuen;) C. Alle diejeni⸗ 


gen Flüchtlinge, welche ſich bis zum 1. Hornung 1846 
vor Verhöramt nicht geſtellt haben werden. Es ſollen 
jedoch an den hier ausgenommenen Verbrechern, mit 
Ausnahme von Jakob Robert Steiger, deſſen Begna⸗ 
digungsgeſuch abgewieſen bleibt, allfällige Todesurtheile, 
inſofern Begnadigung nachgeſucht wird, nicht vollzogen 
werden. Dieſelben ſind vielmehr auf eingelangtes Ge⸗ 
ſuch in andere Strafarten umzuwandeln. IV. Die 
Gerichte ſind angewieſen, künftige Strafurtheile über 
Solche, welchen nach dem zweiten Artikel des gegenwär⸗ 
tigen Dekretes die Begnadigung zu Theil wird, vor dem 
1. Hornung nicht zu eröffnen. Vom Tage an ſodann, 
wo dieſes Dekret in Kraft tritt, ſoll über begnadigte 
Aufruhrsbetheiligte durch richterliches Urtheil, mit Aus⸗ 
nahme der Einſtellung im Aktivbürgerrechte, keine wei: 
tere Strafe mehr ausgefällt werden. V. Den durch 
gegenwärtiges Dekret Begnadigten bleibt das Recht ge⸗ 
ſichert, an den im dritten Artikel von der Gnade aus⸗ 


5 Die Mitglieder des Aufruhrkomité's vom 8. De: 


welche dieſe Verbrecher an den Staat zu leiſten hätten, 
als Erſatz zu fordern. VI. Sollten ſich ſolche, welche 
in Folge des gegenwärtigen Dekretes begnadigt werden, 


in Zukunft Verbrechen gegen verfaſſungsmäßige Kan⸗ | ift, 


Nom, 12. Dezember. Die Gefängniſſe des 
Kirchenſtaats waren vielleicht zu keiner Zeit fo überfüllt 
als in dieſem Augenblicke. Die Eingezogenen ſind größ⸗ 
tentheils politiſch Verdächtigte oder politiſcher Vergehun⸗ 
gen Ueberführte. Von Zeit zu Zeit treffen ganze Straf⸗ 
kompagnien aus den verſchiedenen Provinzen der Ro⸗ 
magna hier ein und werden in den Thermen des Dio⸗ 
cletian und auf dem Aventiniſchen Berg untergebracht. 
Viele auch ſchickt man nach der für ſie während des 
letzten Sommers hergeſtellten Feſtung Paliano und nach 
Corneto. Ihre Zahl dürfte ſich in kurzem noch um 
ein Bedeutendes vermehren, da erſt vor wenigen Tagen 
wieder bedenkliche Unruhen in den, Gegenden von As⸗ 
coli und Rimini ausbrechen zu wollen ſchienen. — Die 
letzten Revolten in der Romagna und vorzüglich in der 
Stadt Rimini und was dieſen in den benachbarten Um⸗ 
gebungen an Polizeiwidrigkeiten folgte, haben hier viele 
Diskuſſionen in Betreff der Territorialrechte der Repu⸗ 
blik San Marino veranlaßt. Auf der einen Seite 
ſtreiten für ihre Selbſtſtändigkeit fie ſelbſt und die bes 
treffenden Paragraphen des letzten Pariſer Friedens, 
welche von den Geſandten der fremden Machte beim 
Vatican einſtimmig vertreten werden. Dagegen ſprechen 
von der andern Seite die imaginären oder doch ver⸗ 
jährten Anſprüche der apoſtoliſchen Kammer, welche be⸗ 
reits unter Pius VII. der Advokat Fea in einem mit 
glänzender Beredtſamkeit geſchriebenen Memoire dem Pu⸗ 
blikum vorlegte, das er indeſſen nicht für ſeine Gründe 
gewann. Es unterliegt keinem Zweifel, daß mehrere 
Bürger von San Marino den von Rimini fliehenden 
Revolutionairen hülfreiche Hand gereicht und nicht we⸗ 
nige derſelben gaſtfreundlich vor den verfolgenden Sbir⸗ 
ren verborgen hielten. Sie dachten dabei gewiß nur, 
daß Jedermann Herr in ſeinem eignen Hauſe ſei, und 
wollten wohl ſchwerlich weder direkt noch indirekt die 
römiſche Obrigkeit dadurch beleidigen. Bemerkenswerth 
daß auch der öfterreichifche Geſandte Graf Lützow 


tonsbehörden ſchuldig machen, fo ſollen fie die durch in dieſem Streite die Sache der Republik gegen den 
gegenwärtiges Dekret erlangte Gnade wieder verwirkt Stuhl Petri vertritt. (D. A. 3.) 


= Verbrechern das Betreffniß der Koſten, 


haben. VII. Dem Regierungsrathe ſei die Vollmacht 
ertheilt, über dieſes Dekret in vorkommenden Fällen die 
nöthigen Erläuterungen und Weiſungen zu geben. 
Sollten die Bedingungen dieſes Dekretes nicht in Er⸗ 
füllung gehen, ſo ſoll der Regierungsrath die Koſten 
eintreiben laut Dekret vom 12. Herbſtmonat 1845 und 
die Gerichte nach Vorſchrift der früheren Dekrete ſich 
U VIII. Gegenwärtiges Dekret iſt dem 
Regierungsrathe zur gehörigen Bekanntmachung und 
Vollziehung, dem Obergerichte zur Kenntniß zuzuſtellen 
und ins Staatsarchiv niederzulegen.“ 

Vuzern, 20. Dezember. Der Prozeß Leu's geht 
| feinem Ende entgegen. Am 16. Dezember war das 
letzte Verhör mit Jakob Müller von Stecherein; am 
18. legte er nach katholiſchem Gebrauch die Beichte ab 
und ward heute zur Communion zugelaſſen. Wie bald, 
ob einen Monat früher oder ſpäter, der Prozeß und 
die, trotz aller radikalen Zweifel, ſichere Execution vor⸗ 
genommen werden wird, hängt noch von einem Ent⸗ 
ſcheid ab, den das Obergericht zu treffen haben wird, 
ob die fatale dreimonatliche Friſt einer Contumacialci⸗ 
tation eingehalten werden müſſe oder nicht. Ein beja⸗ 
hender Entſcheid wird die Sache verzögern, indem Mül⸗ 
ler dann noch fo lange zu leben hat, daß möglicher: 
weiſe den Implizirten Gelegenheit zu einer Konfron⸗ 
tation gegeben werden könne. (F. J.) 


— — — ¶ ð .m— — — 


Die unruhige Bewegung in dem Kirchen⸗ 
ſtaate iſt noch immer im Zunehmen. In allen Städten, 
welche der Küſte entlang liegen, zeigt fich die heftigfte 
Gährung, die ſich durch Zuſammenrottungen, durch 
Brandbriefe, aufrühreriſche Proklamationen und Mord⸗ 
anſchläge auf päpſtliche Beamten und Militär kundge⸗ 
ben. In Ancona und Bologna ſetzten die Unzufriede⸗ 
nen große Hoffnungen auf die politiſchen Flüchtlinge, 
welche, mit bedeutenden Mitteln verſehen, eine aus 
mehren Schiffen beſtehende Expedition auf den joni⸗ 
ſchen Inſeln ausrüften, um damit im Kirchenſtaate oder 
in Neapel zu landen. Die Aufregung in den übrigen 
Legationen iſt ebenfalls ſehr groß, auch läßt die Pro⸗ 
paganda kein Mittel unverſucht, um dieſelbe rege zu er⸗ 
halten und zu ſteigern. Die Thätigkeit, welche ihre 
Sendlinge in dieſer Beziehung entfalten, iſt in der That 
bewundernswerth. Daß der Saame, den ſie ausſtreuen, 
nicht auf unfruchtbaren Boden fällt, davon liefern die 
immer wiederkehrenden Ausbrüche der Unzufriedenheit 
den beſten Beweis. (Mannh. J.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Ce mp. 


Max Wiedermann b ede Betts ber gangen bite a iR gegemörtia 10 wet vorgfäitn, 
i i it fü daß ſich der Betrag der geſammten Baukoſten mit Sicherheit überſehen und berechnen 

8 2 Wneirt. biermit lag Donnerſtag, den Neu jahrstag, 8 Die deöfallfige l ergiebt, daß zur Deckung des Mehrbedarfs über das Grundka⸗ 
5 ein großes Doppel⸗Concert nebſt neu fagonnirter Illu⸗ 3 pital die Summe von 3,500,000 Rtht. erforderlich and ausreichend fein ee Bir Haben 
i i N i ßen par im Einverſtandniß mit dem Verwaltungs⸗Rathe der Geſellſchaft und unter Vorbeha N 
: mination und eim Sein tergarten Trans ents 1 Zul pe 5e x Königl. n er d e e e r 
Vorbehalt des Vorzugsrechtes für die nach dem Plane vom 12. Dezember pr. ts 

* 2 2 
a @ | ten Prioritäts- Aktien aufzunehmende Anleihe von 3,500,000 Rthl. auf 35000 Stück Priori⸗ 
f St 9 — mich 1 Wünschen eines hoch e Bar * — laube 8 täte Obligationen a 100 Rihl mit 3¼½ Prozent oder, Falls dies nicht zu erreichen fein 
3 ets gewöhnt mi r zu fügen, g ſoute, mit 4 Prozent jährlichen Zinfen und Y, Prozent Amortifation zu decken. Nach 
ich auch den im Menſchenleben ſelten vorkommenden Jahreswechſel durch eine noch 9 7 des Statuts für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbabhn⸗Geſellſchaft haben Diejenigen, 
3 feltenere Feier verherrlichen zu müſſen. Ich werde demnach der leichtfüßigen Tänzerin 3 welche zur Zeit Aktionäre der Geſellſchaft find, in Bezug auf die Betheiligung bei diefer Ans 
Zeit in jenem Moment, wo fie eben den einen Fuß von dem Podium der Vergangen⸗ © | leihe den Vorzug vor dritten Perſonen. Wir fordern daher diejenigen Aktionäre der Ries 


heit hinwegnimmt und mit dem anderen Luftpas nach der Theorie der Zukunft macht, 8 
nicht nur durch zwei Muſikkorps, nämlich das Bialeckyſche und das vom Hochlöbl. 8 
Küraſſier⸗Regiment aufſpielen laſſen, ſondern auch dieſe Fanny⸗Elsler⸗Attitüde noch 
durch eine brillante Illumination in das rechte Licht ſetzen. — Kann ich dabei mein 3 

3 „Proſit Neujahr!“ wenigſtens zweitauſend heiteten Geſichtern zurufen, fo ver⸗ 8 
zichte ich meiner ſeits auf jeden Glückwunſch. 


So οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Unſerer wiederholten Aufforderungen — 28. iſt der öte Einſchuß auf den Quittungsbogen 
r. 5600 

bis jetzt nicht geleiſtet worden. Auf Grund des $ 11 des Statuts werden daher die darauf 
Ben Einſchüſſe als der Geſellſchaft verfallen, der Quittungsbogen ſelbſt aber für erfos 

en eiklärt. . 
10 Zugleich fordern wir die aber der Quittungsbogen 5 

r. 2848. 8569 bis incl. 8576. 12843 bis incl. 18843. 

a . 13536 bie incl. 13541, 1 
auf welche der von uns unter dem 4. Oktober c. ausgeſchriebene 7te Einſchuß bis jetzt nicht 
gezahlt worden ift, hierdurch auf, dieſen rückſtändigen Einſchuß mit 14 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. 
nebſt 4 Prozent Verzugs zinſen und 2 Rilr. Konventionalſtrafe für jeden Quittungsbogen 
binnen 4 Wochen an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt abzuführen, widrigenfalls die bereits gelei⸗ 
ſteten Einzahlungen für verfallen, die Auitiönddhögen ſelbſt aber für erloſchen erklärt wer: 
den müſſen. Glogau, den 28. December 1845. . 

Die Direktion 


der Miederichlefiichen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


theiligen wollen. * 


5 Die Direktion 9 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Der von uns erſtattete, die ganze bisherige Verwaltung und Bauausführung der Nieder⸗ 


ſchleſiſchen Zweigbahn umfaſſende Bericht kann von den Aktionären unferer Geſell . — 


3. Januar 1846 ab, bei den Herten L. Bamberg's Wittwe n. Söhne in 


in Empfang genommen werden. 
Glogau, den 27. Dezember 1845. 


Die Direktion 
der Niederſchle ſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


1 Sgr., b 


2813 


Zweite Beilage zu N? 305 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 31. December 1845. 


Theater- Mepertotre. 
Mittwoch, zum öten Male: „Alles durch 
die Frauen.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen, 
nach- Bapard und Lafont von B. A. Herr: 
mann. — f, zum fünften Male: 
„Köck und e.“ Vaudeville⸗Poſſe 
in einem Aufzuge, frei nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von W. Friedrich. 


(Einlaß 4 Uhr. 

Anfang 5 uhr. Ende gegen halb 8 uhr.) 
Donnerstag, den 1. Januar 1846: Prolog 
von C. S. J. Pulvermacher, geſprochen 
von Dile. Bernhard. — Hierauf, zum 


erſten Male: „Der Corporal.“ Luft 


ſpiel in 2 Aufzügen, nach Roſier von W. 
Friedrich. — Dann, zum erſten Male: 


„Entiagnng. Luſtſpiel in einem Akt 


von R. Benedir. — Zum Schluß, zum 
erſten Male: „Das Rendezvous im 


Paradiesgäßchen.“ Poſſe in 2 Akten, 


nach dem Franzöſiſchen von L. Berger. 


Morgen, den 1. Januar, iſt der „Almanach 
des Breslauer Theaters auf das Jahr 1845“ 
im Theater⸗Bureau und Abends an den Ein⸗ 


gängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 
* Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Ba⸗ 
bet mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Kretſchmer aus Beuthen O. S., beehren 
wir uns, Verwandten und Freunden, ſtatt je⸗ 
der befondern Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Pleß, den 27. Debr. 1845. 

S. Roth und Frau. 
Babet Roth, 
Adolph Kretſchmer 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, Pauline, geb. Lange, von 
einem gefunden Mädchen, zeige ich entfernten 


Verwandten und Freunden, ftatt beſonderer 


Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Meſeritz, den W. Dezbr. 1845. 
Albinus, O. L.⸗G.„Aſſeſſor. 


Todes- Anzeige. 

Heute entſchlief ſanft nach kurzen Leiden 
unfere geliebte Mutter, die verwittw. königl. 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Bette, geb. Thiele: 
mann, was wir ergebenſt anzeigen. 
„Trebnitz, den 20. Dezbe. 1845. 

‘ | Die Hinterbliebenen. 

Todes⸗Aazeige. 

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, 
f * 


das geſtern früh 
erfolgte ſanfte Hin en vere 
Sue, Herrn Ernſt Friedrich Augu 
Dietz, Inhaber der Handlung Dietz und 
Richter, hier, feinen und unſern Freunden, 
im tiefften Schmerze, mit dem Bemerken an: 
zuzeigen, daß Ihnen über den ungeſtörten Fort⸗ 
gang des Geſchäfts nächſtens die weitere Mit⸗ 
theilung gemacht werden wird. 
Leipzig, den 24. Dezember. 1845. 
Carl Zus Dietz 


un 
Guftao Dietz, 
als uniperſal⸗ Erben; 


Indem ich mir bie Ehre gebe, den verehr⸗ 
ten Eltern meiner Zöglinge, ſo wie allen Gön⸗ 
nern meiner Anſtalt, den Segenswunſch bei 
dem Wechſel des Jahres hiermit ganz erge 
benſt auszudrücken, verbinde ich mit innigem 
Danke für das bisher bewieſene Wohlwollen 
und Vertrauen die ergebenſte Bitte, dieſelben 
mir und meiner äh — 5 in dem neuen 
Jahre gütigſt ſchenken zu wollen. 

Bee 30. Dezember 1845. 

ricderike verw. Latzel, 
Vorſteherin einer Schul: und Penfionsanftalt 
für Töchter. j 


6ꝶ6 [ ET De RT, 
Allen meinen Freunden und Bekannten die 
beſten Glückwünſche beim Jahres wechſel. 
Wardein, . 
prakt. Zahnarzt in Breslau. 


Koͤnig von Ungarn, 
Maskenbalf, 


Sonntag den 4 Januar 1846. 
Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in Cha: 
rakter Masken und Dominos, oder auch im 
Ball⸗Coſtüm mit einem Mas kenzeichen ver⸗ 
ſehen. A. Metzler. 


— — 


Weiß⸗Garten 


neu erbauten Salon 
Donnerſtag den 1. Januar als am Neujahrs⸗ 
tage, großes — er und Abend: Con⸗ 
tert der ſteiermärkiſchen Muſik⸗Geſell⸗ 
haft: Anfang 1 Sgr. Entree a Per: 


ſon * 
Freitag den 2. Januar: IItes großes Abon⸗ 
8 nement⸗Contert. 

Die Fondſtorei Bpiauerſſraße Nr. 77 in 3 
Hechten empfiehlt zu heutigem Sylveſterabend 
recht wohlſchmeckende Pfonukuchen mit gu⸗ 
ten Füllungen, das Stück a 6 Pf., 9 Pf. u. 
Abholung eines Dutzend 2 Stück 


J. Müller, Conditor. 


Rabatt. 


. Dankſagung. 

Daß der Königl. Polizei⸗Inſpektor Herr 
Baatz, der Kantor Pohsner, der Hofzahn⸗ 
arzt Hr. Mangelsdorf, der Amtsrath Hr. v. 
Schönermark, der Stadtrath Hr. Leſſenthin, 
der Stadtrath Hr. Heymann, der Kaufmann 
Hr. F. W. Hildebrandt, der Stadtrath Hr. 
Scholz, der Geh. Hofrath und Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tor Hr. Schwürz, der Kaufmann Hr. J. C. 
Weyhrauch, der Kaufmann Hr. Kubitzky, der 
Stadt⸗Zimmermeiſter Hr. Krauſe jun., der 
Maurer⸗Mittelsälteſte Hr. Tſchocke, der Mau⸗ 
rer⸗Mittelsälteſte Hr. Hettler, der Kaufmann 
Hr. Ermrich, der uhrmacher Hr. Steinlein, 
der Kaufmann Hr. Salice, der Hauptmann 
Hr. Romminger, der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
rath Hr. Teichert, der Geh. Medizinalrath 
Hr. Dr. Remer, der Dr. phil. Hr. Leopold 
Schweitzer, der Rektor Hr. Dr. Reiche, der 
Kaufmann Hr. C. L. Cohn, der Rektor Hr. 
Kämp., der Hr. C. G. Adam, der Regiments⸗ 
arzt Hr. Dr. Cador, der Dr. med. Hr. Guſt. 
Schütze, der Königl. Medizinal⸗Aſſeſſor Hr. 
Gerlach, der akademiſche Maler Hr. Thielo, 
der Kaufmann Hr. Friederici, der Zimmermei⸗ 
ſter Hr. Sährig, der Kaufmann Hr. Regner, 
der Schneidermeiſter Hr. Bunke, der Kauf⸗ 
mann Hr. C. H. Hoffmann, der Kaufmann 
Hr. L. Heyn, der Kaufmann Hr. Klocke, der 
Dr. med. Hr. Guttentag, der Dr. med. Hr. 
Mattersdorf, der Kaufmann und Spediteur 
Hr. Kärger, der Kaufmann Hr. L. Meyer, 
der Zollpächter Hr. Epſtein, der Sanitätsrath 
Hr. Dr. Preuß, der Hofrath Hr. Dr. Bork 
heim, der Kaufmann Hr. G. A. Held, der 
Kaufmann Hr. C. F. Gottſchalk, der Regi⸗ 
mentsarzt Hr. Dr. Jungnickel, der Hofrath 
Hr. Eichert, der Oekon.⸗Direktor Hr. Kunze, 
der Faktor Hr. Kunze, der Kaufmann Hr. 
Joſ. Karuth, der Dr. med, Hr. Köhler, der 
Hoſpital⸗Ober⸗Wundarzt Hr. Alter, der Kauf⸗ 
mann Hr. Moritz Wenzel, der Reg.⸗Präſident 
Hr. Freiherr v. Kottwitz, der Kanonikus Hr. 
Dr. Ritter, der Kaufmann Hr. J. G. Plas⸗ 
kuda, der Kaufmann Hr. C. F. Beck, der 
Stadtrath Hr. Wittig, der Kaufmann Hr. 
A. C. Müller, der Ober⸗Ingenieur Hr. Ro⸗ 
ſenbaum, der Königl. Sächſ. penſ. Hof⸗Oper⸗ 
Sänger Hr. J. Keller, der Kaufmann Hr. 
H. Hirſchberg, die Vorſteherin einer Erzie⸗ 
hungsanſtalt Fräul. Werner, der Dr. med. 
Hr. Grätzer, der Dr. med. Hr. Lüdicke, der 
Kanzler Hr. Cogho, der Kämmerer Hr. Jüng⸗ 


feſſor Dr. Benedict, der Ober⸗Organiſt Hr. 
Köhler, der Blumen⸗Fabrikant Hr. B. F. 
Flögel, der Stadtrath Hr. Jüttner, der Kauf⸗ 
mann Hr. Helm, ber Kaufmann Hr. C. F. 
Keitſch, der Deſtillateur Hr. Eduard Kny, der 
Reſtaurateur Hr. Knappe in Freiburg, der 
Kaufmann Hr. Guſtav Liebich, der Kaufmann 
Hr. Adolph Liebich, der Kaufmann Hr. T. R. 
Wolff, die Fr. Kaufmann Lindheim, der Kauf⸗ 
mann Hr. J. L. Frank, der Kommerzienrath 
Hr. Ertel, der Dr. med. Hr. Günsburg, die 
Kaufleute Hr. Ritter u. Komp., der Kauf⸗ 
mann Hr. J. M. Fiſcher, der Kaufmann Hr. 
Teichgräber, der Dr. med. Hr. Krocker sen., 
der Kaufmann Hr. Karl Schreiber, der Apo⸗ 


theker Hr. Hähne, der Kaufmann Hr. Bedau, 


der Kaufmann Hr. Ferd. Scholz, der Wund⸗ 
arzt I. Klaſſe Hr. Weigert, der Stadtgerichts⸗ 
rath Hr. Schwürz, der Stadtrath Hr. Klein, 
der Wein⸗Kaufmann Hr. Hübner, der Kauf: 
mann Hr. Zwinger, der Hof⸗Agent Hr. Stein, 
der Orgelbauer Hr. Müller sen., der Dom⸗ 
herr Hr. Baron v. Plotho, der Stadtrath 
Hr, Rahner, die verw. Fr. Chirurg Dähnel, 
der Buchhalter Hr. Wagner, der Uhrmacher 
Hr. Liebig, der Maurermeiſter Hr. Ertel, der 
Kaufmann Hr. Moritz Oppenheim, der Kauf⸗ 
mann Hr. Heinr. Traube, der Ober⸗Thierarzt 
Hr. Grüll, der Raths⸗Kalkulator Hr. Tiedtge, 
der Kaufmann Hr. Karl Fr. Prätorius, der 
Kretſchmer Hr. Wilh. Woywode, der Kaufmann 
Hr. Karl Neugebauer, der Dr. med. Hr. Na: 
gel, br Hr. J. C. Zahn, der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Hr. Tuch, der Stadtälteſte Hr. Lehmann, 
der Leihamts⸗Direktor Hr. Bennwitz, der Kauf⸗ 
mann Hr. v. Langenau, der Kaufmann Hr. 
E. M. Ries, der Seifenſieder⸗Mittelsälteſte 
Hr. Zimmer sen., der Königl. Hofrath Hr. 
Dr. Weidner, der Dr. med. Hr. Eliaſon, der 
Apotheker Hr. C. J. Laube, der Kaufmann 
Herr F. W. Grundmann, der Vergolder 
Herr Bodmann, der Medizinal⸗Rath Herr 
Dr. Ebers, der Geheime Juſtiz-Rath Herr 
Baron von Kottwitz, die Kaufleute Herren 
Guſtav Wolff und Wilhelm Ludewig, der 
Apotheker Hr. Kirſchſtein, um ſich der Neu⸗ 
jahrs⸗Gratulationen durch Herumſendung von 
Visitenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe 
mit einem Geſchenke gütigſt bedacht haben, 
ermangeln wir nicht, mit ergebenſtem Danke 
hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Dezember 1845. 
Die Armen⸗Direktion. 


6000 Rthl. werden gegen pupillariſche Si⸗ 


cherheitsbeſtellung zu 4½ Proc. Zinſen auf 


ein hieſiges neues Grundſtück durch ꝛc. Bohn, 
Oderſtraße Nr. 3, geſucht. 


ling, der Tanzlehrer Hr. Baptiſte, der Mau⸗ 
der Ober- eun te: 


ten | Sekretair Hr. Schiller, der Konſiſtorialrath 
ft Hr. Klette, der Geh. Medizinalrath Hr. Pro: 


Ferdinand Hirt, | 
Bu ndlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
u —— eſch Hatibor, 5 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 
So eben iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſch⸗ 


markt Nr. 47), in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung und in Krotoſchin bei 
E. A. Stock: 


Polytechnisches Central- Blatt. 


Herausgegeben von _ 


Dr. J. A. Hülse, 


Professor und Direktor der königl. Gewerbeschule in Chemnitz, 
und Dr. A. Weinlig, 
Professor in Erlangen, 
Jahrgang 1846. I. Heft. Neue Folge. VII, Band, I. Heft, 
Mit 1 lithographirten Tafel, 

Von diesem Journal erscheint alle 14 Tage ein Heft von 3 Begen mit 1 Tafel 
Abbildungen. Zwölf solche Hefte bilden einen Band, welehem ein Namen- und 
Sachregister beigegeben wird. x 

Die Tendenz der Herren Herausgeber geht dahin, unter sorgfältiger Benutzung 
der in- und ausländischen Literatur von allem Neuen und Praktischen sowie von 
den in die Praxis eingreifenden Fortschritten der Theorie kurze und auch für den 
nur geringere Bildung Besitzenden verständliche (nicht aber triviale) Belehrung zu 
ertheilen und den Gewerbtreibenden jederzeit auf dem neuesten Standpunkt zu 
erhalten. Ausserdem liefert das Blatt in regelmässigen Zwischenräumen vollstän- 
dige, aus den zuverlässigsten Quellen geschöpfte Uebersichten über den gesamm- 
ten Verkehr und Betrieb der Eisenbahnen, wie sie bis jetzt keine andere Zeit- 
schrift gebracht hat. 

Der Preis für den vollständigen, aus zwei Bänden oder 24 Heften bestehenden 
Jahrgang ist n. 5 Rthlr. 

Leipzig, December 1845. Weidmann’sche Buchhandlung. 


— —— nn nn _ ͤ bt —— — ß —— t—-ę¼ — — ————— 

Bei G. W. F. Müller in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung und in Krotoſchin bei Stock: 


Monatsſchrift: 


fuͤr die unirte evangeliſche Kirche. 
Motto: Matth. 23, 6. Einer iſt euer Meiſter, Ehrſſtus; ihr aber 
ſeid alle Brüder. N Pr 
„Jahrgang 1846.“ 
Herausgegeben von 
H. Elteſter, L. Jonas, Dr. F. A. Piſchon, A. Sydow. 
Dieſelbe wird enthalten: 

1) Abhandlungen; 2) Nachrichten über Synoden, Paſtoralconferenzen, Stiftungen, Miſ⸗ 
ſionsweſen und dergl.; 3) Literariſche Referate; 4) Ausführliche literariſche Anzeigen; 5) Ti⸗ 
telanzeige der e eee die auf kirchlichem Gebiete erſchienen ſind, und Inſerate; 
ohne in jedem Hefte dieſe Rubriken zu erſchöpfen. — 

Die Hefte werden monatlich erſcheinen und vier bis fünf Bogen ſtark ſein, und je 
6 Hefte werden einen Band bilden. Der Preis des Jahrgangs betragt vier Thaler. Jedes 
Heft wud auch einzeln zu dem Preiſe von 10 Sgr. abgegeben. f 

Alle Abhandlungen, von welchen die Aufnahme gewünſcht wird, und alle Zuſchriften er⸗ 
ſuche 8 an die Verlags buchhandlung: G. W. F. Müller, Krauſenſtr. 37 „franco“ 
einzuſenden. ; j 

Das Jauuar⸗Heft ift erſchienen und enthält 1) Vorwort von Piſchon. — 2) „Zur 
Eiklärung vom 15. Auguft 1845.“ In beſonderer Beziehung auf den Aufſatz eines Theils 
der proteſtantiſchen Freunde in der Beilage zur Voſſiſchen Zeitung vom 13. Oktober d. J. 
überſchrieben „zur Berliner Erklärung.“ Von Unterzeichnern der Erklärung vom 15. Aug. 
In der Anlage a) Erklärung vom 15. Aug. b) „Zur Berliner Erklärung.“ — 3) Ein wei⸗ 
teres Wort der Verſtändigung über die Erklärung vom 15. Auguſt. Sendſchreiben an den 
Herrn Regierungs⸗Rath Schede. Von Elteſter. In der Beilage Schreiben des Herrn 
Schede. — 4) Miscelle. — 5) Zuſammenſtellung der Schriften, die über die Erklärung 
vom 15. Aug. „für und wider“ bis jetzt erſchienen find und Verzeichniß der neu erſchie⸗ 
nenen kirchlichen Schriften. 5 

ee ad 2 find beſonders abgedruckt und für 2 Sgr. in allen Buchhandlungen 
zu haben. 2 7 

Auf dieſe Monatsſchrift nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter Beſtellun⸗ 
gen an. Es iſt dieſelbe als Fortſetzung und reſpektive „dritter Jahrgang“ der 
bisherigen „Kirchlichen Vierteljahrsſchrift“ zu betrachten. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erlangen, vorräthig 
in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Geheimniſſe der Arzneikunſt. 


Beichte eines ergrauten Arztes. 
8. broſch. Preis 12 Sgr. 8 
G. Teubner in Leipzig. 


irt, in Krotoſchin bel E. A. 


In Breslau und Natibor bei Ferdinand 
eege — Gleiwie bei Lands ber⸗ 


Stock — Liegnitz bei Kuhlmey — Schweidnitz bei 
ger iſt zu haben: i 
Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg) R 


Der Menſch und fein Geſchlecht, 


oder nützliche Belehrungen über den Fortpflanzungstrieb und der ehelichen Geheim⸗ 
niffe. — Zur Erzeugung geſunder Kinder und Erhaltung der Kräfte. — Nebft neueſte 
Entdeckung zur Heilung der Selbſtbefleckung, Saamenergießung und des weißen Fluſ⸗ 
ſes. Fünfte Auflage. — Preis 15 Sgr. 
Auch in allen Buchhandlungen, in Neiſſe bei Hennings, Sorau und Bunzlau bei 
Julien vorräthig. h 


Neueste Orgel-Compositionen. 8 
Im Verlage von Ed. Bote u. G. Bock in Berlin und Breslau 

sind so eben erschienen? er 

Hesse, A., Fantasie für die Orgel, Op. 76. 15 Sgr. 

Sechs Orgelstücke zum Gebrauch beim Gottesdienst, wie 

auch für den Unterricht. Op. 77. 15 Sgr. #0 


Mit heutigem Tage hört der Ausverkauf von Porzellan:, Glas⸗ und Tadirten Waaren 


auf, indem über die noch vorhandenen Waaren bereits disponirt iſt. 
Breslau, am 31. Dezbr. 1845. N c 
F. A. Karſch und Comp., Ring, Naſchmarktſeite Nr. 52. 


* 


| „ 


Literarifche Anzeigen, . 


der Buchhandlung Joſef Mar und 
7 Utta ? 

Im Verlage der J. G. Calveſchen Buchhandlung in Prag erſcheint und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef en Komp., 
p — — C. G. Ackermann in Oppeln, B. Sowade in Pleß und W. Mevins 
n Kreuzburg: - 


Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen, 
Zeitſchrift für alle Zweige der Land- und Hauswirthſchaft und des 
, Forſt⸗ und Jagdweſens. 


Für das Jahr 1846. 


Begründet von Chriſt. Carl Andre, fortgeſetzt von Prof. Dr. F. X. Hlubek. 

Mit dem Jahrgang 1846 beginnt für dieſe Zeitſchrift eine neue Aera; es iſt der oben 
genannten Verlagshandlung gelungen, Herrn Profeſſor Dr. Hlubek zur Uebernahme der 
Redaktion zu bewegen und es haben bei der dadurch erfolgten Reorganiſation dieſes Blattes 

— die bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Landwirthe des In⸗ und Auslandes ihre Mitwirkung zu: 
geſagt. Es werden von nun an wie früher 120 Nummern jedes Jahr erſcheinen; da jedoch 
I) von vielen Seiten der Wunſch um zahlreichere Abbildungen, namentlich bei pflanzenphyſio⸗ 
logiſchen Aufſätzen und bei Beſchreibungen von Maſchinen ausgeſprochen worden iſt, ſo wer⸗ 
E den in Zukunft öfters Holzſchnitte und Lithographien beigegeben werden; jedes lithographirte 
| Quartbalatt wird aber dann als ein halber Bogen Text gerechnet und das entweder gleich 
ö bei der Ausgabe jedes Blattes oder etwas ſpäter durch das Erſcheinen einer Nummer von 
halbem Bogen ausgeglichen. 

In dem Folgenden iſt mit den Worten des Herrn Profeſſor Dr. Hlubek die Tendenz 
der neuen Redaktion bezeichnet: 

Als leitendes Princip bei der Redaktion der Oekonomiſchen Neuigkeiten iſt das Stre⸗ 
ben nach Wahrheit im Gebiete des Landbaues mit wiſſenſchaftlicher Stren⸗ 
ge, und Hintanhaltung einer jeden, wie immer gearteten Polemik. Dieſem 
Grundſatze zufolge werden nur jene Auffäge in die Oekonomiſchen Neuigkeiten aufgenommen 
werden, welche Beobachtungen, Unterſuchungen, Verſuche oder auf Thatſachen gegründete 
Betrachtungen über landwirthſchaftliche Gegenſtände enthalten. Bloße Raiſonnements, die 
das Gepräge von ſchalen Worten an ſich tragen, finden keine Aufnahme, ſie mögen von wem 
immer herrühren. Damit aber die Oekonomiſchen Neuigkeiten auch das leiſten, was fie in 
ihrer Firma verſprechen, fo ſollen dieſelben auch alles Neue, was der Landbau und die Na⸗ 
turwiffenfchaften in ihrer Beziehung zur Pflanzen: und Thierproduktion in Teutſchland, 
Frankreich, England, Italien, Ungarn, Polen ꝛc. an's Licht gefördert haben, enthalten; fie 
ſollen dem Landwirthe zu einem vollſtändigen Repertorium dienen, in welchem er die gei⸗ 
ſtigen Produkte ſeiner Collegen und der Naturforſchung, inwiefern dieſe in den Landbau ein⸗ 
ſchlagende Gegenſtände behandelt, finden ſoll; ſie ſollen ihm Aufſchluß über neu anempfohlene 
Pflanzen, Geräthe, Maſchinen, Culturarten, praktſſch anwendbare naturwis 48 Un⸗ 
terſuchungen ꝛc. ertheilen, und dasjenige, was einer bildlichen Darfielung fähig iſt, auch zur 
Anſchauung erheben. Damit aber das Aufiuchen fo verſchiedenartiger Gegenftände fo viel 
als möglich erleichtert werde, wird jedem Jahrganze ein alphabetiſch geordnetes Sachregiſter 
beigeſchloſſen werden. „„ 

Es erſcheinen von dieſer Zeitſchrift jährlich 2 Bände oder 120 Rummern Groß⸗Median 

mit den dazu nöthigen Abbildungen, Regiſtern u. ſ w., wovon 104 der landwirthſchaftlichen 
Abtheilung und 16 der Forſt⸗ und Jagdabtheilung gewidmet ſind. Der Preis iſt ganzjährig 
8 Rtir. Die Forſt⸗ und Jagdabthetlung wird auch mit beſonderer Pagintrung für ſich ge⸗ 
geben ganzjährig zu 1½ Rtlr. ö a 


Im Verlage der J. Wolff ſchen Buchhandlung in Augsburg find erſchienen und kön⸗ 
nen durch alle ſolide Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau durch die Buchhandlung 
Sjofef Max und Komp., fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln, B. Sp: 
wade in Pleß und W. Mevius in Kreuzburg: 


Geſammelte Schriften 
des Verfaſſers der Oſtereier, 


\ 


Ehrifiopb von Schmid. 
Original-Ausgabe von letzter Hand. 


18— 188 Bändchen in 8., auf ſchönſtem weißen Velinpapier mit neuen Lettern ge: 
druckt und zu jedem Bande ein feiner Stahlſtich. Preis 7 Rthl. 15 Sgr. 
Die Tugendkeime, welche durch diefe originellen Schriften in die Herzen der deutſchen 

Jugend gepflanzt wurden, ſind vielfältig zur herrlichſten Frucht gedſehen und haben den Er: 

ziehern der Jugend ihr Wirken unendlich erleichtert. Den meiſten Kinderſchriften fehlt es an 

jener tiefen Anregung des jugendlichen Gemüthes, jener eigenthümlichen Einfachheit des Sty: 
ies und jener wunderbaren Einhüllung der Moral in engelreine Formen, wodurch dieſe Schrif: 
ten einen eigenen himmliſchen Zauber über Kinder und Erwachſene verbreiten. 


Als eine Fortſetzung der geſammelten Schriften iſt fo eben erfchienen: 


Bibliſche Geſchichte 
für Eltern und Kinder, 
von Chriſtoph von Schmid. 
Erſter Theil, erſtes bis drittes Bändchen, 
oder 198, 208 und 218 Bändchen 


| der gefammelten Schriften, 
1 das alte Teſtament umfaſſend. 
Mit 3 Stahlſtichen in farbige Umſchläge broſchirt Preis 1 Rthl. 7 Sgr. 
Die Bändchen 22 bis 24, das neue Zeftament enthaltend, erſcheinen bis Oſtern. 


Ferner hat fo eben die Preſſe verlaſſen: f 


Die Apoſtel Deutſchlands. 


Eine Geſchichte der Einführung und Verbreitung 


der Religion Jeſu Chriſti 
R in Deutſchland, 
aus glaubwürdigen Lebensbeſchreibungen der Heiligen zuſammengeſtellt von 
Chriſtoph von Schmid, 
. . Verfaſſer der Oſtereier. * a : 
16 und 28 Bändchen in Oktavformat mit 2 prächtigen Stahlſtichen in Umſchlag 
broſchirt jedes Bändchen 10 Sgr. 
Es find dies keine Lebensgeſchichten der Heiligen, wie man fie in den Legenden Samm⸗ 
lungen gewöhnlich beſchrieben findet, es iſt eine Geſchichte der Einführung und Verbrei⸗ 
tung der Religion Jeſu Ehriſti in Deutschland, dargestellt von Ehriſtoph von Schmid, 
dem . der Oſtereier!!! a 
Die Wichtigkeit dieſes Werkes ift aus felgenden Worten der Vorrede erſichtlich: Je⸗ 
dem Deutſchen, der fein Vaterland liebt, jedem Chriſten, dem feine heilige Religion das Beſte 
iſt, was er auf Erden hat, kann es nicht gleichgültig fein, wie unfere Vereltern, die alten 
Deutſchen, zur Erkenntniß der chriſtlichen Religion gekommen find, und welches die Männer 
waren, die ihnen die göttliche Lehre Jeſu zuerſt verkündiget haben. 
Diefe Männer, von großen natürlichen Geiſtesgaben, hohem Muthe, ſtarker Willens 
kraft, vaftiofer Thätigkeit, und überdies von Gottes Geiſte erleuchtet, find unſerer Bewun⸗ 
derung, unſeres innigen Dankes werth. Sie haben mit aufopfernder Liebe ſich unbeſchreib⸗ 
lichen Mühſeligkeiten unterzogen, in unſerm Vaterlande das Chriſtenthum zu verbreiten Es 
wäre eine Schmach für einen Deutſchen, für einen Chriſten, fie nicht zu kennen.“ 


7 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und &o = ſchweig ift fo eben erſchlenen 

und in der Buchhandlung ee Wag und Ke in Becel 2 u haben: 

Die Handels⸗ und a des 
Zollvereins. 


Geſammelt und mit Rüdficht auf der Fremdländer Gefeggebung und gewerbliche Ver⸗ 


hältniſſe beleuchtet von C. A. von Kamptz, königl. preuß. Regierungs⸗ und 
Vereins⸗ Bevollmächtigten. Gr. 8. Bümp Geh. Fr 2 Thle. 461 


Für Kaufleute, Droguisten, Apotheker, Weinhändler, Fabrikanten, Manu- 
facturisten, Makler u. 8, W., und alle Diejenigen, welche sich dem Geschäfte 
derselben widmen wollen. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in iſt 
on Ba ſſe in Sede 11 Habe a eee * 


Lexikon der Waarenkunde 


in allen ihren Zweigen. Enthaltend alle Artikel des Materials oder Speceret⸗, Dro⸗ 
guecier, Farbewaaten⸗, Delikateß⸗ oder Italiener⸗Handels; des Eiſen⸗, Kurz⸗ und 
Kramwaaren-, Holz: und Holzwaaren⸗Handels; des Manufaktur⸗ oder Schnitt: und 
Strumpſwaaten⸗Handels; des Galanterie ⸗, Bijouterie⸗ und Modewaaren⸗, Glas-, 
Porzellan >, Fayence- und Steinguthandels; des Flachs⸗„ Garn⸗, Leinen⸗, Baum⸗ 
woll- und Wollhandels; Getteſde⸗ und Viktualienhandels; des Handels mit Wein 
und Spirituofen; des Kunfts und Papierhandels; des Leder-, Rauch⸗ und Pelz⸗ 
waarenhandels ic. nebſt Nachweiſung des Urſprungs; der verſchiedenen Sorten; der 
Bezugsorte; des Gewichtes oder Maßes, nach welchem ſie gehandelt werden; ihrer 
Emballage und Verſendung; des Rabatts oder der Tara ꝛc. Dritte verbefferte 

und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Alb. Fr. Jöcher. 

N t 3 Binde, A—Z. 8. Geh. Preis 5 Thlr. 

„Ein den Zeitbedürfniſſen entſprechendes, nach den neueſten Fortſchritten in den Natur⸗ 
wiſſenſchaften, im Fabrik⸗ und Manufakturweſen gründlich bearbeitetes und mit. vieljährigen 
merkantiliſchen Erfahrungen bereichertes Handbuch der Waarenkunde iſt für je den 
Kauf⸗ und Handelsmann, insbeſondere für den angehenden, hohes Bedürfniß; denn das Ge⸗ 
biet der Natur⸗, Manufaktur: und Fabrikerzeugniſſe, welche als Handelsartikel gelten, iſt ein 
ſehr großes und hat ſich in der neuern Zeit noch bedeutend vermehrt. Vorſtehend genanntes 
Werk lehrt alle Handelsartikel nach ihrem Urfprunge, Nutzen und Gebrauche, nach ihrer Ei⸗ 
genthümlichkeit, Echtheit und Güte, ſo wie nach ihrem Preiſe kennen, ferner die Art und 
Weiſe, wie ſie im Handel verpackt, taxirt, rabattirt werden u. ſ. w., und darf mit Recht in jeder 
Beziehung empfohlen werden. Die alphabetiſche Form erleichtert zugleich ſehr das ſchnelle 
Auffinden eines jeden Artikels, worüber man Belehrung ſucht. Dieſes Werk erfreut ſich eines 
p außerordentlichen Beifalls, daß es hier bereits ſchon in dritter Auflage erſcheint, welche 
e 8 und verbeſſert worden iſt. Druck und Papier find fauber und der Preis 
äußerſt billig. Li a 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau it aus dem Verlage 
von Baſſe in Quedlinburg zu haben > 


SE (Bierzehnte Auflage) 
J. J. Alberti’s 
neueſtes Complimentirbuch. 


Oder Anweifung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 


Sp: angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und 


Anreden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 

fen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; 

Heirathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, 

auf Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileidsbezeugungen ıc. und 

viele andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem An⸗ 
hange, enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 

8. Geh. Preis 1214 Sgr. Etul⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sgr. 


Bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, iſt zu haben (in Ohlau bei Bial, in 
Brieg bei iebermann, in Hultſchin bei Mosler, in Löwen bei Sow ade): 


Sechſte Romanſammlung. 
50 Bände für 10 Nthlr. Preußiſch Courant. 

Wir haben nachſtehende neuere Romane, von Balzac, Carovés, Koſegarten, 
Th. Mundt, Soultié, E. Sue, Tarnowsky c. ſehr dedeutend herabgeſetzt und er: 
laſſen ſolche einzeln zu dem beibemerkten Preiſe, fo wie auch die ganze aus 55 Bänden be 
ſtehende Sammiang für 10 Rtlr. ab. 


Alle Buch handlungen Deutſchlands find in den Stand geſetzt, dieſe Collektion obne 


weitere Preis⸗Erhöhung zu liefern. 
Leipzig. C. Berger's Buchhandlung. 
1—3. Balzac, H. v, der Jude, Roman. 3 Bde. 8. 1845. broch. 1 Rtlr. 
4. Barginet, A., Chronik der Kaiſerzeit. Deutſch von Dr. O. L. B. Wolff. 8. 
1 Rtlr. 15 Sgr. 5 
5. Carlo, die Bärenhöhle. 8. 1 Rtlr., jetzt 12 Sgr. . 
6. Garove, F. W,. Frankreich, Italien und Spanien, 8. 20 Sg, jetzt 10 Gar. 


7. — — die beiden Freunde. Erzählung. 8. 10 Sgr. 
8—9. Criminalgeſchichten nach wahren Begebenheiten von Ladislaus Tarnowski. 
2 Bände. 8. 1843. 3 Rtlr., jetzt 1 Rtir. 


Aus dem Franzöſiſchen. 8. 


10. * E., die Barrikaden von 1830. Roman. 
jetzt 10 Sgr. 


Relr. 5 Sgr., jetzt 10 Sgr. 

11. Eine Woche aus der Geſchichte von Paris. Aus dem Franz. 8. 
12. Erzählungen aus der wirklichen Welt. 8. 20 Sgr., jetzt 10 Sgr. 
13. Fulda, A. v., Reife durch die Schweiz und Italſen. 8. 1842, 1 Rtlr. 10 Sgr., 


jetzt 15 Sgr. a 
2 Bde. 8. 3 Rilr. 15 Sgr, jetzt 1 Rilt. 


14 — 15. Herminen, die beiden. Roman. 
I Niir. 15 Sgr., jetzt 26 Sgr. 


16. Bar et die. 8. 1 Rtlr., jept 12 Sgr. 


17 —18. Koſegarten, Adeline von Caſtel. 2 Bde. 8, N 

10. Liebesabentener Karl des X. Aus dem Franz. 8. jetzt 10 Sgr. 54 

20 — 31. Ludewig des XVIII. Memoiren. 12 Bde. 8. broch. 18 Relr. 

32. Mundt, * der Baſiliſk oder Geſichterſtudien. Novelle. 8. 1 Nelx., 
jetzt 12 Sgr. 

33—31. ee der Epirer. 2 Bände. Mit Kupfern, 8, 2 Rtlr. 10 Sgr., 
jet 1 Rtir. a 


35. Roland, Madame, Briefe. Aus dem Franzöſ. 8. 1 Rtiv, 15 Sgr., jetzt 16 Sgr⸗ 

36. Romeo und Julie. Roman. 8. 1845. 1 Rtlr. 

37. 9 oder die wunderbare Rettung aus der Eisgrube zu Paris. 8. 1 Melt. 
jetzt Sgr. 4 { 

35—30. Salle, 6 v., Ali der Fuchs oder die Eroberung Algiers. Aus dem Franzö ſiſchen. 
2 


Bde. 8. 3 Rtle., jetzt 1 Relr. 
49—41. Soulié, Friedr., erſte Liebe. Roman. Aus dem Franz. 8. 2 Thie. 16. 1843. 
Eee % Netr., jet 10 Sgr. 


9 
42. Sue, Eugen, der Salamander. Aus dem Franz. 8. 1 
4345. Karnowety, B., Vorſtinberg und Fürſtenſtein, Hiſloriſcher Roman. 3 Bde. 
8. 4 Relr,, jetzt 2 Rtlr. 4 ante N 
46 — — Die Schlacht auf dem Marchfelde. Novelle. 8. 1½ Thlr. Be Sgr. 
4740. Whitead, der Ausgeſtoßene. Roman aus dem Engliſchen. 3 Bde. 8. 4 Thlr. 
jege 1½ Their. a 
50, Wollmar, Gbarlotte, Erzählungen, 8. 1 Thlr., jet 10888 


Buchhandlung J. Urban Kern 
— Senken 
Bel & urban Kern, Junkernftraße Nr. 7, iſt erfhienen: 


Urban Kern's Auktions⸗Katalog. 


Verzeichniß einer Sammlung von Büchern aus allen Wiſſenſchaften, Pracht⸗Kupfer⸗ 
und Landkarten Werke, welche 


Montag, den 19. Januar 1846 
und in den folgenden Tagen durch die Buchhandlung J. U. Kern und durch Herrn 
Auktions⸗Commiſſarius Mannig meiſtbietend verſteigert werden ſollen. 
8 Bogen 3704 Nummern enthaltend. 8. geh. Preis 1 Sgr. 
Im Verlage von G. Mayer in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei J. Ur⸗ 
ban Kern. Junkeraſtruße Nr. 7 (fo wie auch bei Liebermann in Brieg, Bial in Oh: 
lau, Mosler in Hultſchin, Sowade in Löwen) vorräthig: 


9 * * 10 * 
Marquardt's politiſcher Katechismus 
für Preußen. 
Eine alphabetiſche Zuſammenſtellung 5 
aller dem preußiſchen Staatsbürger nach der Verſaſſung und Geſetzgebung ſeines 
Landes zuſtehenden Rechte, in Bezug auf Freiheit der Perſon, des Eigenthums, des 
Gewerbes und Verkehrs, Glaubens-, Rede⸗, Lehr⸗ und Preßfreiheit, nebſt Angabe 


N 


« 


2815 


= 2 
Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und in Bres lau und Oppeln 
bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bel J. I. Ziegler zu haben: — 


Goebet⸗ gun H. angbuch 
ür deutſch⸗katho e riſten. 
f * Rt, 1 I 0 f 3 
Auf Beſchluß der Leipziger Kirchenverſammlung herausgegeben 
und geprüft von den Gemeindevorſtänden zu Dresden und Leipzig. N 
Mit Choralmelodien. 3 
Roh 10 Sgr. — Gebunden 14 Sgr. — Mit Lederrücken und Goldſchnitt 16 Sgr. 
Frei⸗Exemplare: auf 12 +1. 50 + 5. 100 + 12. 
Wohlfeile Ausgabe. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: . 


77 . * . * * 
König Friedrich Wilhelm der Dritte. 
N ein Leben und ſein Wirken. . 
Zunächſt für das preußiſche Volk, dann für die deutſche Geſammtnation dargeſtellt von 
Friedr. Wilh. Benicken. a 
3 Bände. Mit 2 Stahlſtichen. gr. 8. Geh. Wohlfeile Ausgabe. 


Preis 1 Rihl. 16 Gar. 
Dieſes gründliche und umfaſſende Werk über König Friedrich Wilhelm III. und ſeine 


—— 


der ihm geſetzlichen zuſtändigen Rechtsmittel zur Geltendmachung dieſer Rechte. 


2 Bogen. 


Bei 

zu haben: 

Ronge, Johannes, Rede, gehalten am 
zer⸗Grenze. (Deſſau bei Neubürger. 
Ullmann, L. Dr., Für die Zukun 


gebunden. 
J. Urban Kern, ſo wie in den oben genannten Handlungen iſt ferner auch, 


Preis 10 Sgr. 


18. Otibr. 1845 bei Gonſtanz auf der Schwei 
Preis 2 Sgr. 


der evangeliſchen Kirche Deutſchlands. 


Ein Wort an ihre Schirmherrn und Freunde. 8. Suttg. J. G. Cotta. Pr. 11¼ Sgr. 
Beantwortung der Frage: : 


Was ift Aufklärung? von Immanuel Kant. 


1784. Wortlicher Abdruck. 
Stuhr in Potsdam. 1845. 2 


Bei Seitz in Ulm iſt erſchienen, und durch 
Friedrich Aderholz (ander Korn⸗Ecke) 
zu beziehen: 


Vater Struͤf's 
Feierabend. 


Ein Kalender fürs ganze Leben; 
zunächſt auf das Jahr 


1846. 


Mit vielen Holzſchnitten. 5 
7 Bogen gr. 4, elegant in Umſchlag geheftet. 
Preis 2% Sgr. i 

Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Einwohner Am and Tannheiſer 
und feine Ehefrau Johanna, geb. Kirſch, 
2 ulh, Grottkauer Kreiſes, haben die 

aſel i 


. omeine 
Gütergemeinſchaft durch gerichtlichen Vertrog 
vom heutigen Tage auf Grund des Geſetzes 
vom 11. Juli dieſes Jahres ausgeſchloſſen. 
Ottmachau, den 4. Dezember 1845. 
Königliches Land: und Stadt: Gericht. 


Auktions⸗Anzeige. 


Eine Quantität Getreide von allen Sorten, 


fo wie noch einige Haus: und Wirthſchafts⸗ 
geräthe, als zur Pfarrer Anders ſchen Nach⸗ 


laßmaſſe gehörig, wird den 8. Januar 1846, 


früh 9 uhr, auf dem Pfarrhofe zu Oltaſchin 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den. Oltaſchin, den 31. Dezember 1845. 
Die Teſtaments⸗Executoren: a 
übner, Pfarrer, 
ockwig, Pfarr⸗Adminiſtrator. 
Wiederholte Bekanntmachung. 
Wegen meiner öfteren Abweſenheit von hier 
erſuche ich ergebenſt, in allen Geſchäfts⸗Ange⸗ 
legenheiten, welche die Verwaltung der Graf 
Renardſchen Beſitzungen in Schleſien betref: 
fen, nicht an meine Perſon, ſondern an die 
raf Renardſche Beneral: Direktion zu ſchrei⸗ 
ben und von dieſer die Erwiederungen entge⸗ 
en zu nehmen. 
7 ar den 21. Dezbr. 1845. 
Franz v. Zawadzky 


Neujahrskarten 


und Neujahrswünſche 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen bei 
Nobert Hübner in Breslau, 
Ohlauer Str. 43, Spiegelfenſterhaus. 


Maskenball⸗ Anzeige. 


Zu dem von mir in meinem Hotel zum 
blauen Hirſch, Ohlauer Straße Nr. 7, auf 


Sgr. 

An dem Unterricht im Kleiderma⸗ 
chen, Zuſchueiden und Heſten der Tail⸗ 
len können vom Neujahr ab mehrere geſit⸗ 
tete Mädchen Theil nehmen: Weidenſtraße 
Nr. 22 im erſten Stock. 

Wilhelmine Zimmermann. 


— nn ů— ä — 
Wurſt Lokal⸗Veränderung. 
Die Verlegung meines Gewölbes von der 
Malergaſſe nach der Schmiedebrücke ins Ho⸗ 
tel de Saxe mache ich hiermit ee be⸗ 
kannt, mit der Bemerkung, daß ſch daſelbſt 
den 1. Januar eröffnen, Freitags und Dien⸗ 
ſtags mit guter Leberwurſt und täglich fri⸗ 
ſcher Knackwurſt, Saucischen und allen übri⸗ 
gen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln verſc⸗ 
hen b'n, weshalb um gütige Abnahme bitter: 
Friedberger, Wurſtfabrikant. 


g, den 1. Januar 


roßes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft, 
unter Leitung des Hin aa Alexander. 
um 6 uhr kommt zur Aufführung: 


der Maskenball, 


f eine möoſikaliſche Arlequinade von Kunze. 
| Näheres befagen die Anſchlagezettel. 
— — — —äͤ — 2 

Für diejenigen, welche Zahlungen an mich 
zu leiſten oder Forderungen an mich haben, 
bin ich den 3. und 4. Januar 1846, von Mor: 
gens 9 bis Abends 6 Uhr in Breslau im Hö- 

tel de Silésie, Zimmer Nr. 24, zu ſprechen. 
Die Hof⸗Bauzäthin Feller. 
Zu verkaufen. 

Eine Zuckerſiederei⸗Beſitzung mit Garten de., 
Nebengebäuden, neu maſſiv gebaut, mit Flach⸗ 
werkdach, ſämmtlichem Inventarium, iſt in einer 
Provinzialſtadt ſofort zu verkaufen und die ge⸗ 
richtliche Taxe einzuſehen bei dem vormoligen 

Gutsbeſitzer Tralles, 
Schuhbrücke 66. 

Auf heutigen Abend, als den 31. Dezember 
ſo wie zu jeder anderen Zeit, 
meine geehrten Kunden zu mir, und ya 
die reelſte und pünktlichſte Bedienung, Eben 
ſo empfehle ich meinen ſchätzbaren Kunden 
außer dem Hauſe mein ſtets wohl verſehenes 
Lager von Wein, Glühwein, f. Ananas, Apfel: 
ſinen⸗, Citronen⸗, Punſch⸗ und Grogg⸗Eſſenz 
f. Arac und Rum zu den billigſten Preiſen. 


C. G. Gansauge, 


Reuſche⸗Straße Nr. 23. 


Kleinigkeiten 


heute Abend arrangirten großartigen Masken: | zum Verlooſen am Gpivefter- Abend von ½ 
Ball lade ich ganz ergebenſt ein. Die Mufit|bis 20 Sgr. das Stück, empfehlen: 


führt die Steiermärkiſche Geſellſchaft auf. Nä. 
heres beſagen die Anſchlagezettel. 


D. Burakowski. 


Die Herren: von Wulffen, früher in 
Cotzenau. Theodor Neumann, früher in 
Orpiczewo und Michaelis, Diſtrikls⸗Kom⸗ 
miſſarius, früher in Chumieto, wollen ihren 
jetzigen Aufenthalt recht bald wiſſen laſſen an: 

Adolph Nofenftiel junior, 
in Glogau. 


Einladung 
Zum Concert und Tanz ladet auf morgen, 
den 1. Januar 1846, ganz ergebenſt ein mit 
dem Bemerken, daß Niemand durch Neujahrs⸗ 
gratulatfonen ee beläſtigt wird. 
Goſt in Pöpelwitz, 
vormals Bettinge r. 


— 


Hübner und Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, dicht an der 
grünen Röhre. 


Pfannenkuchen 

ſind täglich feiſch zu haben in der Schweizer⸗ 
Conditorei von Thomas Secchi, Kupfer: 
ſchmlede· Straße in den 7 Sternen. 
Gegenſtände zur Verlooſung 
am Sylveſter⸗Abend, empfiehlt die Porzelan⸗ 
Malerei von Nobert Lieg, Ulbrechtsſtraße 
| Nr. 50 eine Treppe hoch und Schmiedebrüd: Ede. 


— — 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſchöne, trockene und 
bequeme Wohnungen, gegenüber der Taſchen⸗ 
baſtion, Bahnhoftraße „zur weißen Roſe.“ 
Näßeres daſelbſt, 


Casperkes Winterlokal 


Zeit, erſcheint hier in eiger neuen wohlfeilen Ausgabe. 


Ba ſſeſche Buchhandlung. 


Bel Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei J. 


F. Ziegler iſt vorräthig zu haben: 


Das untrüglichſte Schönheitsmittel, 
welches unfühlbar auch die Flecken des Geſichts, Schwindflecken, 
Leberflecken, Sommerſproſſen 2. vertreibt. 


Das M 


Preis geh. 10 Sgr. 
Auf welche 


ittel koſtet gar nichts! 
Von A. M. Länzer. 


Langenſalza. Tetzner. 


Art iſt die 


Lungenſchwindſucht am ſicherſten zu heilen? 


Von Dr. Raimund. Geh. 23 Sgr. Ulm. Ebner. 


Heute Nachm. um 3 Uhr Anktion eines 
Maſtſchweines auf dem Platze vor dem 
Gaſthofe zu goldenen Sonne (Oderthor). 

Mannig, Aukt.⸗Komm. 


—— —— ᷑— b — — — — 
Den 2. Januar k. J., Vorm. 9 Uhr, Aut: 


tion von Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 


dungsſtücken, öbeln und Hansge⸗ 
räthen in Nr. 42 Breiteſtraße 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Zur Tanz⸗Muſik 
am Neujahrstage ladet ergebenſt ein: 
Soiſert, Gaſtwirth zu Roſeuthal. 


Hol feiner Auſtern 
Julius König, 


Juakernſtraße Nr. 21. 


Gasaͤther, 


beſter Qualität, 2 Pfd. 5 Sgr. empfiehlt: 


1 E. W' Schnepel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 Stadt Warſchau 
und Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Der Bockverkauf 


in meiner Schafheerde zu Schwarzau bei Lü⸗ 
ben hat ſeit dem 2). Dezbr. begonnen. Dirfe 
Anzeige meinen geehrten Geſchäfts⸗Freunden. 

Br. Mickiſch⸗Roſenegk. 


Silhouetten 


vermiethzn. 


Kloſterſtraße Nr. 85 a. tft der Tte Stock, 
beſtehend in 3 Zimmern, einer Alkove, Küche, 
Keller und Bodenraum, ab Oſtern k. J. zu 
Der Herr Stadtrath Scherpe 
hat die Güte, Auskunft darüber zu geben. 


In einer lebhaften Provinzialſtadt, ſechs 
Meilen von Breslau, iſt ein Kaffeehaus incl. 
nöthigem Inventarium und 8 2 Garten, 
zu dem feſten Preiſe von Rehlrn. zu 
verkaufen. Das Nähere zu erfragen Mittag 
von 12— 1 Uhr, Nadlergaſſe Nr. 9, eine 
Stiege hoch. 8 
A23nu vermiethen 
und künftige Johanni zu beziehen iſt eine 
Wohnung — Bel⸗Etage — von 8 Zimmern 
nebſt Stallung und Wagenremiſe. Näheres 
Königsplatz Nr. 4, beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen 
und Oftern zu beziehen iſt Nikolaiſtr. Nr. 22 
die erſte Etage, beſtehend in 6 Zimmern und 
Kabinet, einem Corridor, Entree und Küche, 
mit oder ohne Stallung und Wagenremiſe. 
Näheres beim Wirth in der ten Etage. 


Ein gut möblirtes, ſo wie auch unmöblir⸗ 
tes Zimmer iſt ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 72, 
zwei Treppen hoch, links. 


Zwel kleine freundliche Wo 05 in einem 
neu gebauten Haufe, von reſp. 2 und 3 Zim⸗ 
mern, nebſt Entree und Kochſtube, zum Preiſe 


in ganz neuer, ſehr beliebter Manier, auf] von 75 und 90 Thlr., find zu Oſtern k. J. 
Pergamentpapier gemalt, für deren Aehmich“ an Mille, kinderloſe Famillen oder einzelne 
keit wir garantiren, werden ſauber und ſchnell] Herten zu vermiethen. Das Nähere Welden⸗ 


lade ich alle 10 


(in Zeit von 5 Minuten) auch nach Belieben | Iraße Nr. 25 beim Haushälter. 


außer dem Hauſe, von uns angefertigt. à Stück 
Sgr. Höbte, 
warz, 
Ketzerberg 5, 2 Stiegen. 
3 Ein Baupta 
bereits eingeplankt und mit, Brunnen verſe⸗ 
hen in der Nähe der Märkiſchen Eiſenbahn 
iſt zu verkaufen. 
C. G. Schmidt, Taſchenſir. Nr. 27 b. 
7 3—4000 Ntbl. 
zu 3 Prozent Zinſen werden gegen völlige 
hypothekariſche Sicherheit von einem ſonſt 
noch begüterten Proferfioniften bald geſucht. 
Haus verkauf. 
In einer frequenten Gegend der Nikolais 
Vorſtadt iſt ein neugebautes Haus mit gro: 
ßem Hofraum, in welchem ſich ein bedeutendes 
Fabrik⸗Geſchäft anlegen läßt, für den Preis 
von 18,000 Reht. Wien 


Ir . chmidt, 
Toſchen⸗Straße Nr. 27 b. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

In der Nähe des alten Theaters wird eine 
Wohnung von drei Stuben nebſt Zubehör zu 
Oſtern oder Johanni künftiges Jahr zu mie⸗ 
then geſucht. — Offerten werden franco un⸗ 
ter der Chiffre E II. poste restante, Bres⸗ 
lau, erbeten. 


Tauenzien- Strasse Nr. 36 e sind bald 
oder von Ostern an Wohnungen zu ver- 
miethen, Wobei auch Stallung und Wa- 
genremise zu haben ist. 


5 Zu vermiethen N 
und Oſteen 1846 zu beziehen, Tauenzienplatz 
Nr. 3 eine Parterre⸗Wohnung. Näheres bei 
En feeundliches Quartier von 3 Studen 
it Term. Oſtern Paradiesgaſſe Nr. 24 (Ob: 
lauer Vorſtadt) zu vermiethen. ** 


5 Hausfauf. 
Ein Haus auf einer gelegenen Straße in 


! 
autem Zuſtande und im Werth von circa 10000 


Rthl., welches Ueberſchuß gewähren muß, wird 
ſofort zu kaufen geſucht und zwiſchen 2—3 Uhr 
Nachmittags ſich zu meiden Reuſcheſtraße in 
den 3 Mohren 2 Stiegen rechts. 


In einem frequenten Gaſthofe zu Ohlau 
iſt jetzt eine vortheilhaft gelegene Schmiede⸗ 
Werkſtatt nebſt Wohnung zu vermiethen 
und Term. Oſtern 1846 zu beziehen; das 
Nähere darüber im rothen Hirſch daſelbſt bei 
verwittw. Madame Richter. 


Antonienſtr. Nr. 4 it eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche und Remiſe, ſo 
wie auch eine Bäckerei nebſt Wohnung auf 
Oſtern zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 9 Stu: 
ben nebſt Zubehör, nöthigenfalls auch Pferde: 
ſtall und Wagenplag, if in Nr. 36 d Ede 
des Tauenzienplatzes und der Tauenzienſtraße, 
im Ganzen oder getheilt zu vermlethen. Das 
Nähere daſelbſt oder Antonienſtraße Nr. 10 
beim Eigenthümer zu erfahren. 


TEE TUN 


5 
1 


kann 8 t 
bitte, mir daſſelbe auch von heute an 


2 2 * „ 


noch einmal meine 


„ Bam ee 
Dankſagung und Avis meiner Handlungs⸗Verlegung! 


R T en Et nt ätzenswerthe 
unterlaffen, 2 a W 7 5 abzuſtatten, und 


kte Vertrauen 


in meinem Hauſe, Neumarkt 42, par terre 


hochgeneigteſt übertragen zu wollen. 


Strenge Neelität, Energie und Promptheit werden und müſſen, wie gewöhnt, meine 


Richtſchnur ſein, denen mich 


gütigen Aufträgen Beehrenden auch fernerhin entgegen zu 


kommen; ich wünſche meinen Freunden und Gönnern zum neuen Jahre 
lück und Segen!“ 
und bitte um die Fortdauer geneigter Aufträge. j 


Breslau, am 31. Dezember 1845, 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Lieber Leſer merke Dir's 


+++ 


Der allerbilligite Verkauf von Herren⸗Kleidern, als: Sad: 


alitots und Buürnuſſe von 8 


Nthlr. an, Winter ⸗Röcke von 


Nthir. an, Beinkleider von 2 ½ Rthlr. an, Tuch⸗Röcke von 


6 RNthlr. an, Weſten von 1 Rthlr 


und Schlafröcke von 1% Nthlr. 


an, Tuchmäntel von 8 Nthlr. 
an iſt nur bei 


Wittwe Goldſchmidt, Ohlauer Straße Nr. 71, 


neben dem ſchwarzen Adler, ganz dicht an der Biſchofſtraße. 


Aſtrachaniſchen Kaviar und Zucker⸗ 


Erbſen, Pomm. Gänſebrüſte, Sülzkeulen. 


Stralſunder Bratheringe, Sardines & Thuile, Mixed Pickles, Elbinger Neunaugen, 


marinirten und geräucherten Lachs und 
Rauchfleiſch offerirt zu billigen Preiſen 


Aal, Teltower Rübchen und Hamburger 


Carl Straka, 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, der Königl. Bank gegenüber. 


7 2 * 
Verpachtung einer Conditorei. 
Wegen Kränklichkeit des Eigenthümers iſt in einer der größern Städte Mit, elſchleſiens 
von Neujahr oder Oſtern 1846 an eine Conditorei zu verpachten, und wird nächſt feiner vor⸗ 
theilhaften Lage und günſtigen Oertlichkeit, auch wegen großen Räumlichkeiten jedem unter⸗ 


nehmenden jungen Manne empfohlen. 
thezahlung bedingt. 
Reichenbach franco erbeten. 


Sean 


Stähre Verkauf 


22 In der Schäferei zu Schönwig, nahe 


8 am Anhaltspunkte Czeppelwitz, der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, ſte⸗ 
hen auch in dieſem Jahre wieder eine 
bedeutende Anzahl Sprungſtähre zum 
Verkauf; auch können daſelbſt eine Par⸗ 
& thie zur Zucht taugliche Mutterſchaaſe 


abgelaſſen werden. 
60006005050 008000000 

in ſehr ſchön gelegenes einhubiges Bauer⸗ 
gut, 2½ Meilen von hier, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen, oder auch auf ein 
hieſiges Grundſtück zu vertauſchen. Näheres 
erfährt man Sandſtraße Nr. 8 75 3 

t. 


Eine Anzahl Stähre ſtehen auf dem hie⸗ 
ſigen Dominium wieder zum Verkauf; die 
Thiere ſind wollreich und von allen erblichen 
Fehlern frei; die Wolle iſt am Frühjahrs⸗ 
Markt von Herrn Forſtmann aus Werden 
a. R. mit 115 Rthlr. bezahlt worden. 

Schloß Rathen bei Glatz, im Dez. 1845. 


Bock⸗Verkauf. 


Der Bockverkauf in der Hünernſchen Stamm⸗ 
ſchäferei (ächt Lichnowskyſcher Abkunft) geht 
mit dem 5. Januar an; die Würde und Ge⸗ 
ſundheit dieſer Thiere iſt bekannt. 

Hünern bei Herrnftadt und Winzig, 

- im Wohlauſchen Kreiſe. 
v. Neuhauß, Obriſtlieutenant a. D. 


Bock⸗Verkauf. 


In Niklasdorf bei Strehlen beginnt 
der Sprungbock⸗Verkauf den 3. Januar, und 
find von da ab die Verkaufstage Mittwoch 
und Sonnabend. Die Heerde iſt frei von 
allem und jedem Erbübel, wofür Ge⸗ 


währ geleiſtet wird. 
In Groß⸗Tinz bei Jordans mühl ſte⸗ 
iklasdorfer Abſtam⸗ 


hen Sprungböcke von 
mung zum Verkauf, auch 100 Stück Mut⸗ 


terſchafe. 5 
Gruͤnberger Weine, 


in reiner, milder Qualität, und ſich zu Car⸗ 
dinal und Biſchof vorzüglich eignend: b 
Champagner, die ganze Flaſche 1 Rthlr., 
die halbe Flaſche 15 Sgr.; 
1834er weißen und rothen, die preußiſche 
Quart⸗Flaſche 10 Sgr., die Cham⸗ 
pagner⸗Flaſche 7 Sgr.; 
1839er weißen und rothen, die preußiſche 
Quart⸗Flaſche 8 Sgr., die Champag⸗ 
ner⸗Flaſche 5 Sgr; 
1842er weißen Wein, die preußiſche Quart⸗ 
Flaſche 6 Sgr., 
in Orhoften und Eſmern billiger, empfiehlt: 
Joh. Müller, Neumarkt Nr. 12. 


Zu vermiethen und Termine Ostern 
1846 zu beziehen im zweiten Stocke des 
Hauses Nr. 15 auf der Breitenstrasse eine 
Wohntng, bestehend aus’ drei Stuben, 
nebst verschlossenem Entree, Küche, Kel- 
‚er und Bodengelass, Das Nähere daselbst 
im Hofe beim Haushälter Sommer- 


2 


um Irrungen zu begegnen, wird pränumerando Mie⸗ 
Geneigte Anfragen werden durch den Kaufmann Herrn E. Groß in 


Meinen Gaſthof 


| zum hohen Haufe 

habe ih an den Bürger Herrn Baum hier⸗ 
ſelbſt verkauft, und wird dieſer mit dem 2. Ja⸗ 
nuar k. J. denſelben übernehmen. Für das 
bisher mir geſchenkte Wohlwollen ſage ich dem 
verehrlihen Publikum meinen innigſten Dank, 
und bitte, daſſelbe auf meinen an Nach⸗ 


folger zu übertragen. Nitſchke. 


Mit Bezug auf vorftehende Anzeige em: | — 


pfehle ich mich einem hochverehrten Publikum 
als Gaſtwirth zum hohen Hauſe vom 
2. Januar k. J. ab. Die größte Zuvorkom⸗ 
menheit gegen diejenigen, welche mich mit ih⸗ 
rem Beſuch beehren, prompte und möglichſt 
billige Bedienung ſollen mein regſtes Streben 
fein; fo. hoffe ich mir die höchſte Zufriedenheit 
meiner Gäſte zu erwerben. 
Neumarkt, den 22. Dezember 1845. 
5 Baum. 


Trockene Stegſeife , 
10 Pfund für 1 Kthl., 
iſt wieder zu haben 5 
Karlsſtraße Nr. 41 im Eomptofr. ” 
Aus meiner hieſigen Schäferei können noch 
160 Stück junge, zur Zucht taugliche Mut⸗ 
tern und circa 50 Stück zwei⸗ und dreijährige 
Sprungſtähre abgelaſſen werden. 
Wallisfurth in der Grafſchaft Glatz, 
den 27. Dezbr. 1845. 
Friedrich v. Falckenhauſen. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Auf der Majoratsherrſchaft Grafenort bei 
Glatz find eine Partie Sprungſtähre und 300 
Stück zur Zucht noch taugliche Mutterſchafe 
zum Verkauf aufgeſtellt. Die gute Beſchaf⸗ 
fenheit der Wolle bei den hieſigen Schafheer⸗ 
den iſt bekannt und die Preiſe der verkäufli⸗ 
chen Thiere den Zeitverhältniſſen gemäß. We⸗ 
gen den Verkaufsbsdingungen wollen die Her: 
ren Käufer ſich an das unterzeichnete Wirth⸗ 
ſchaftsamt wenden, 

Grofenorr, den 9. Dezbr. 1845. 
Das Reichsgräfl. zu Herberſteinſche Wirthſchafts⸗ 

’ Amt. s pffer. 


Fluͤgel⸗Inſtrumente 
neueſter Conſtruction, von 
verſchiedenen Hölzern, empfiehlt unter Garantie 

die Pianpforte: Fabrik 
des Joh. Th. Raymond, 
Taſchenſtraße Nr. 30. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Auf dem Dominſum Lilienthal, ½% Meile 
von Breslau, beginnt mit dem 2. Januar 
1846 der Verkauf. Die Heerde iſt aus der 
Merino Schäferei vom Herrn 


berühmten 
Amtsrath Faſſong aus Kritſchen gezüchtet; 
ſelbige iſt für ganz geſund bekannt, und zeich⸗ 


net fi durch Feinheit, Wollreichthum und Mittags 


Körpergröße aus. Die Herrn Käufer können 
ſich bei dem Beſitzer melden. 
Lilienthal, 30. Dezember 1845. 
Hochmuth. 
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Rum⸗ 
Beachtenswerth 


für die Herren Deſtillateure und Brennerei⸗ 
Beſitzer. 

Bekanntmacher dieſes hat ſich ſeit vielen 
Jahren mit der Bereitung der Nu en⸗ 
zen und des Num⸗Aethers, ſowie Cognac⸗ 
und Wein⸗Sprit⸗Eſſenzen, Zucker⸗ und Butter⸗ 
Gas⸗Aethers nach verſchiedener Art beſchäf⸗ 
tigt. Selbige können in jeder Deſtillations⸗ 
Anſtalt angefertigt werden und gehören unter 
die intereſſanteſten chemiſchen Vorgänge, deren 
Anwendung immer ein ausgezeichnetes Reſul⸗ 
tat geliefert hat. Ebenſo den Spiritus vom 
Fuſelgeſchmack und Fuſelgeruch zu befreien und 
hierzu die Verbeſſerung des Apparats zur 
Sprit⸗Fabrikation. . 

Diejenigen, die dies Alles zu erlernen ge⸗ 
neigt ſind, erlangen es, gegen ein Honorar, 
das erſt, nach dem angeſtellten Verſuch und 
gewünſchten Erfolg gezahlt wird, durch 

Altmann in Breslau, 

Schweidnitzer Straße Nr. 34, par terre. 


Friſche Flickheringe 
empfingen wiederum: 
Lehmann u. Lauge, 
Ohlauerſtr. Ne. 80. 
Gut ſchlagende Kanarienvögel, ſo 
wie feanzöfifhe Zwerghühnchen, 
Gimpeltauben, ſowie auch mehrere 
neue Handkäbne find zu verkaufen: Seminar⸗ 
Gaſſe Nr. 10, beim Schimm⸗Meiſter 
Knauth. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
ganz nahe am Ringe, mit oder ohne Möhel, 


ift zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres Albrechtsſtraße 52, erfte Etage, 


Ein Handlungs⸗Eleve 


kann unter ſehr ſoliden Bedingungen ſogleich 
eintreten bei Hübner u. Sohn, Ring 35. 

Eine offene Spezerei⸗Handlungs⸗ 
Gelegenheit auf einer Hauptſtraße, iſt mit 
Utenſilien zu überlaſſen. Hierauf Reflektirende 
wollen gefälligft' ihre Adreſſen unter A. Z. 
an Herrn E. Weidlich, Hummerei Nr. 13 
abgeben. 

Ein gut möblirtes Stübchen iſt zu vermie⸗ 
then und den 3. Januar zu beziehen, monat: 
lich für 2 Rthl. 15 Sgr., Schmiedebrücke 
Nr. 53. Das Nähere im Aten Stock. 


Eine freundliche Wohnung, 
in zweiter Etage, Tauenzienſtraße Nr. 31 b., 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
verſchließbarem Entree urd Zubehör iſt Term. 
Oſtern k. J. zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt. 
3 ⁵ ——ð 
Den Gutspächter Hrn, Ludwig Beck, 
früher in Langendorf bei Ziegenhals, erſuche 
ich, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt anzuzeigen, 
da mir ein Schreiben von dort uneröffnet zus 
rückgekommen. L. F. Podjorskt, Wer⸗ 
derſtraße Nr. 29. 

Die Damen⸗Putzhandlung E. Willner, 
empfiehlt ihre Damen⸗Masken⸗Garde⸗ 
robe, Riemerzeile Nr. 20. 

Zu vermiethen. und Termino Oſtern k. J. 
zu beziehen iſt Karlsſtraße Nr. 12 ein offenes 
Gewölbe nebſt Schreibſtube. Das Nahere 
daſelbſt beim Wirth. - 

Eiſendrath⸗ Horden 
aller Art fertigt nach eingeſandten Zeichnun⸗ 
gen die Graf Ren ard ſche Drathhütte bei 
Groß ⸗Strehlitz. 

Mein hierfelbft am Ringe Nr. 19 belegener, 
„zum ſchwarzen Mohr“ benannter Gaſthof, 
iſt eingetretener Umftände halber, ſofort zu 
vermiethen. 

Strehlen, den 30. Dezember 1845. 

E. Klugt, Gaſthofbeſitzer. 


Auf einem Rittergute (Delöner Kreis) von 
circa 2500 Morgen Areal, kann gegen ſolide 
Dr ein Wirthſchafts⸗Eleve bald Aufnahme 
inden. Das Nähere iſt zu erfahren in Bres⸗ 
lau bei den Herren G. Becker und Krug 
unter dem Eiſenkram und in Dels bei Herrn 
Auguſt Bret tſchneider. 

Im goldnen Löwen am Tauenzienplag iſt 
ein Quartier von 4 Stuben in der 2. Etage 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Oſtern 1846 
zu beziehen. 0 

Wer eiferne Fenſtergitter zu verkaufen hat, 
melde ſich bei E. Kleinke, Glaſermeiſter, 

Maria⸗Magdalenakirchhof Nr. 9. 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


abrikation. 


zum 


eue. Orden u. Kleinigkeiten 
J empfiehlt d wa brik 
von Julius el fran, Kopferſamiebeſte 42. 
Das zu Spezerei ꝛc. eingerichtete Handlungs⸗ 
Lokal mit nöthigen Handlungs⸗utenſillen und 
— 2 * meinem Hauſe Kr. 417 iſt von 
Oſtern 1840 ab zu vermiethen. 
. Dezbr. 1845. 


Liegnitz, den 
B. Fahl. 
Angekommene Fremde. 
Den 29, Dezbr. Hotel zum weißen 


Adler: Hr. Witthſch.⸗Inſp. Baver a. Luſch⸗ 
witz. Hb. Gutsb. Büttner aus Sadewitz, 
Kramſta a. Leipe. Hr. Lieut. v. Bröſicke a. 
Düſſeldorf. Hr. Maſchinenmſt. Dr. Carliczek 
a. Kenty in Galizien. Hr. Rend. Schwerdt⸗ 
feger a Laurahütte. Hr. Rentmſt. Knoff a. 
Siemianowitz. Hr. Mechaniker Nettelbohm 
a. Mühlheim. Hr. Direktor Kunite a. Dtes⸗ 
den. Hr. Amtm. Koch aus Borgholz. Herr 
Generalpächter Hildebrand a. Karlsmarkt. — 
Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. v. Dresky 
a. Warndorf, v. Selchow a. Peterwitz. Herr 
Kameraldirektor v. Gerbelsberg a. Johannes⸗ 
berg, Hr. Lieut. Köck von Schwarzbach aus 
Schmiedeberg. Hr. Kaufmann Mehwald aus 
Liegnig. Hr. Inſp Fromhold a. Schädelau. 
Hr. Oekon. Loſtanowitz a. Ruppersdorf. Hr. 
Part. Weisbach a. Salzbrunn.— Hotel zur 
goldenen Gans: Hr. ruſſiſcher Marine⸗ 
Kapitän⸗Lieut. Metlin a. Berlin. Hr. Lieut. 
Braune aus Nimkau. Hr. Direktor Grund⸗ 
mann a. Kattowitz. Hr. Kaufm. Kizitaff a. 
Koblenz. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Gutsb. Scholz a. Dembiohammer, von 
Michalowski aus polen. HH. Schichtmeiſter 
Klobucki u. Kaufm. Wolff aus Königshütte. 
— Hotel zu den drei Bergen: Herr 
Gutsb. Rabe. HH. Rechnungsrath Remmert 
u. Kaufl. Kutzner aus Berlin, Domnick aus 
Köln, Richter aus Pforzheim, Weltner aus 
Mannheim. — Deutſches Haus: Hr. Ma⸗ 
jor v. Frankenberg a. Oels. Hr. Lieut. von 
Mletzko a. Namslau. Hr. Kaufm. Getzel a. 
Glogau. — Zwei goldene Löwen: HB. 
Kaufl. Lomnitz a. Beuthen, Breslauer, Pol: 
lack u. Böhm a. Brieg. Hr. Gutsb. Seidel 
a. Guhlau. — Weißes Roß: Hr. Gutsb. 
Fliegel a. Schödekirch. Hr. Part. Tietze aus 
Liegnig. Hr. Inſpektor Sperling a. Leuthen. 
Hr. Spediteur Richter a. @leiwig. — Hotel 
de Saxe: HH. Gutsb. Hofrichter a. Wil⸗ 
kau Mentzel a. Kottwig. Hr. Rektor Wendt 
a. Löwenberg. Hr. Kfm. Seeſeld a. Hirſch⸗ 
berg. Hr. Amtm. Feſt a. Winzig. — Gel ⸗ 
ber Löwe: Hr. Kaufm. Rückert aus Boja⸗ 
nowo. — Königs ⸗Krone: Hr. Kantor 


Steiner aus Friedeberg a. Q. Hr. Faktor 
Anders a. Jätzdorf. 
echsel- & Geld - Cours. 


Breslau, den 30. December 1845. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam In Ceur. J Mon.]! — 139 
Hamburg in. Ranco . ja Vista) — | 150%, 
Dito 2 Mon.“ — | 149°, 
London für 1 bf. St.. 3 Mon. . 245 — 
Leiprig in Pr. Cour. . ja Vists 
Dite „ [Messe fi — 23 
Augsburg 2 Men. * 
r 2 Mon. — 1 * 
Berlin 1 a vista] 100% — 
Dito Mun. — 

Geld-Course. 
Holland. Rand-Do casten — * 
Kaiser. Dücstendnd 8 
Friedrichad or — 
„ — Im 
Polulseb Courant — 
Polnisch Papier Gelees By — 
Wiener Banco-Nuten a 150 Fl. 104 — 
5 Zin»- 

Bffeeten-Üourse: a 
Staats-Schuldscheine 21.4 — 97 
Seehdl,-Pr.-Scheine & 50 R. — 85 ½ — 
Breslauer Stadt- Obligat. 3% | 98 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 90 — 
Grosshers, Pos. Plandbr. 4 102% — 

dito dito dito 3% Hi — 
Schles. Pfandbr, v. 1000 R, 3%, | 98%,| — 
dito dito 500 k. 3% — — 
dito Litt. B. dito 1000 M. J 101% — 
dito alto 600 K. 4 — * 
do _ dite 2% 90 2 
Discontu, . ... » 0 ..... | 5 — 


— 


RER Thermometer 
Dezbr. 1845. Wind. Gewölk. 
m non [| on Tas | © | 
Morgens 6 upr.|27” 3, 760 ＋ 2, 3)+ 1, 4] 1, 0 62% N überwolkt 
Morgens 9 uhr. 5, 50 f. 2, 0f+ 0, 4] 1, 0 55% NW 

12 Uhr. 6, 50 . 2, 0 1, 0 1, 6 ese I datetetter 
Nachmitt. 3 uhr. 7,314+ 2, 37 1, 7 1, 8 seie rw große Wolken 
Abends 9 uhr. 8, 82 7 2, 0 1, if 1, 2 fs nc überwolkt 


Temperatur Minimum + 0, 4 Marimum + 1, 7 Oder 0, 0 


mit der 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt? „Die Schleſiſche Chronik,“ if am hiefigen Orte 1 Thlr. 
. 7 15 5 5 Air koſtet die Benda K been 1* eſiſchen Chronik 
ronik kein 


20 Sgr.; für d 


Zeitung allein 
(incl. Ports) 2 Thlr. 12 


5 


Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Porto angerechnet wird. 


fung der außergewöhnlich, 


laſtungs⸗Ueberſchuſſes 


Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Freitag den 12. December 


Chrouni 


Heute wird Nr. 98 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Jauer, Hirſchberg, 


Conſtadt, Lublinitz. 


Berlin, 11. Dezbr. © 
ben Allergnädigſt geruht: 
Corps, Waſſerſchleben, 
ral⸗Inſpection der Feftung 
Schultz, Freiherrn v. Lyn 
fo wie Roehmer J. der St 
Rothen Adlerorden vierter . 
meiſter Karl Preiß das 
zu verleihen. Se. Majeſtaß 
digſt geruht: dem Profeſf 
Trier, Dr. Scholl, die A 
verliehenen St. Gregorius⸗ 

Abgereiſt: Se. Er 
Miniſter, Graf v. Arn in 

Wie man hört, werden © 
gleich nach Weihnachten 
vermuthet, daß im Februa 
ſchiedenen Provinzen zufaı 
Zeit immer näher rückt, a 
ſichtigten großen Eiſenbah 
ßen mit den übrigen P. 
fein, und eine ſolche Ar 
forderlichen bedeutenden 
der Stände nicht bewerk 
Gegenſtand wird ohne 8 
den Vertretern der Nati 


wenn früher angeführt m 
Erledigung dieſer belanſ er 
Weg als den bezeichnete 
ſei und bereits Schritte i 
ſo iſt die Vermuthung, 
hieſigen bekannten Mam 
der „Allg. Preuß. Ztg.“ 
wohl nicht zu erwarten 

ſichtigten Bau der bezeic ß 
laſſen wird, und ſomit 1 
gegeben werden können, 
die Geſtaltung unſeres 
des Fortſchrittes bedeute 


Magdeburg, 10. 
eine große Anzahl (608 
Stadt ſich bereit erklärt 
des im Laufe der Zeit 


2) Pereant die böſen Beiſpiele. 


« 


d. | wird, 

u — Weg dann nach der Wohnung deſſ 
iſterſtraße. Eine große Anzahl! 
nten und Bürgern begab ſich 
iſes, wo Dr. Abegg in einer hi 
en Schmerz der Trennung und d 
genheit ausſprach. Hierauf fuhi 
ah der Menge in einem Privatw 
nem langen Equipagenzug, bis 
fernten Station Brandenburg, . 
Diner trennte. — So eben iſt 
Rupps bekannt geworden. C 
rwerfung des athanaſiſchen Bek⸗ 
iner Stelle als Diviſionsprediger 
unſetzt, ſondern auch aller Ausfil 
iſtellung verluſtig. Beſonders fl 
tirte Gemeinde von dieſem Urth 
ſe Dr. Rupp zu ihrem Predige 
ſen Beſtätigung täglich erwartete 
odoxen ſollen jedoch unverholen ih 
Urtheil ausgeſprochen haben. 
eſen Beweiſen chriſtlicher Lieb 
achmittag wird ſich die hieſig 
emeinde verſammeln, um über 
Kirche zu berathen, nachdem i 
berpräſidii die Mittheilung ge 
nicht als nöthig erkannt worde 
zu ihren gottesdienſtlichen Verſa 
rößte Kirche der Stadt eingerä 
fige Kappen = Verein, deſſen 8 
as künftige Jahr vom Polizei 
berpräſidenten abgeſchlagen wur 
Liniſterium mit der Bitte um 
riſtenz gewandt. — Nach Privat 
aus Weſtpreußen zugekommen, 
akheit dort auf beforgnißerregende 
aurigſten Winter in Ausſicht. 
med wurden neulich die Bürger 
eden, um ihre Kartoffelverluſte 
at ein Drittheil des Erbauten v 
den Reſt zu verbrauchen, wodurch 
th wohl kaum bis Januar hinrei 
n, daß in dieſer armen Gegend 
nzige Nahrungsmittel der Arn 
nicht, wie einer gänzlichen Hunge 
den ſoll. Der Magiſtrat der Ste 
a für den Winter faſt gar keine 
den, an den König gewandt, u 
eines lange projektirten, bei den 
ßerdem höchſt nothwendigen C 
in Etwas Abhülfe zu erhalten. 


Green Yellow Red 


Cyan 


Feſtungsbau find etwa no 
ſchäftigt. Zum Frühjahr ſollen 
Feſtungsarbeiten am Holländer 2 
Die Berlin⸗Königsberger Eiſer 
ynhof hierſelbſt auf dem unterer 
erungsgebäude nahe dem Bittrichſ 


Man hatte ſich im Hofe des Albertinuns ver⸗ überhaupt, perboten iſt. dem ſcheidenden Polizeipräſiden⸗ 


Vivats nebſt Fackel⸗ 
Arrangements ihrer 
rden, ſind die Zög⸗ 
Brdenklichkeiten ge⸗ 
(D. A. 3.) 
geſtrigen Intelligenz⸗ 
indler, Hr. v. Kolkow, 
Hr. Gerhard, der den 
im Danz. Dpfb. nicht 
legenheit einer Feuers⸗ 
uills, durch die gleich: 
zen, zu IAtägiger Ge: 
(E. A.) 


> 


„0 
zen Verhältniſſe 

Nühlen. 
der Breslauer Zeitung 
den Aufſatz in Nr. 245 
haͤltniſſe, die mehrfa⸗ 
die Lage der ſchleſiſchen 
1810 erfolgten Auf⸗ 
deges traurig iſt, daß 
zühlenbeſitzer ſelbſt liege, 
© nur die untreuen Mül⸗ 
freigegebene Konkurrenz 
u beklagen. Als Belag 
S einfender die Mühle zu 


O 
— rung hat es ſich zur 
O 


ar daß der Artikel Nr. 245 
— ung enthält, als müß⸗ 
Müller für den aufge⸗ 
15 es iſt vielmehr darin 
nm Srundbefiger gegen ſtrei⸗ 
ede, und namentlich ein 
bedeutender Mühlenzin⸗ 
es Aufſatzes in Nr. 276 
Nr. 245 etwas her⸗ 
icht enthalten iſt. Die 
der alten zinspflichtigen 
jrund in den Motiven, 
neuen Gewerbe⸗Polizei⸗ 
gegangen iſt, nämlich: 
rung ſogenannter Dauer⸗ 
rfnißfrage ausgeſchloſſen 
(fer Zeit in allen Gegen⸗ 
upfmühlen, holländiſche 
aiſche Waſſermühlen im 
n find, welche mit ihren 
ig von Niederlagen in 
Handel vom größern bis 
N. 
von jeher fo unmittelbar 
er gewerblichen Induſtrie 


eingegriffen, daß die Aufmerkſamkeit der Geſetzgebungen 


Beſten der hieſigen Dei 

zu verzichten, und demg 

trag bei dem wohllöbl. 

katholiſche Gemeinde 

Zuwachs an Geldmitte, 

die Einrichtung ihres 

Fonds nicht nur abſorb 

bindlichkeiten gezwungen 

Mitwirkung große Sch] 

Bedauern vernehmen 9 

einem wohlmotivirten Erl ſſe, dem aud. * 1 4 ei 2 

ordneten⸗Verſammlung ſich angeſchloſſen, die Antragſtel⸗ er . 2 kenne hr nr aller Länder der Errichtung und dem Betriebe der Müh⸗ 

ler dahin beschieden, daß ihrem Wunſche nicht gewill⸗ ee alten A 5 1 ta Sucher Thor ber len zugewendet geweſen iſt. Dieſem Gewerbe einen für 

fahrt werden könne, weil über einen für die Verwaltung Bel obe om — ſich — > a (K. 3.) das Gemeindeweſen nothwendigen Schutz durch Beſchrän⸗ 

des Einquartirungsweſens ſo wünſchenswerthen, manchen ee eee * kung der Konkurrenz zu gewähren, war ein allgemeiner 

Eventualitäten begegnenden Fonds nicht zu andern Zwei: | Die Studentenſchaft iſt bereits zu Konflikten Grundſatz des gemeinen deutſchen Rechts, und dieſer 

ken, ſeien dieſe auch noch fo anerkennungswerth, als] mit der Polizeibehörde gekommen, welche ihr den fonft | Grundſatz iſt auch in unſer Landrecht übergegangen; 

im vorliegenden Falle, disponirt werden dürfe. gewährten Eintritt in ein bekanntes öffentliches Gaſt- indem daſſelbe im § 242 Tit. 15 Thl. II. verordnet: 

g (Magdeb. Z.) haus nach 10 Uhr Abends verweigert hat; zwei Com⸗ daß wenn in einem Orte oder Diſtrikte ſchon hin⸗ 

= fı Königsberg, 7. Dez. Geſtern verließ | militonen find ſogar in Folge einer unharmoniſchen längliche Mühlen zur Verſorgung des Publikums 

der Polizeipräſident Dr. Abegg unſere Stadt, um fic | Serenade verhaftet worden. Es iſt ihr ferner auf hö⸗ vorhanden ſind, denjenigen, welche neue Mühlen 

von hier nach Breslau zu begeben, wo er wahrſchein- here Veranlaſſung unterſagt worden, ihrem Prorektor nicht zum eigenen Gebrauche, ſondern vielmehr zum 

lich für die nächſte Zukunft feinen: Wohnſitz nehmen | Profeffor Roſenkranz, ſowie es auch den Einwohnern Abbruche der ſchon vorhandenen Müblen anlegen 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


S 0 300. Dinstag den 23. December 1845. 


Te m > 


pe —m IT 


Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 101 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Müßlenverhältniſſe. 2) Der polniſche Ober⸗ 
ſchleſier. 3) Correſpondenz aus Breslau, Hirſchberg, Sprottau, Glogau, aus dem Münſterbergiſchen, Kreuzburg. 4) Ein Ausſpruch Hegels über die Mnemonik. 
5) Erwiderung. 6) Deiikateffen der wahrhaft guten Preſſe. 


e 1 — 
Schaden bald beſehen. — Di in denen hieſigen 
ſind nunmehr angewieſen worder > eine Abſetzung gewit⸗ 
vom Lehrbegriff der Bekenntn ofeſſur der Philoſophie 
alten. Bi, den wir im Intereſſe 
em Nürnberger Korrefpondenten 1 hferee Univerſität von 
Rhein“ mitgetheilte Nachricht all inzwiſchen hat Dr. 
zwiſchen Rom und Rußla 0 ſich ihm zunächſt dar⸗ 


ien, iſt nicht nur nicht grundlos 5 chen Fakultät Mitthei⸗ 


In l 
Berlin, 21. Dezbr. 
ben Allergnädigſt geruht: 
mann zu Neuenrade im $ 
den Rothen Adler⸗Orden vie 
dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaf 
rienwerder den Charakter a 
Se. Majeſtät der König I 
dem Profeſſor Dr. Roß 
von des Königs der Fran] 
nen Ordens der Ehrenlegion 
. Berlin, 20. Dez 
gen wirklich in dieſem Au 
ſuche zu neuen politiſch 
gen Platze vor. Giebt 
Verhältniß zur Einwohner 
lokale Intelligenz gar nicht 
handenſein dreier politiſche 
genannt werden kann, ſo 
weitigen Verhaͤltniſſen für 
derniſſe ſich darbieten. Uel 
Conceſſionsgeſuche und ande 
ferer politiſchen Preſſe bere 
dem Jahresſchluß. Unten 
richtet ſich die Aufmerkſam 
mer Zeitung, welche vo 
und unter neuer Redaktion 
leger hat nach allen Seite 
geiſtige Ausſtattung anbetr Fr 
gemacht. — Die Bankf 
in der neueſten Zeit den ! 
Hintergrund getreten. He 
mit ſeinem Projekt ungen 
daß nur wenig darüber i 
Dagegen hat er ſich def 
Banquiers und Rentiers, 
ſohn und Schickler, dem 
von Eckertſtein u. ſ. w. 2% 
klärt ſich zum Theil dare 
den Werth des Plans ſeh 
von Einigen als das Me) 
rühmt wird, nennen Ande 
Wir werden wohl bald meh 
nun auch unſere Börſenälteſ 
neuerdings wieder auf Errich 
in dieſer Hinſicht Vorſchl.— 
niſches Intereſſe mit V 
beſitzloſen Klaſſen zu vere 
auch in einigen Provinze, 7 
tung von Provinzial 
Comité haben ſich zu d 
Weſtphalen, am Rhein 
ſtehen mehr oder wenige 
mit unſern Centralbehörſ 
aus dieſem Grunde Ihr 


rſcheinlich. Der General G macht und ſich unter 
rg hat in dieſer Hinſicht die z 0 Was dies für Folgen 
en aus Italien überbracht, und x iltät dieſem Verlangen 
er, daß ein Konkordat zwiſch ! [haft des Dr. Schwarz 
om zu Stande kommen 2 dreihuudert) freilich da⸗ 
fo fein ſollte, fo möchten der V.. Sache damit auf den 
n Olga mit dem Erzherzog Step gebracht, und wird der 
zinderniſſe entgegenſtehen, ſelbſt 1 n. (Köln. 3.) 

r römiſchen Kirche übertreten ſo 7. Dezbr. Wenn die 
mwelchem allerdings die Rede ge ⸗Bewußtſeins iſt, liegt 
rauf bezüglichen Zeitungsnachric ıfe. In der That iſt 
rfindungen angeſehen werden kö rade kein Voltaire zu 
(Rhein. rothen Erde“ in eine 


teſtantiſche Synode, welche 8 nes zu 
den Jahres hier abgehalten © Wege 9 K * 
undesſtaaten durch geiſtliche a 3 wird, weil es 
fol, bietet der kirchlichen ngen die Wälder an, 
dar. Daß Herr Eichhorn vor mt 2 nicht häufi⸗ 
aften eines Deputirten auf feind Er 1 dichter lagert 
hen wird, iſt wohl mit Beſtim ae, ag * und 
nd es dürften daher die Unterze nentalen Philiſter, das 
15. Auguft, obgleich Biſchöfe iches, dem unſere Zeit 
als von vorn herein ausgeſch ig fingen follte, Na⸗ 
as der Gegenſtand der Berathun auf alle Theile Weſt⸗ 
verlautet noch nichts Gewiſſes; a ee 
hat man große Dinge im A ON. o ver⸗ 
gar von einer „Staatskirche“ a auf die einzelnen 
iſche Hochkirche das Vorbild abg eſetzgebung, verſchie⸗ 


an die beſondere Vorliebe, weld 0 2 Suppe. host 
ndufteie und Handel, 


inzelne hervorragende, 
gene Perſonlichkeiten, 
B auf die Umgebung 
lecht ſo ſteril wie der 
men, um dem jetzigen 
zuſammengewürfelten 
in der Mark und na- 
wensbergſchen ein fri, 
Naa hereingezogen iſt 
ete und Corrumpirte 
das ſog. Münſterland 
reibung noch vielfache 
häliſche Merkur“ iſt 
att, welches in Weſt⸗ 
errſcht die eigentlichen 
r gilts, was ich An⸗ 
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ige Auctorität gilt, Herr Stahl, 
ommen haben, in einer beſonde 
erſammlung alle vermeintlichen 
=proteſtantiſchen Staatskirche“ nac 

(Köln. 


13. Dezember. Die „Hannover 
die Kölnifche). Zeitung“ enthielt 
kante Mittheilungen über eine Unt 
hieſige Privatdocent der Theolo 
dem Herrn Miniſter Eichhorn ge 
er Dr. Schwarz geht, wie. fein 
iſſen, ſeit Längerem mit dem Vor 
logiſchen Fakultät, in der er ſi 
g \ n Gründen unbehaglich fühlt, in arometer des Volks⸗ 
eſitzer von Winkler an rzutreten, wie dies neuerdings vg N  otttunte UNO Be bal- 
Aus Weſtphalen hatte denſelden Auftrag der noch un⸗ en geſchehen iſt. Die Vermuthung liegt ten den Geiſt darnieder. Wie kann man ſich wundern 
weſende Fabrikbeſizer Harkort. Dagegen ſcheint es nahe, daß dieſer Vorſatz Veranlaſſung und Inhalt der daß es dann fo traurig ausſieht? Es thäte aber wahr⸗ 
mit der „Deutſchen Bank“ einigermaßen mißlich zu fies erwähnten Unterredung geboten hat. Dem Dr. Schwarz lich Noth, daß für Weſtphalen bald eine zweite Zeitung, 
en. Die Conceſſion iſt dem Dr. Schulte allerdings iſt nun mitgetheilt worden, daß er „wegen der über ihn als Organ zur Vertretung des religiöſen, politiſchen und 
don herzogl. deſſauiſcher Regierung ertheilt, allein fie ift | obſchwebenden Verhandlungen“ ſich der Vorleſungen bis ſocialen Fortſchritts erſchiene. Der das Gute Wollen⸗ 
zum ohne Conceſſion für Preußen ziemlich muglos, und auf Weiteres zu enthalten habe; worin dieſe Verhand⸗ den ſind genug, und ſchon der bloße Verſuch würde leh⸗ 
fe dürfte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl lungen beſtehen, ob eine Anklage gegen ihn vorliegt, | ren, wie lange das Merkur⸗Lämpchen ſich vor der Wahr⸗ 
aum ertheilt werden. — Der Erfinder des Plans zur von wem ſie ausgeht, worin ſie beſteht u. ſ. w., das heit zu halten vermag. Die Preſſe kann und muß ge- 
fo tung eines lithographiſchen Zeitungs⸗Korre⸗ alles find Dinge, über die er ſelbſt zur Stunde noch rade hier zeigen, daß fie nicht allein das Volksbewußt⸗ 
dendenz⸗Büreaus in Berlin hat ſich durch die in voller Unkenntniß iſt. Möglich, daß ſeine augen⸗ ſein zu reproduciren, ſondern auch das Scheintodte zu 
— in Paris, Brüſſel 2c. blenden laſſen. Wir glau⸗ blickliche Suspenſion als Lehrer der Theologie nur eine wecken, weiter zu fördern und auf das rechte Ziel hin⸗ 

u, er wird mit feiner Spekulation, wie man in Ber⸗ Folge feines eigenen, ohen erwähnten Wunſches ift, und zulenken hat. In 
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